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Aus Berlin verlautet: Jn Berliner gut-
unterrichteten Kreiſen beurteilt man das
engliſche Wahlergebnis folgendermaßen
Was die allgemeine Politik angeht, ſo wird
ſi* da kaum etwas ändern. Die engliſche
Außenpolitik iſt eine zwangsläufige, die der
augenblicklichen engliſchen Schwäche ent-
ſpringt. Wie auch bisher ſchon wird jede
engliſche Regierung es vermeiden, in irgend
welche Schwierigkeiten mit Frankreich zu
geraten. Eine Rückkehr des früheren Außen-
miniſters Auſtin Chamberlain, des aus-
geſprochenen Franzoſenfreundes, der, wie er
ſelbſt äußerte, Frankreich wie eine Frau
liebt, zur Führung der engliſchen Außen-
politik, iſt kaum zu erwarten, da Chamber-
lain als Marineminiſter des derzeitigen
engliſchen Kabinetts durch die Flotten-
meuterei viel Anſehen verloren hat. Man
nimmt im übrigen an, daß die bisherige
Regierung Macdonald auch weiter am Ruder
bleiben wird, aber nicht allzu lange, da die
Konſervativen bald ihren überwältigenden
Wahlſieg auch. für eine rein konſervative
Politik ausnutzen werden wollen.

Die größte Auswirkung wird das Wahl-
ergebnis in der Wirtſchaftspolitik Haben
Eine ziemlich ſtarke Schutzzollpolitik iſt zu
erwarten, aber die wäre auch bei einem
anderen Wahlergebnis gekommen, da die
Gewerkſchaften ja bereits dafür gewonnen
waren. Trotzdem hält män es für zweifel
haft, vh die engliſche Regierung eine Hoch-
ſchutzzollpolitik, die ſie vielleicht wünſcht, ſo
leicht durchführen kann. Infolge der Pfund-
ſenkung iſt bereits ein Anziehen der Lebens-
mitelpreiſe feſtzuſtellen, das würde ſich bei
Einführung von Schutzzöllen in verſtärktem
Maße fortſetzen und die Volksſtimmung
könnte dann wieder ſehr ſchnell umſchlagen.

Als ſehr bedeutſam wird auch der konſer-
vative Wahlſieg für die Abrüſtungsvpolitik
betrachtet. Man glaubt, daß man bei der
Labour- Regierung doch mehr Verſtändnis
für den deutſchen Standpunkt gefunden haben
würde, als man ihn jetzt bei der neuen Re
gierung erwarten darf. Auch nimmt man
an, daß Henderſon bei ſeiner ſchweren Wahl-
niederlage nicht mehr genügend Autorität
beſitzt, um die ſehr ſchwierige Abrüſtungs-
konferenz als Vorſitzender durchzuführen.
Er würde wahrſcheinlich von dieſem Amt
jetzt zurücktreten müſſen, was vom deutſchen
Standpunkt aus zu bedauern ſei. Ueber-
haupt würden die franzöſiſchen Wünſche be-
züglich der Abrüſtungskonferenz jet't in Eng
land möglicherweiſe Unterſtützung finden.

Wir müſſen unſer ſtärkſtes Befremden
darüber ausdrücken, daß bereits jetzt die
Berliner Regierungskreiſe denn nur von
dorther kann die vorſtehende Meldung ſt am-
men eine ſo zurückhaltende, um nicht zu
ſagen ablehnende und ſchwächliche Haltung
gegenſiber dem neuen nationalen England
einnehmen. Selbſt wenn wirklich das ſchließ-
liche Endergebnis des engliſchen Rechtsrucks
eine engere Anlehnung Englands an Frank-
r ſein ſollte was vorerſt noch durchaus
nicht feſtſteht ſo muß Deutſchland wenig-
ſtens ſein Beſtes tun, um eine Abkühlung
des deutſch- engliſchen Verhältniſſes und
Englands Hingleiten zu Frankreich zu ver
hindern. Wir hoffen daher, daß die vor-
ſtehende Meldung alsbald in geeigneter
Weiſe richtig geſtellt wird und jede rein
innenpolitiſche Parteivoreingenommenheit
dabei ausgeſchaltet wird.

Daß Frankreich ſeinerſeits keineswegs
einhellig das engliſche Wahlergebnis als
einen Gewinn für Frankreich anſieht, ſon-
dern ernſte Befürchtungen hat, zeigen die
folgenden Meldungen:

Franzöſiſche Befürchtungen.
Aus Paris verlautet: Der Ausgang der

engliſchen Wahlen und die Befürchtung, die
neue Regierung könne das Jnſelreich im
Intereſſe der eigenen Wirtſchaft mit einer
hohen Zollmauer umgeben, haben in den
franzöſiſchen Jnduſtriegebieten, insbeſondere
in der nordfranzöſiſchen Textilinduſtrie,
große Beunruhigung ausgelöſt. Die Handels-
börſe in Lille zeigte am Donnerstag eine
ſelten beobachtete Geſchäftstätigkeit. Man
war bemüht, die von engliſcher Seite vor-
lierenden Aufträge ſo ſchnell wie möglich zu
erledigen, um einem etwaigen Einfuhrverbot
zuvorzukommen.

Jm Pariſer ſozialtfſtiſchen „Populair“ be-
zeichnet der franzöſiſche Sozigliſt Leon Blum
Frankreich als das eigentliche Opfer des
Sieges der engliſchen Nationalregierung.

Der Reichsarbeiter-Schiedsſpruch.
Durchſchnittlich 4 Prozent Lohnfenkung.

Jm Lohnſtreit der Arbeiter bei den Reichs
verwaltungen (mit Ausnahme der Reichspoſt,
über die am Dienstag, dem 3. November,
vor dem Schlichter verhandelt werden ſoll)
wurde am Donnerstagabend der Schieds-
ſpruch gefällt.

Die Stundenlohnſätze (Tabellenlöhne)
der unter den Tarif fallenden, über 24 Jahre
alten männlichen Arbeiter werden geſenkt
in Lohnklaſſe 3 der Lohnſtaffel 1 bis 5 um
je 2 Pfennig, 1. ſämtlicher Lohnſtaffeln,
2. der Lohnſtaffeln 1 bis 10 und 3. der Lohn-
ſtaffeln 6 bis 15 um je 3 Pfennig „im übrigen
um 4 Pfennig. Die Lohnſätze der Arbeiter
unter 24 Jahren und der weiblichen Arbeiter
beſtimmen ſich nach dem üblichen Schlüſſel.

Die Neuregelung tritt am 1. November in
Kraft und iſt erſtmalig kündbar zum
31. März 1932. Die Auswirkung des
Schiedsſpruchs iſt die, daß unter Berückſich-
tigung der Ortslohnzulagen eine Senkung
der einzelnen Lohnſätze um 2 bis 6 Pfennig
eintritt. Die Geſamtlohnſenkung beträgt

durchſchnittlich 4 Prozent. Die Erklärungs-
friſt läuft bis Dienstag, den 3. November,
mittags 12 Uhr.

Finanznot der Reichsbahn.
Der Perſonenverkehr der Reichsbahn ließ

im September ſtärker als in den Vorjahren
nach. Die Einnahmen, die im Juli 1931 um
14,3 v. H. und im Auguſt 1931 um 19,6 v. H
hinter den Ergebniſſen des Jahres 1930
zurückgeblieben waren, zeigten im September
1931 einen Ausfall von 20,8 v. H. Der Güter-
verkehr blieb im Vergleich zu den letzten
Jahren weiterhin ſehr ſchwach. Der Ein-
nahmerückgang ſtellte ſich hier im Berichts-
monat gegenüber 1930 auf 18,6 v. H. und
gegenüber 1929 auf 33,1 v. H. Die Betriebs-
einnahmen ſtellten ſich im September auf zu-
ſammen 331 068 000 RM. die Ausgaben ins-
geſamt auf 374 187 000 RM., ſo daß der
September mit einer Mehrausgabe von rd.
43 Mill. RM. abſchließt.

Hindenburg an den Wirtſchaftsbeirat
Der Wirtſchaftsbeirat der Reichsregie-

rung wurde geſtern von Hindenburg mit
folgenden Worten eröffnet:

„Meine Herren! Es iſt mir eine ange-
nehme Pflicht, Sie ehe wir an unſere ernſte
Arbeit gehen willkommen zu heißen und
Jhnen für die Bereitwilligkeit zu danken,
mit der Sie meinem Rufe Folge geleiſtet
und Jhre Mitarbeit zur Verfügung geſtellt
haben.

Die ſchwere Kriſe der Weltwirtſchaft und
Deutſchlands beſondere wirtſchaftliche Be-
drängnis erfüllen alle Schichten unſerer Be-
völkerung mit banger Sorge. Sie rütteln
an den Grundpfeilern des wechſelſeitigen
Vertrauens und erſchüttern die Zuverſicht in
die Erhaltung der Unterlagen unſerer Volks-
wirtſchaft.

Jm Bewußtſein der Verantwortung, die
ich vor dem deutſchen Volke und vor meinem
Gewiſſen trage, habe ich mich entſchloſſen,
angeſichts der außerordentlichen Wirtſchafts-
wirrnis einen beſonderen und außergewöhn-
lichen Weg zu beſchreiten. Jch habe nach Vor-
ſchlägen der Reichsregierung aus führenden
Perſönlichkeiten des wirtſchaftlichen Lebens,
aus den großen Wirtſchaftsgkuppen von Jn-
duſtrie, Landwirtſchaft, Handel, Handwerk
und Kleingewerbe, aus Arbeitgebern und
Arbeitnehmern einen Wirtſchaftsbeirat zu-
ſammenberufen und Sie, meine Herren,
heute zu einer gemeinſamen Beratung mit
der Reichsregierung zu mir geladen, um
der Reichsregierung bei ihren Bemühungen
um einen Weg zu helfen, auf dem die wirt-
ſchaftliche und ſoziale Not des deutſchen
Volkes zum Beſſeren gewendet werden kann.

Niemand von Jhnen wird verkennen, in
welchem Maße die Lage Deutſchlands durch
weltpolitiſche und welt wirtſchaftliche Um-
ſtände beſtimmt wird. Hier liegen die
ſchweren und großen Aufgaben der deutſchen
Außenpolitik. Von Jhnen aber erwarte ich,

daß Sie ſich mit mir und mit der Reichs-
regierung von dem unbeugſamen Willen be-
ſeelen laſſen, wie auch immer die Entwick-
lung der Welt ſein mag, aus der eignen
Kraft Deutſchlands heraus von unſerem Volk
abzuwenden, was eigenes Handeln nur
irgend abzuwenden vermag. Nur ſo wird
eine Grundlage geſchaffen für die notwendi-
gen internationalen Bemühungen zur
Löſung der geſamten Weltkriſe.

Nur das Bewußtſein ſolcher Pflicht-
erfüllung und äußerſter Kraftanſtrengung
wird unſer Volk befähigen, in innerer Ver-
bundenheit und mit nationaler Würde das
zu tragen, was ſich an ſeinem Schickſal als
unabwendbar erweiſt.

Die Aufgabe, die Jhnen geſtellt iſt, kann
nur bei richtiger Wertung der wirtſchaftlichen
Kräfte und in gerechter Abwägung wider-
ſtreitender Intereſſen gelöſt werden. Jch
erhoffe als Ergebnis dieſer Zuſammenarbeit
wirtſchaftlicher Sachverſtändigen und der
Reichsregierung einen Ausgleich wirtſchafts-
und ſozialpolitiſcher Gegenſätze und eine
Beſſerung der deutſchen Wirtſchaftsnot. Wenn
dieſe ſchwere Aufgabe gelöſt werden ſoll, darf
jeder von Jhnen ſich nur der Geſamtheit des
deutſchen Volkes und dem eigenen Gewiſſen
verantwortlich fühlen, muß ſich jeder inner-
lich loslöſen von Gedanken an Gruppen-
intereſſe.“

a

Nach der Erklärung des Reichspräſidenten
begann die Ausſprache, in der auch Brüning
das Wort nahm. Die Verhandlungen, die
am Nachmittag fortgeſetzt wurden, ſind ſtreng
vertraulich. Zutritt haben außer den Mit-
gliedern des Wirtſchaftsbeirates nur die
Miniſter und Staatsſekretäre und die not-
wendigſten amtlichen Facharbeiter, die aus-
drücklich zu ſtrengſter Geheimhaltung ver-
pflichtet worden ſind.

Die Anhänger des Proteſtionismus und die
Unterſtützung jeder imperialiſtiſchen Politik
ſeien die wahren Sieger. Jn einigen Mona-
ten würden ſich die Folgen dieſes Wahlaus-
gangs bereits in Frankreich bemerkbar
machen durch Ausdehnung der Arbeitsloſig-
keit, Abſatzſchwierigkeiten für franzöſiſche
landwirtſchaftliche Erzeugniſſe und die Er-
höhung des Fehlbetrages in der franzöſiſchen
Handelsbilanz. Jn außenpolitiſcher Be-
ziehung könne man jetzt mit einer imperiali-
ſtiſchen Politik gegenüber der ganzen Welt
rechnen.

Vorſorgliche Maſſeneinfuhr nach
England.

Weitere Belebung des Handels.
Aus London wird gemeldet: Als unmittel-

bare Folgeerſcheinung der engliſchen Wahlen
macht ſich ein lebhaftes Beſtreben aller Län

der bemerkbar, noch vor der erwarteten Ein-
führung eines engliſchen Schutzzolles große
Warenmengen nach England einzuführen,
ſo daß die Lagerhäuſer in den engliſchen
Hafenſtädten mit Waren aller Art bis unter
die Dächer gefüllt ſind. Außer Deutſchland
iſt beſonders Rußland bemüht, noch vor Be-
ginn des Schutzzolles alle verfügbaren Waren
auf den engliſchen Markt zu werfen.

Die Belebung des engliſchen Handels
nach Aufgabe des Goldſtandards machkt ſich
auch weiterhin bemerkbar. Jn den Werften
am Tyne ſind bisher 17 Dampfer, die lange
ſtillagen, wieder in Dienſt geſtellt worden.
Auch in Liverpool und anderen Hafenplätzen
werden Vorbereitungen für weitere Anfor-
derungen getroffen. Der Eiſen- und Stahl-
markt iſt weiterhin feſt und verfügt über
Nachfragen und Aufträge wie ſeit vielen
Jahren nicht.

und

Berlins Befürchtungen wegen England
Englands Programm.

Die Londoner „Times“ meldet folgendes
Programm der künftigen engliſchen Re
gierung: Abkehr von zweckloſer Hilfspolttit
für andere Völker Europas, Beginn einer
rein engliſchen Proſperitätspolitik, die mit
der Pfundſanierung auf 55 des früheren
Wertes beginnen wird, Verhinderung der
Einfuhr und Steigerung der Jnlands-
erzeugung, ferner den engeren Zoll-
zuſammenſchluß aller Länder des engliſchen
Jmperiums. Ferner rückſichtsloſe Beſeiti-
gung des Kommunismus in England. Der
Unruheherd, die Sowjetvertretung, müſſe
wieder verſchwinden. Die Flottenmeuteri
dürfe ſich als beſtellte Moskauer Arbeit
nicht wiederholen.

Jm engliſchen Kolonialreich
wird nach dem Sieg der Nationalregierung

beſonders der Konſervativen all-
gemein angenommen, daß England ſich einer
Schutzzollpolitik zuwenden und daß damit
die Politik des britiſchen Reiches auf eine
neue Grundlage geſtellt werden wird. Jn
Südafrika wird der Londoner „Times“ zufolge
damit gerechnet, daß die Forderung nach Be
ſeitigung des für Deutſchland günſtigen deutſch
ſüafrikaniſchen Handelsvertrags ſofort und im
verſtärkten Maße erhoben werden wird.
Kanadiſche Zeitungen ſprechen von einer poli-
tiſchen Revolution in England. Der Frei-
handel mit England ſei tot und erledigt.
Auch in Auſtralien wird ein Zolltarif für
unvermeidlich gehalten. Es werden bereits
Pläne für die Erweiterung der Vorzugs-
behandlung für engliſche Waren erwogen.

Macdonald beim König.
Aus London wird gzemeldet: Geſtern er-

ſtattete Macdonald dem König von England
im Buckingham-Palaſt einen Bericht über die
politiſche Lage. Die Audienz dauerte zwanzig
Minuten. Die Verhandlungen über die Re-
gierungsbildung haben begonnen.

Die engliſchen Arbeitsloſen
wählten natonal.

Aus London wird gemeldet: Eine ein
gehende Berechnung des „Daily Telegraph“
hat ergeben, daß gerade in den Wahlbezirken,
in denen die Arbeitsloſenziffer am höchſten
war, die Wähler den Sozialismus am ſtärk-
ſten verurteilt haben. Wahlſachverſtändige
hatten in den Wochen vor den Wahlen ihre
Berechnungen darauf geſtützt, daß die Ar-
beitsloſen durchweg gegen die Nationalregie-
rung ſtimmen würden. Jedoch hat ſich dieſe
Annahme nicht bewahrheitet, was ſich daraus
erklärt, daß gerade die Arbeitsloſen den So-
zialismus für den Verluſt ihrer Arbeitsmög-
lichkeiten verantwortlich gemacht haben.

Montag auch Gemeindewahlen
in England.

Am nächſten Montag werden in England
und Wales und am Dienstag in Schottland
die Gemeindewahlen ſtattfinden. Für die
1385 Sitze in den 28 Londoner Gemeinde-
räten ſind im ganzen 2700 Kandidaten auf-
geſtellt worden, von denen bereits 185 Bürger-
liche und 4 Sozialiſten als gewählt zu be-
trachten ſind, da in ihren Wahlkreiſen keine
Gegenkandidaten aufgeſtellt werden. Bei den
Wahlen in London wird es ſich um einen
Kampf der verſchiedenen bürgerlichen Par-
teien gegen die Sozialiſten handeln. Die
Wahlen, die alle drei Jahre ſtattfinden,
hatten im Jahre 1928 folgendes Ergebnis:
888 Bürgerliche (44 weniger als im Jahre
1925), 458 Sozialiſten (96 mehr als 1925),
37 Liberale (17 weniger als 1925) und 2 Un-
abhängige (4 weniger als 1925).

Verpachtung der öſterreichiſchen
Bahnen an Frankreich

Die öſterreichiſche Preſſe erörtert ein-
gehend das Projekt der Generalverpachtung
der öſterreichiſchen Bahnen durch Frankreich.
Die Vorarbeiten ſollen ſchon weit gediehen
ſein. Die „Wiener Allg. Ztg.“ nennt als
vorausſichtliches Defizit des Staates eine
Milliarde Kronen. Oeſterreich könne ſich
nicht mehr ſelbſt retten und die franzöſiſche
Finanzherrſchaft werde ſicher kommen.
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Plünderungen in Berlin.
Aus Berlin wird gemeldet; 18 Plünde-

nen und Plünderungsverſu hat ein
Fr Tag der Reichshauptſtadt gebracht.

m Berliner Weſten, am Bayriſchen Platz,
rotteten ſich am Abend Hunderte von Er-
werbsloſen zuſammen, um Läden und i
nungen zu plündern Die Schupo griffſchnell durch und vertrieb die Plnderer,
e t Nur aus Fugendlichen zuſammenge-

Beſprechungen Hitlers mit
General von Schleicher.

Zu einer Berliner Blättermeldung überSee Hitlers mit dem Leiter des
iniſteramtes im Reichswehrminiſterium

Seneral v. Schleicher wird von zuſtändiger
Seite mitgeteilt, daß tatſächlich zwei Unter
redungen ſtattgefunden haben. Dieſe dienten
allein dem Zweck. angebliche Zerſetzungs-
abſichten der Nationalſozialiſten in der
Reichswehr zu erörtern. Hitler habe dabei
den Nachweis zeführt, daß derartige Ab
ſichten in der NSDAP. nicht beſtanden haben
und auch nicht beſtehen und er hat ausdrück-
lich verſichert, daß er jeden aus der Partei
ausſchließen werde, der etwa derartige Ten-
denzen verfolge.

e

Ein Nationalſozialiſt Präſident
des Sächſiſchen Landtags

Die „Leipz. N. N.“ melden: Vor einiger
Zeit iſt in der nationalſozialiſtiſchen Preſſe
Sachſens die Forderung erhoben worden,
beim Beginn der Wintertagung desSächſiſchen Landtages an Stelle des bisherigen
ſozialdemokratiſchen Landtagspräſidenten
Weckel einen Nationalſozialiſten zu wählen
Jrgendwelche poſitive Vorſchläge ſind aller
dings noch nicht von der NSDAP. gemacht
worden, auch hat ſich noch nicht ermitteln
laſſen, ob die Nationalſozialiſten bei dieſer
Forderung verharren werden. Soviel ſteht
feſt, daß die vor Monaten in den „Leipziger
Neueſten Nachrichten“ gebrachte Anregung,
ein Mitglied der Fraktion der Wirtſchafts
partei zum Präſidenten zu wählen, durchaus
ernſthaft erörtert wird. Anfang des nächſten
Monats werden die erſten poſitiven Beratun
gen in dieſer Hinſicht ſtattfinden können. Da
der Landtag erſt in der zweiten Hälfte des

r wird, können bisn no e einleitenden Beſprechungendurchgeführt werden. v rewnng

Aufruf der Deutſchnationalen
Studentenſchaft.

Die Deutſchnationale Studentenſchaft er
läßt zu Beginn des Semeſters an alle deut-
ſchen Studenten und Studentinnen einen
Kampfaufruf, in dem eine Führung des Hoch-
ſchulweſens gefordert wird, die die akademiſche
ſern in dem Kampf um Erneuerung einer
reien deutſchen Wehrverfaſſung vorangehen

läßt, in der akademiſche Jugend die Grund
lagen für die Erneuerung chriſtlicher, völki-
ſcher Kultur ſchafft, und die in der gkademi-
ſchen Jugend die Erkenntnis der innen- und
außenpolitiſchen Notwendigkeiten für den
Kampf um ein Deutſches Reich nationaler
Freiheit und ſozialer Gerechtigkeit weckt.
Dir Deutſchnationale Studentenſchaft for

dert weiter die ſtaatliche Anerkennung der
ſtudentiſchen Selbſtverwaltung und der
Selbſtverwaltung der Hochſchulen als einer
Gemeinſchaft der Profeſſoren und Studenten.
Sie legt ſchärfſte Verwahrung ein gegen die
Mißachtung des Vorſchlagsrechts der Fakul
täten durch die preußiſche Staatsregiernng,
die Verletzung der verfaſſungsmäßigen Rechte
der Hochſchullehrer und die durch die wieder-
holten Erhöhungen der Studiengebühren in
Preußen begründete rückſichtsloſe Vermeh-
rung der Not der Studenten.

Sllarets
Jhr Aufſtieg und Niedergang.

Von E. von Waldau.
Copyright by Carl Dunchker Verlag, Berlin.

(Fortſetzuug,)

Die Sklareks hinter Mauern.
Draußen in der Außenwelt drehen ſich

alle Geſpräche um die drei Brüder Sklarek.
Sie ſelbſt ſitzen in der Einſamkeit ihrer
Unterſuchungshaft. Es ſcheint, als ob dranu-
ßen die Menſchen ſich plötzlich alle mit Wol-
luſt hineinſtürzen in dieſen Fall, jetzt, wo
die drei Männer, um die ſich die Gerüchte
wild vermehren, eingefangen ſind.

Jn Moabit horcht man auf, als dieſe drei
prominenten Gefangenen in ihre Zellen ein-
geliefert wurden. Die Wächter raunten ſich
zu. Man erzählt ſich tolle Dinge, daß bei
der Gefängniskaſſe 1800 Mark von ihnen
deponiert wurden, um perſönliche Vergünſti-
gungen zu erfahren.

Die Vergünſtigungen gehen im Rahmen
des Erlaubten. Sie beköſtigen ſich ſelbſt
und nehmen nicht teil an dem Eſſen, das
ihre Zellenbrüder von rechts und links
erhalten.
Eines Tages horcht die Außenwelt auf.

Es geht die Behauptung um, daß die
Sklareks in Korreſpondenz getreten ſind
mit ihrem ehemaligen Sekretär Lehmann.
Aber Lehmann hat jetzt aufgehört, im Dienſt
der Sklareks zu ſtehen. Lehmann macht
nicht mehr mit, und auf die Verſuche der
Sklareks, ihn wieder in ihre Angelegenheit
hineinzuziehen, geht er nicht mehr ein. Er
übergibt die Sache ſeinem Anwalt. Und der
Anwalt gibt die Korreſpondenzverſuche der
Juſtizbehörde weiter. Die Sklareks werdenkaltgeſtellt.

z werden ſie räumlich getrennt. Die
dre Brüder werden in weit auseinander-
Uegenden Zellen untergebracht. Die letzte

Groener ſtellt Strafantrag
gegen den „Borwärts“.

Das Reichswehrminiſterium hat Straf-
antrag gegen diejenigen Blätter geſtellt, die
ſich in beleidigender Form über den Stand-
ortälteſten von Braunſchweig, Oberſt Gever,
anläßlich ſeines Berichts an den Reichswehr-
miniſter über den nationalſozialiſtiſchen
SA.-Aufmarſch in Braunſchweig geäußert
haben. Außerdem hat das Reichswehrmini-
ſterium noch beſonders den preußiſchen
Innenminiſter auf dieſe Blätter aufmerkſam
gemacht. Beſonders verhetzend waren die
Karikaturen und Betrachtungen im „Vorx-
wärts“; gegen ihn iſt in erſter Linie Straf-

antrag geſtellt worden. Welche Zeitungen
ſonſt noch in Frage kommen, iſt nicht geſagt
worden.

Der neue Reichswehr- und Jnnen-
miniſter Groener hat in letzter Zeit kgn
vielfach das ſtärkſte Mißtrauen und iß
fallen der Sozialiſten erregt, daß er jetzt ſo
gar gegen das ſozialiſtiſche Zentralorgan, den
„Vorwärts“ vorgeht, das ſeit der Revolution
tun und laſſen konnte, was es wollte, wird
ihm von der Linken nie verziehen werden.
Aber es wird vielleicht ſehr heilſam für die
ganze Linke ſein, daß ſie einmal an ihren
eignen einſtigen, inzwiſchen völlig verleug-
neten Grundgedanken erinnert wird; „Glei-
ches Recht für alle.“

,ooollow meeKoſtſpieliger Haß gegen die Nationalſozialiſten:

Schadenerſatzpflicht wegen Zeitungsverbots.
Das Landgericht Dresden hat am Freitag

eine Schadenerſatzklage der nationalſoztali-
ſtiſchen Tageszeitung „Der Freiheitskampf“
gegen den ſächſiſchen Staat für begründet er-
klärt und das Land Sachſen zu 25 000 Mark
Schadenerſatz verurteilt.

Die Urteilsbegründung hebt hervor, daß
das vierwöchige Verbot des Dresdner
Polizeipräſidiums unbegründet war, weil
eine Aufforderung zu Gewalttätigkeiten nicht
vorlag. Der Polizeipräſident habe ſeine
Sorxgfaltspflicht fahrläſſig verletzt. „Das
Verbot einer Zeitung“, ſo ſagt das Urteil,
„iſt eine ſowohl politiſch wie wirtſchaftlich
derart einſchneidende Maßnahme, daß den
für das Verbot verantwortlichen Beamten
eine ganz beſondere Sorgfaltspflicht bei
Prüfung der Vorausſetzungen eines ſolchen
Verbotes trifft.“

Die Berliner nationalſozialiſtiſche Tages-
zeitung „Der Angriff“ war am 4. Februar
d. J. wegen eines am 3. Februar erſchienenen
Artikels vom Berliner Polizeipräſidenten
auf die Dauer von 14 Tagen verboten wor-
den. Die Beſchwerde des Verlags ging erſt

am 11. Februar vom Polizeipräſiöium andas preußiſche Miniſterium des Jnnern und
von da aus erſt am 20. Februar, alſo vier
Tage nach Ablauf der Verbotsdauer an das
Reichsgericht. Das Reichsgericht hob am
23. Februar das Verbot als unbegründet auf.
Darauf verklagte der Verlag den preußiſchen
Fiskus, das preußiſche Jnnenminiſterium
und den Berliner Polizeipräſidenten auf
Schadenerſatz. Das Landgericht I hat jetz
dieſer Klage, die zunächſt nur in Höhe von
1000 Mark erhoben wurde, ſtattgegeben und
die Beklagten zur Vergütung der Schaden-
erſatzanſprüche an den Verlag Süßerott ver
urteilt. Jn der Begründung heißt es, ein
derartig ſchwerwiegender Eingriff, wie das
Verbot einer Zeitung verpflichtet die ſtaat
lichen Organe ſich mit größter Beſchleunigung
der Behandlung der Beſchwerde zu widmen,
Das ergebe bereits die Tatſache, daß nach
jetzigem Geſetz Beſchwerdeſchriften auf ein
Zeitungsvperbot innerhalb von fünf Tagen
dem Reichsgericht vorliegen müſſen, um zu
vermelden, daß eine Beſchwerde praktiſch hin-
fällig werde.

S T

Berkleinerung des preußiſchen
Staatsrates einſtimmig abgelehnt

Der preußiſche Staatsrat vertagte in
ſeiner Vollfitzung am Donnerstag zunächſt
die Verordnung über die Sicherheitsleiſtung
zugunſten der Landesbank der Rheinprovinz
auf den nächſten Sitzungsabſchnitt. Zu dem
Geſetzentwurf über die Verklei-
nerung des Staatsratesg erſtattete
Dr. Weſenfeld (Arbeitsgemeinſchaft) den Be-
richt über die Beratungen des Verfaſſungs-
ausſchuſſes, der die Ablehnung vorſchlägt.
An die Ausführungen des Berichterſtatters
der der Anſicht des Ausſchuſſes dahin Aus-
druck gegeben hatte, daß die durch die Vor-
lage erzielten Erſparniſſe in keinem Verhält-
nis zu der durch ſie ſtattfindenden Be
einträchtigung der Arbeit des Skaatsrates
ſtänden, ſchloß ſich eine Ausſprache.

Der Geſetzentwurf wurde hierauf ent-
ſprechend dem Vorſchlag des Verfaſſungs-
ausſchuſſes einſtimmig abgelehnt.

Der Staatsrat übte ſodann ſchärfſte Kritik
an der Maßregelung von Beamten anläßlich
des Volksentſcheids. Dabei erklärte ſogar
der Zentrumsvertreter, daß ſeine Fraktion
mit dem Vorgehen der Preußenregierung
nicht einverſtanden ſei. Weiter übte der
Staatsrat eine geradezu vernichtende Kritik
an der preußiſchen Sparnotverordnung, der
er in einem Antrag „Erſchütterung des
Rechtsbodens, unnötige Eingriffe in die
Selbſtverwaltung, Beeinträchtigung der
ſozialen und kulturellen Lebensintereſſen
unſeres Volkes, insbeſondere unſeres geſam-
ten Schulweſens einſchließlich der Hochſchulen

Verbindung hat aufgehört. Nur der Anwalt
iſt noch Bindeglied.

Sie eſſen das Mittageſſen, das die Ge-
fängnisklüiche den Unterſuchungsgeſangenen
mit Selbſtbeköſtigung liefert. Es koſtet
1,25 M. Es gibt Suppe, ein Stück Fleiſch
und eine Nachſpeiſe. Hin und wieder dürfen
die Gefangenen Pakete erhalten, aber ſie
werden auf ihren Jnhalt geprüft. Das
Private hört hinter den Mauern auf, zu
exiſtieren. Zigarren und Obſt bringen die
Frauen. Hat man keinen Rauchvorrat mehr,
beſorgt der Gefängnisbeamte aus der Ge-
fängniskantine Zigarren und Zigaretten.

Und die letzte Vergünſtigung. Gegen
50 Pfennig werden ſie befreit vom Zellen-
reinigen. Andere Gefangene treten an, und
unter Beaufſichtigung von Beamten werden
die Zellen geſäubert.

Möglichkeiten beſtehen. Warum ſoll es
nicht vorgekommen ſein, daß man einem
Gefangenen einen Zettel zuſchob? Jm Ge-
fängnis ſchärfen ſich die Sinne. Jn ewig
langen Stunden bleibt die Zeit zum Ueber-
legen. Es werden größere Dinge ausgeheckt,
als Zettel ſchreiben.

Der Verteidiger ſchmuggelt
Kognak ein.

Die Tage verſtreichen. Die Unterſuchung
nimmt ihren Fortgang. Jn jeder Unter-
ſuchung kommen leere Stellen. Es ſcheint,
als ob plötzlich aus dem Senſationsfall jede
Senſation gewichen iſt. Es ſcheint, als ob
die Oeffentlichkeit müde geworden iſt, Tag
für Tag das ſchwere Geſchütz über ſich er
gehen zu laſſen.

Man intereſſiert ſich für alles, was tn dem
Gefängnis der Sklareks vor ſich geht. Folg-
lich intereſſierte ſich die Oeffentlichkeit auch,
wurde plötzlich aus ihrem Halbſchlaf wieder
aufgeweckt, als die Abendblätter in dicken
Ue rſchriften berichten: Sklareks Ver
teiteger bringt Kognak ing Gefängnis.

Etwas Unerhörtes hatte ſich ereignet. Der
Privatverteidiger der Sklareks hatte ſein
Recht, die Geſangenen zu beſuchen, dazu aus

und die Härten und Unbilligkeiten für die
einzelnen Beamten- und Angeſtellten-
gruppen“ vorwarf.

120 Millionen Mark neue Silber-
münzen.

Der Reichsrat genehmigte in ſeiner Voll
ſitzung am Donnerstag u. a. zwei Vorlagen
über die Ausprägung neuer Reichsſilber-
münzen. Es handelt ſich um die Ausprägung
von Zweimarkſtücken für zuſammen 30 Mill.
Mark und Dreimarkſtücken von zuſammert
90 Millionen Mark. Jnsgeſamt werden
alſo 45 Millivnen Stück neue Silbermünzen
im Geſamtwert von 120 Millionen Mark
ausgeprägt.

Vorläufig keine Zuſammenlegung
von Landkreiſen.

Aus dem preußiſchen Staatsminiſterium
verlautet, daß die bereits in die Preſſe ge-
langte Vorlage einer Zuſammenlegung von
Kreiſen und Regierungsbezirken in Preu-
ßen nicht mehr vor den kommenden
preußiſchen Landtagswahlen zur
Verabſchiedung kommen wird. Die Preußen-
regierung iſt zu der Auffaſſung gekommen,
daß die Materie, die ſo tief in das ſtaatliche
und kommunale Leben eingreifen wird, eine
derartige Beſchleunigung nicht verträgt.

Von anderer Seite wird uns berichtet:
Man wird zunächſt den Ausgang der
Preußenwahlen im Frühjahr abwarten.
Dann werden Monate bis zur Bildung der
neuen Preußenregierung vergehen. Wenn

Es wirbelte ungeheuren Stauh auf hinter
den Mauern von Moabit, als man heraus-
bekam, daß die Sklareks mit Kognak verſorgt
wurden. Beamte wurden verdächtigt. Straf-
verſetzungen erſolgten und niemand ahnte
zunächſt, daß die „geſchmuggelte“ Wor
einfacheren Hintergrund hatte. Als die
Sklareks nacheinander eines Tages in das
Sprechzimmer geführt werden, deckt man den
Schwindel auf.

Gefängnisbeamte warteten vor der Tür,
ohne daß die Sklareks es ahnten, durchſuchte
man ihre Taſchen. Zum Vorſchein kamen
kleine Flaſchen mit Kognak und Likör, Ein-
weckgläſer mit Kirſchen, Karlsbader Sprudel-
ſalz, Haarwaſſer, Spiritus und Eſſig zum
Raſieren.

Die Beamten beſchlagnahmten die Ware.
Und der Anwalt bekam ſie vorgeführt. Er
war höchſt verblüfft, die Sachen auf dieſ
Wege wieder zu erhalten. Der Zutritt
r dem menſchen freundlichen Anwalt ver

oten.

Sklareks haben den Büro-
kratismus beſiegt.

Die Gebrüder Sklarek ſind aus kleinſtenAnfängen emporgeſtiegen. Sie haben ſich

heraufgearbeitet, ſie haben vor keinem Mit-
tel zurückgeſcheut, die oberſte Sproſſe zu er
reichen. Sie haben bewußt darauf hin
gearbeitet, ſich die ſtädtiſchen Stellen unter-
tan zu machen. Sie haben ſelten mit Pripat-
firmen in Verbindung geſtanden, ſind ſelten
als beauftragte Lieferer einer Privatfirma
tätig geweſen.

Jhr Maſchinismus hat ſeit Kriegsanfang
für das ſtädtiſche Bekleibungsamt gearbeitet.
Und hier haben ſie, von ſicherſtem Jnſtinkt
geleitet, Unglaubliches geleiſtet. Sie haben
es fertig bekommen, den ren einer
Stadt zu durchbrechen. Sie haben nach und
nach das ganze Netz der Ueberwachung und
der Kontrolle, das ganze Netz der Regiſtrie

die bisherige Regierungskoalition n
wiederkehrt (wofür man 99 zu 1 wettet),
dann dürfte der ſo ſorgſam ausgearbeite
Regierungsentwurf kaum verwirklicht wer
den. Denn die Nachfolger des jetzigen
Preußenregimes werden keinen Geſetzantrag
an das Parlament bringen, deſſen Urheber
die jetzige Preußenregierung iſt.

Kein Moratorium für
Aufwertungshupothefen.

Aber Anträge auf Friſtverlängerung geſtattet.
n einer Beſprechung mit den intereſſiertegd Verbänden im Reichsjuſtizminiſterium

über die Frage der Regelung der fällig wer
denden Aufwertungshypotheken kam die
e berzepung zum Ausdruck, daß ein allge
meines Moratorium abzulehnen ſei.Dagegen ſoll den Schuldnern aus Aufwer
tungshypotheken, die die Friſt zur Stellung
des Antrages auf Zahlungsaufſchub verſäumt
haben, nachträglich die Möglichkeit gegeben
werden, dieſen Antrag zu ſtellen. Die Schuld-
ner müſſen jedoch nachweiſen, daß ſie eine
direkte Einigung mit den Gläubigern ver
fucht haben und daß ſie ſich einen Erſatz für
die fällig werdenden Hypotheken zu markt
mäßigen Bedingungen nicht beſchaffen können.

Unter denſelben Bedingungen dürften auch
Vergleiche, die vor den Aufwertungsſtellen
geſchloſſen worden ſind, einer erneuten z
prüfung zugänglich gemacht werden. Die
außergerichtlichen Vergleiche ſollen dagegen
weiter beſtehen bleiben.

In einer öffentlichen Verſammlung be
ſchloß die Ortsgruppe Lörrach der Wirt
ſchaftspartei, aus der Reichs und Landes-
partei auszuſcheiden und ſich aufzulöſen. Die
Mehrzahl der Mitglieder der Wirtſchafts
partei dürfte ſich der nationalſozialiſtiſchen
Partei anſchließen.

Der ſogenannte Reparationsausſchuß des
Reichskabinetts trat Donnerstagabend unter
dem Vorſitz des Reichskanzlers zuſammen.
um ſich mit den tributpolitiſchen Fragen zu
beſchäftigen, die durch die Ereigniſſe der
letzten Zeit beſonderg durch die Konferenz
Laval Hoover dringlich geworden ſind.

Jn der Berliner Sowfjethandelsvertretung
krifelt es. Fünf Beamte ſind geſtern a
ihrer Dienſtſtelle ferngeblieben. Die Urſache
ſoll in Gehaltskürzungen und in der Furcht
vor Verſchickungen nach Rußland liegen. Die
fünf Beamten ſind Ruſſen.

Aus London verlautet: Daß die Kommu-
niſten, die an 38 Mandate erobern wollten,
keinen einzigen Kandidaten durchgebracht
haben, beweiſt, wie ganz anders die politiſche
Einſtellung Englands iſt als in Deutſchland.

Wie verlantet, plant die engliſche Regie
rung die ſofortige Einführung eines Not-
ſtand Zolltarifs, um die übermäßige
Wareneinfuhr während der Zwiſchenzeit bis
zur endgültigen Zollerhöhung zu verhindern

Das halbamtliche Pariſer „Journal“ be-
urteilt den Ausgang der engliſchen Wahlen
für das Feſtland dahin, daß England ſich

zurückſeine imperialiſtiſchen Aufgaben
ziehen werde. Das britiſche Weltreich be
anſpruche für die nächſten fünf Jahre die
ganze Arbeit der nationalen Regierung in
Kondon. In Sachen der Abrüſtung ſcheide
England wahrſcheinlich als Verfechter ſeiner
bisherigen eigenen Forderungen aus.

Wie aus Detroit zuverläſſig verlauket,
erwägen die Fordwerke eine Ermäßigung der
Löhne und Gehälter um etwa 15 Prozent.

Jn den Zeitungen des amerikaniſchen
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f NachgebenKampf gegen Hvovers
gegenüber Frankreich eingeſetzt.

rung und der Dezernate durchkreuzt und
haben ſich eigene Wege gebahnt.

Hätten ſie mit privaten Geſchäftsleuten
gearbeitet, ſo wären ſie heute vielleicht kleine
Konfektionsſabrikanten. Sie haben es ver-
ſtanden, die beſondere Notlage der Zeit aus-
zunutzen, ſie haben es viel mehr verſtanden,
das Beamtentum an ſeiner ſchwachen Stelle
zu treffen. Sie haben dieſen Menſchen
ſchöne Bilder vorgegaukelt. Sie haben es
ihnen plaſibel gemacht, wie es vorteilhaft iſt,
teure Ware billig einzukaufen, ſie haben es
verſtanden, dieſe billige Ware als vortreff
lich hinzuſtellen. Sie haben vor allem an
das kaufmänniſch ungeſchulte Empfinden der
Beamten zu appellieren verſtanden und
haben außerwirtſchaftliche Geſichtspunkte
geltend gemacht.

Mit einem Schwall von Worten ſind ſie
über ihre Opfer hergeſfallen, und wo ſich
ihnen der Geiſt des Bürokratismus ent-
gegenſtellte, da haben ſie mit den Engels-
zungen ihrer kaufmänniſchen Praxis dieſe
Hemmungen beſeitigt. Sie hatten es leicht
in ihrem Kampf gegen den Bürokratismus.
Jeder private Geſchäftsmatnn wird durch den
Schaden eines abgeſchloſſenen Geſchäſtes
höchſt perſönlich am eigenen Leibe geſchädigt.
Hier trifft der Schaden eine Körperſchaft,
einen Organismus. Das private Moment
wird von vornherein ausgeſchaltet.

Fortſetzung folgt.)

Der ſchuß für das Bremer Stadt
theater wird durch Notverordnung der bre-
miſchen Regierung im Rahmen der allge-
meinen Sparmaßnahmen um 50 v. H. ge
ſenkt. Von den bisherigen 600 000 Mark
werden bereits in der laufenden Spielzeit
150 000 Mark geſtrichen. Die Mitglieder des
Städtiſchen Orcheſtergs (die auch für die Phil-
harmoniſchen Konzerte ſpielen) werden um
weitere 10 v. H. im Gehalt verkürzt; auch
erhalten ſie, im Gegenſatz zur jetzigen Be
amtenſtellung, bei künftigen Neuverpflichtun-
gen nur Privatdienſtvertrag.
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Zeugenbeeinfluſſung im
C.almette-Prozeß?

Am 14. Tage der Verhandlung des Cal-
metteprozeſſes berichtigte der Vorſitzende zu
nächſt einige Aeußerungen, die bei der La-
boratoriumsbeſichtigung gefallen und falſch
in die Oeffentlichkeit gekommen waren. Wäh-
rend der Zeugenvernehmung gibt die Schwe
ſter Hofſmann, die Vorſitzende des Hebam-
menvereins, überraſchend die Erklärung ab,

daß der Vorſitzende der Lübecker Eltern-
ſchaft, Oberingenieur Pangels, während
der Hauptverhandlung bei ihr angerufen
und 40 Minuten lang auf ſie eingeredet

habe.

Dieſe Aeußerung ruft lebhafte Erregung im
Gerichtsſaale hervor. Der Oberſtaatsanwalt
erhebt ſich und fragt, ob Pangels die Schweſter
zu beeinfluſſen verſucht habe. Auf Grund
der Wichtigkeit dieſer Ausſage beſchließt das
Gericht protokollariſche Feſtſtellung. Jm An
ſchluß an die Protokollierung fragte Ober-
ſtaatsanwalt Dr. Lienau die Schweſter, ob
Pangels ſie zu einer falſchen Ausſage unter
Eid beeinfluſſen wollte, was die Zeugin je-
doch verneint.

Jn der allgemeinen Erregung, die der
Zwiſchenfall ausgelöſt hatte, war die Frage
des. Vertreters der Nebenkläger Rechts-
anwalts Dr. Wittern untergegangen, was die
Schweſter ſeinerzeit Herrn Pangels nach der
Geburt ſeines Kindes über das Mittel geſagt
habe. Rechtsanwalt Wittern verlangt jetzt,
daß auch dieſe Ausſage der Schweſter pro-
tokollariſch aufgenommen wird. Als ſich
Widerſpruch dagegen erhob, ſprang er ſehr
erregt auf,

riß ſich die Anwaltsrobe herunter
und erklärte: „Jch mache nicht mehr mit. Jch
habe keine Luſt mehr, in dieſem Prozeß noch
mitzuarbeiten.“ Das Gericht beſchloß dann
ſchließlich, auch dieſe Ausſage der Schweſter
zu protollieren, die beſagt, daß Schweſter
Hoffmann damals dem Oberingenieur Pan-
gels und den übrigen Eltern geſagt habe, daß
es ſich um ein unſchädliches Mittel handele.

Eine Schadenerſatzklaoe nach der
Berhaftung Matuſchkas.

Jm Anſchluß an den Eiſenbahnanſchlag
von Bia Torbagny hatte ſich ein Streit zwiſchen
zwei Graphologen entwickelt, die in bezug
auf den am Tatort vorgefundenen Zettel ver-
ſchiedener Anſicht waren. Jnzwiſchen hat ſich
ja herausgeſtellt,

daß der von dem einen Graphologen
verdächtigte Leipnik

unſchuldig iſt. Darauſhin wurde von Leip-
niks Vater, der in Alt-Ofen einen Svpeditions-
betrieb hat, eine Schadenerſatzklage einge
reicht, die er damit begründet, daß er durch
die grundloſe Verfolgung ſeines Sohnes ſo-
wohl materielle wie moraliſche Einbuße er-
litten habe. Es ſeien ihm viele Briefe zu-
gegangen mit der Drohung,

daß man ihn ſamt ſeiner Familie aus-
rotten werde;

ſein Geſchäft ſei ins Stocken geraten, die
Heiratsfähigkeit ſeiner Tochter verringert,
ſeine Frau infolge der Aufregungen ſchwer
erkrankt. Jn juriſtiſchen Kreiſen ſieht man
dem Ausgang dieſes Prozeſſes mit großem
Intereſſe entgegen.

Leberfall auf ein Wettbüro.
Ein überaus dreiſter Raubüberfall wurde

in den Nachmittagsſtunden des Donnerstag
auf ein Hamburger Wettbüro ausgeführt. Jn
dem Büro befanden ſich etwa 30 Kunden, als
plötzlich drei maskierte Räuber eintraten und
mit Revolvern den Geſchäftsinhaber und
ſeine Angeſtellten ſowie ſämtliche Kunden in
Schach hielten. Einer der Burſchen ſprang
hinter den Ladentiſch und raubte aus der
Kaſſe 150 Mark. Darauf ergriffen die drei
Räuber die Flucht und entkamen.

Das eigene Kind zu Tode
geprügelt.

Jn Hamburg wurde der jährige Becker
von der Polizei feſtgenommen. Er wird be-
ſchuldigt, ſein vierjähriges Kind zu Tode
mißhandelt zu haben. B. iſt ſeit zwei Jahren
verheiratet und ſoll ſeinen vierjährigen vor-
ehelichen Sohn Harry ſchon ſeit längerer
Zeit ſchwer mißhandelt haben. Kürzlich er-
ſchien das Ehepaar bei einem Polizeiarzt, um
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Nach kurzer Pauſe wurde am Donnerstag
die Verhandlung in dem Sklarek-Dauerprozeß
in Moabit wieder äufgenommen. Es drehte
ſich zunächſt in der Hauptſache darum, feſt-
zuſtellen, inwieweit aus dem Lieferungsrecht
der Gebrüder Sklarek
gewiſſermaßen ein Beſtellzwang gegenüber

den Bezirksämtern gemacht worden iſt.
Einige Bezirksämter hatten Beſchwerden
aller Art und machten auch die Mitteilung,
daß ſie mit anderen Firmen beſſere Er-
fahrungen als mit dem Geſchäft der Brüder
Sklarek beobachten könnten. Es wurde ihnen
aber der Beſcheid zuteil, daß ſie bis auf
weiteres insbeſondere Wäſche, Schuhwerk
uſw. „zwecks Abſtoßung der Liquidations-
maſſe“ bei den Brüdern Sklarek zu kaufen
hätten. Jnsbeſondere erhebt die Anklage in
dieſer Richtung gegen die Angeklagten Sako-
loffki und Gäbel Vorwürfe. Die beiden An-
geklagten beſtreiten auch in dieſer Beziehung
ihre Schuld.

Der Vorſitzende meint dann, eine Firma,
die keine Konkurrenz zu ſcheuen habe, werde
doch leicht teurer arbeiten. Es ſeien auch Be-
ſchwerden da, daß

die Brüder Sklarek durchaus nicht die
billigſten geweſen ſeien.

Auf die Frage, ob Gäbel etwas davon wiſſe,
daß Beſchwerden ſchließlich gar nicht mehr
eingereicht wurden, weil ſie ausſichtslos er-
ſchienen, erwidert Gäbel: Das kann ich mir
nicht denken; allerdings weiß ich, daß die
Firma im Magiſtrat einen guten Ruf hatte.

Vor ſ.: Sie hatte wohl ſehr viel Freunde

Gäbel: Das auch. Dies veranlaßt den
Vorſitzenden zu der weiteren Frage: Halten

geſtorbene Kind aushändigen zu laſſen. Der
Arzt ſtellte feſt, daß Kopf und Körper des
Knaben Zeichen ſchwerer Mißhandlungen
auſwieſen. Nach den bisherigen Feſtſtellun-
gen iſt der Kleine von ſeinem

Vater in unmenſchlicher Weiſe mit einem
Leibriemen geſchlagen worden.

Berlins Polizei ſorgt

Der Tod iſt wahrſcheinlich infolge der dabei
erhaltenen Verletzungen eingetreten.

für arme Kinder.

Berliner Kinder beim warmen Mittageſſen in der Polizeinunterkunft Berlin-Kreuzberg.
Ein nachahmenswertes Beiſpiel tätiger Win terhilfe geben die Berliner Schutzpoliziſten,
die ſich erboten haben, von einem monatlich ge meinſam geſtifteten Betrag bedürftige Kinder
zu ſpeiſen. Täglich kommen jetzt die Kleinen in die Polizeiunterkunft Kreuzberg, um dort
ein kräftiges Mittagbrot zu erhalten. Vom 1. November ab werden die Speiſungen in
allen Polizeiunterkünften durchgeführt werde n, und man hofft, etwa 1000 Kindern täglich

eine warme Mahlzeit geben zu können.

Der Kommuniſt Degner ſchreibt
Gratulationsbriefe für die Sklareks.

Sie aber bei ſolchen „Freundſchaften“ an ſo
vielen Stellen nicht doch ſehr leicht die Ge-
fahr für möglich, daß Bindungen eintreten?

Gäbel gibt zu, daß im allgemeinen, wenn
der Name Sklarek auftauchte, kein großer

Widerſtand geleiſtet wurde.
Dann erfährt man noch, daß im Laufe der
Zeit dem inzwiſchen verſtorbenen Ober-
magiſtratsrat Schalldach und dem Angeklagten
Sakoloffki ein Kontrollrecht über die Preiſe
eingeräumt worden iſt. Sakoloffki will im
ganzen im Laufe der Jahre etwa 26 Be-
ſchwerden erhalten haben und in zehn von
dieſen Fällen, insbeſondere wenn ſich Einzel-
belieferte beklagten, ihnen recht gegeben
haben. Die übrigen Fälle hätten ſich teils
als Unrichtigkeit herausgeſtellt, oder es
ſprachen andere Sachgründe mit, die zur Ab-
weiſung der Beſchwerde führen neußten.

Dann hört man, daß der demokratiſche
Stadtverordnete Moritz Roſenthal Wäſche

an die Sklareks geliefert hat.
Der Vorſitzende fragt Leo Sklarek, ob er ſich
nicht erinnere, daß dieſe Wäſche recht teuer
geweſen ſei und deshalb bezogen worden
wäre, weil Herr Roſenthal auch im Kredit-
ausſchuß der Stadötbank ſaß. Selbſtverſtänd-
lich antwortete Leo: „Davon weiß ich nichts!“
Immerhin weiſt Rechtsanwalt Walter Bahn
darauf hin, daß Moritz Roſenthal ſowohl mit
dem damaligen Oberbürgermeiſter Böß als
auch mit einem ſeinerzeit gleichfalls in hoher
Stellung beim Magiſtrat tätigen Herrn ſehr
gut befreundet geweſen ſei.

Dann kommt der kommuniſtiſche Stadtrat
Degener, der in dieſem Prozeß auch auf der
Anklagebank ſitzt, zu Wort. Er gibt zu, u. a.
einmal einen Brief für die Sklareks „redi-

ſich einen Totenſchein für das am Sonntag

unerlaubten Beziehungen

giert“ zu haben, und zwar iſt das ein Brief,
in dem in der Hauptſache Max Sklarek an
den Kämmerer Dr. Karding ſchreibt, daß er
gern einen Kredit von 300000 Mk. in An
ſpruch nehmen möchte. „Was ſagen Sie denn
zu dieſem Schreiben, Herr Degener?“ fragt
der Vorſitzende.

Und der Kommuniſt Degener antwortet:
„Jch habe nichts dabei gefunden.“

Er habe ſehr viele Briefe für die Sflareks
geſchrieben, und als man ihn fragt, was denn
das für Briefe geweſen ſeien, ſagt er: „Es
waren, ſoweit ich mich erinnere, Gratu-
lationsbriefe, Dankſchreiben für erhaltene
Gratulationen, auch Brieſe, die ſich auf
Streitigkeiten über den Sklarekſchen Renn-
ſtall bezogen.“ Bei dieſen reizvollen Feſt
ſtellungen gewinnt man allmählich den Ein
druck, daß Herr Degener ſo ungefähr der

„Sekretär der Sklareks geweſen ſein muß.

Calmette Nobelpreisträger
Nach einer Meldung aus Stockholm

wurden als Kandidaten für den Medizin-
Nobelpreis u. a. Profeſſor Bernhard Zondek
(Berlin) und Profeſſor Albert Calmette, der
Direktor des Paſteuerinſtituts in Paris, ge
nannt.

Fünf Todesopfer einer Familien
tragödie.

Jn der Wohnung des Kaſſierers der All-
gemeinen Ortskrankenkaſſe von Finſterwalde
(Niederlauſitz) wurde eine furchtbare Fami-
lientragödie entdeckt. Als die Polizei gewalt-
ſam die Wohnung öffnen ließ, fand ſie die
ſämtlichen fünf Mitglieder der Familie
Neifel tot in ihren Betten auf. Jn dem
einen Schlafzimmer lagen die 38jährige Frau,
die 12jährige Tochter und der dreijährige
Sohn, in dem anderen der 19jährige Sohn.
Jn einem weiteren Zimmer wurde der Kaſ-
ſierer Neifel ſelbſt in einer Blutlache auf
gefunden. Er hat ſeine Familie mit einem
Trommelrevolver erſchoſſen und dann Selbſt
mord begangen. Die Urſache der Tat iſt
noch unbekannt. Unregelmäßigkeiten bei der
Kaſſenverwaltung liegen nicht vor.

Ein rumäniſcher Tanzlehrer unter
Moröverdacht verhaftet.

Der Bubdapeſter Polizei iſt es gelungen,
den rumäniſchen Tanzlehrer Aug. Vulpeanu
feſtzunehmen, der in der Nacht vom 8. d. M.
in der Nähe von Klauſenburg auf der Land-
ſtraße den achtzehnjährigen Studenten
Flavius Greapu aus Byſtritz, zu dem er in

ſtand, ermordet
und ſeine Leiche in den Fluß geworfen hatte.
Er wurde von zwei Detektiven auf der
Straße erkannt und der Oberſtadthauptmann-
ſchaft eingeliefert.

Der Mörder gibt an, der junge Mann,
mit dem er eine nächtliche Autofahrt unter-
nommen hatte, habe von ihm 30000 Lei er-
preſſen wollen. Jn ſeinem Zorn darüber
habe er einem vorüberkommenden rumäni-
ſchen Soldaten zugerufen:

„Schießen Sie den Hundskerl nieder!“
Der Soldat ſei dieſer Aufforderung nachge-
kommen und habe den jungen Mann tatſäch-
lich erſchoſſen. Die Budapeſter Polizei
ſchenkt dieſer Darſtellung Vulpeanus natür-
lich keinen Glauben und wird ihn nach dem
Eintreffen des rumäniſchen Auslieferungs-
begehrens ſofort den rumäniſchen Polizei-
behörden übergeben.
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Nus Merſeburg.
Späte Sonnentage.

Wir hatten Monat um Monat gehofft und
die Hoffnung gerade aufgegeben, als die
Sonne wieder kam. Nun leuchtet ſie
auf den goldgelben Bäumen und verklärt die
Mienen der mürriſchen Menſchen. Es iſt
ſtille Freude. Der Himmel trägt ſeine Ba-
ſtellfarben, nur ein klein wenig wehmütig
es iſt eben trotz allem Herbſt, Spätherbſt

Im Sonnenſchein gehen Vater, Mutter
und Kinder ſpazieren Arbeiterfamilien,
die man ſonſt nur Sonntags ſah. Wieviel
Unruhe, Ernſt und Troſtloſigkeit liegt hinter
der Sonnenfreude dieſer Arbeitsloſen
und doch kann man den liebenswerten Zug
der Elternfreude an den verhärmten Geſich-
tern entdecken. Das Kind, das ſich innig an
den Vater anlehnt, hat vielleicht jetzt erſt
recht den Vater kennen und lieben gelernt
Eine Mutter lächelt beſonnt und verſonnen.

Späte Sonwentage! Es dauerte ſo
lange, bis die Sonne kam, aber ſie kam doch.
Laßt nur die Hoffnung nicht ſchwinden! Das
Leben kennt nicht nur Schatten, es hat auch
Lichtſeiten. Man muß auf die Sonne
warten können: „Dulde, gedulde dich fein!“

Rundfunküberkragung
aus dem Merſeburger Dom.

Am kommenden Sonntag, dem 1. Novem-
ber, wird der Leipziger Sender, wie aus
ſeinem Programm erſichtlich, ſpeziell den
Mexſeburger Dom berückſichktigen. Um 830

morgens ſoll ein Orgelkonzert aus dem
om, ausgeführt von Muſikdirektor Trenk

ner, übertragen werden mit folgendem Pro-
gramm: 1. Louis Thiele „Chromatiſche Fan-
taſie“; 2. Joſef Rheinberger „Cantilene“ (F-
Dur); 3. Richard Wetz „Kleine Toccatas für
Orgel“; 4. Lothar Windsperger „Poſtludium“
5. Max Reger „Ein feſte Burg iſt unſer
Gott“ (Choralvorſpiel).

Von 9.10 bis 1010 Uhr findet dann eine
„Stunde im Merſeburger Dom“ſtatt; eine „Hörfolge“ von Georgy v. Kamecke
unter der Leitung von Joſef Krahé Als
Sprecher ſind vorgeſehen Margarete Anton,
Hans Freiberg, Tadzio Kondziella und Joſef
Krahé. Merkwürdigerweiſe hat die Mirag
es nicht für nötig gehalten, die örtliche
Preſſe über ihre Abſicht zu orientieren.

Selbſt in den Kreiſen der Kirchenbehörde
iſt man ſich nicht klar darüber, ob die
„Stunde im Merſeburger Dom“ nun eigent-
lich tatſächlich im Dom ſtattfindet, oder aber
im Leipziger Uebertragungsraum der

Mirag. Wie verlautet, ſoll die Anregung
zu der ganzen, an ſich ja begrüßenswerten
Angelegenheit von privater Seite ausge-
gangen ſein. Vielleicht äußert ſich die Mirag
einmal hierzu?!

Ein Kriegsandenken.
Bei den gewaltigen Kämpfen um Verdun

im Mai 1916 war auch der jetzige Juſtizwacht-
meiſter am Amtsgericht Merſeburg, Herr
Kündiger, verwundet worden und zwar
in der Nähe des Forts Douaumont. Da-
von genaß er und glaubte denn auch, daß da-
mit dieſe Kriegserinnerung ihren Abſchluß
gefunden hatte. Als Herr Kündiger aber in
dieſen Tagen ſeinen Urlaub daheim ver-
brachte wurde er davon überraſcht, daß
Rlötzlich an der linken Hand ein
Knochen ſplitter hinausgeſtoßen
wurde, von dem er bis dahin keine Ahnung
hatte. Es war ein Ueberbleibſel jener Ver
wundung vor Douaumont. Die ſo jetzt ent-
ſtandene kleine Wunde heilte raſch.

Nach 13 Jahren für tot erklärt.
Das Amtsgericht hat tet 13 Jahre nach

en, einen Sohn
Bekanntmachung für

dem mutmaßlichen Able
unſerer Stadt durch
tot erklärt. Es handelt ſich um den ehemali-
gen Musketier der 9. Kompagnie des Jnfante-
rieregiments 72, Paul Dathe. geb. am26. Oktober 1899 zu Merſeburg, der ſeit dem
Gefecht hei Foreſt, nordöſtlich von Le Cateau,
am 23. Oktober 1918 vermißt wird. Als
Zeitpunkt des Todes iſt der 10. Januar 1920,
24 Uhr, beſtimmt worden.

Winterhilfe.
je uns mitgeteilt wird, übernimmt die

Mittelſtandsküche „des Vater ländiſchen
Frauenverein“ im Schloßgartenſalon di Spei
ſung von 100 Kindern und 75 jugendlichen
Erwerbsloſen.
Montag, dem 2. November.

W. Geburtstag.
Der Privatmann Friedrich Störter

Clohicauer Straße 11, begeht heute Freitag
in völliger geiſtiger und körperlicher Friſch
ſeinen 88. Geburtstag.

langen, geſunden Lebensabend.

Wettervorherſage.

Vorherſage bis Sonnabendabend
Dieſiges, milderes und unruhiges Wattar

Der erſte internationale Kongreß für das
Sparweſen, der im Oktober 1924 zu Mailand
tagte und auf dem 500 Abgeordnete aus 26

Staaten vertreten waren, hat den Beſchluß
gefaßt, den 30. Oktober, den Tag des Kon-
greßſchluſſes, zum Weltſpartag zu erklären.
Der ſo auf den 30. Oktober jedes Jahres
feſtgeſetzte Weltſpartag iſt dazu beſtimmt,
bie Sparſamkeit zu verherrlichen und das
Publikum auf die außerordentliche Bedeu-
tung des Sparens hinzuweiſen.

Nicht ein Tag des Ausruhens ſoll er ſein,
ſondern ein Tag der Arbeit, der von dem
Jdeal der Sparſamkeit erfüllt ſein ſoll,

ein Tag, der der Verbreitung dieſes Jdeals
durch Beiſpiel, Wort und Bild geweißht iſt.

Die ſeit 1924 verfloſſenen Jahre offen-
barten die erfreuliche Tatſache, daß Deutſch-
lands Bevölkerung, trotz ihrer ſchweren Not-
lage, die Tugend der Sparſamkeit fleißig ge-
übt und Spargelder bei Banken, Sparkaſſen
und Kreditgenoſſenſchaften angeſammelt
hatte, wodurch es wiederum möglich war
Jnduſtrie, Handel, Wirtſchaft und Gewerbe
Kredite zur Verfügung ſtellen zu können.
Der Kapitalbedarf konnte ſelbſtverſtändlich
infolge der über Deutſchland hinweggegan-
genen Jnflation aus Jnlandsgeldern noch
nicht völlig gedeckt werden, ſo daß die Auf-
nahme von Auslandskrediten erfor-
derlich wurde. Es iſt nun den in Betracht
kommenden großen Kreditnehmern Groß-
banken, Großinduſtrie, Regierung, Ländern
und Gemeinden der Vorwurf nicht zu er-
ſparen, daß in unvorſichtiger und allzu groß-
zügiger Weiſe Auslandskredite hereingeholt
wurden. Und dies Gebahren muß für die
Finanzkataſtrophe im Juli dieſes Jahres als
mit verantwortlich bezeichnet werden.

Es zeigte ſich, daß die Geldnehmer nicht in
der Lage waren, die kurzfriſtigen Aus-
landskredite bei Abrufung aus Jnlands-
geldern zurückzuzahlen!

Die Reich sſtützung kam viel zu ſpät:;

Merſeburger Tageblatt (Kreisblattſ)

Heuke Wellſpartag!
Eine ſehr ernſthafte Warnung an alle übervorſichkigen Geldhamſtkerer

vermieden werden können und ſomit auch
die darauf folgende Panik unter dem deut
ſchen Sparpublikum. Die durch letztere wohl
bei allen Geldinſtituten verurſachten Maſſen-
abhebungen hatten eine ungeheure An-
ſpannung der Betriebsmittel, vor allem
auch eine ſtarke Schwächung der flüſſigen
Mittel im Gefolge, der eine größere Zahl
Inſtitute und Privatbankiers nicht ſtandzu-
halten vermochten; verſchiedene von dieſen
werden auf immer aus der Bankenwelt ver-
ſchwinden. Und durch das Verhalten der
Sparer ſind wohl faſt alle Geldinſtitute
nicht nur in ihrer Entwicklung ungeheuer
gehemmt, ja zurückgeworfen worden, nein
auch eine außerordentlich große Zahl von
Kreditnehmern aller Wirtſchaftszweige wur-
den durch die ſeitens der Geldinſtitute not-
wendig gewordenen Kredit- und Hypotheken-
kündigungen zum Zuſammenbruch
oder doch in ſchwerſte Notlage gebracht.

Man muß den Notenhamſterern den Vor
wurf machen, daß ſie durch ihr Verhalten
das Wirtſchaftsleben langſam aber ſicher
zum Erdroſſeln bringen.

Denn die ihrer Verantwortung ſich voll be-
wußten Leiter der Geldinſtitute können
gar nicht daran denken, neue Kredite oder
Hypotheken zu bewilligen! Die dann un-
ausbleiblichen Folgen für die Wirtſchaft und
den Grundbeſitz ſind unüberſehbar: Zwangs-
verkäufe auf allen erdenklichen Beſitz zu nie
gekannten Schleuderpreiſen würden zum
völligen Zuſammenhruch führen!

Der diesjährige Weltſpartagſteht deshalb unter einem außerordentlich
ungünſtigen Stern. Wurde das Gerücht
einer neuen Jnflation ſeit 1924 ſchon von
gewiſſenloſen Perſonen immer wieder neu
und wie ſich immer wieder herausgeſtellt
hat zu Unrecht aufgebracht, ſo iſt durch
die Bankkriſe eine Angſtpſychoſe in das
Sparerpublikum hineingetragen, die geeignet
iſt, dem deutſchen Wirtſchaftsleben unge-

jbeuren Schaden zuzufügen.
Man muß ſelbſtverſtändlich unbedingt dem

Publikum das Recht zugeſtehen, daß es um
ſichere Anlegung ſeiner Spargelder beſorgt
iſt, und man kann ſich denken. daß der Sparer

die Schalterſchließung der Danatbank hätte den Geldinſtituten ſorgſamſte Aus-unter

Das Frühstücksgetränk
als „Mithelfer“

Die Eſſenausgabe beginnt am

Wir gratulieren und
wünſchen unſerem treuen Leſer noch einen

Schwierige Tage kommen immer ohne Voranmeldung. Um so vwich-
eiger ist es, dass Sie jeden Tag auf besondere Leistungen vorbereitet
sind. Und das sind Sie, wenn Sie Ovomaltine zum Helfer machen.
Ovomaltine ist konzentrierte Kraft aus Malz, Milch, Eiern und Kakao.
Sie gibt Ihrem Körper alles, was er für die Arbeit braucht: Kohle-
hydrate für die Körperarbeit, Lecithin zur Stärkung der Nerven,
Vitamipne, die frisch und jung erhalten, Phosphor und Nährsalze für
neuen Aufbau. Und sie gibt Ihnen darüber hinaus das sichere Ge-
fühl, jedem Hindernis gewachsen zu sein.
Sie spüren bald: es ist, als stehe mit Ovomaltine ein Stärkerer hinter
Ihnen, der Ihnen hilſt, schneller zu denken, schneller zu handel
schneller erfolgreich zu sein. Ovomaltine ist sehr einfach zu bereiten.
Man löst 2 bis 3 Kaffeelöffel davon in trinkwarmer Milch und zuekert nach
Belieben. Auch in Kaffee oder Tee wird Ovomaltine gern genommen.

Originaldosen: 500g zu
M. 4,45, 250 g zu M. 2,40,
125 g zu M. 1,25 in alles
Apotheken und Drogerien.

a
Kostenlos erhcolfen Sie eine Probe,
wenn Sie hre Adresse senden ans

zeitweiſe Regen.
Dr. A. Wander G. m. b. H. Abt. T 145 Osthofen (Rheinhessen)
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wahl trifft, bis er vertrauensvoll ſeine Gel-
der zur Verfügung ſtellt.

Aber die Angſt eines überaus großen Teils
des Publikums hält anſcheinend alle Geld
inſtitute für unſicher, weshalb ſinnlos Geld
abgehoben und zu Haus gehamſtert wird.

Die unglaublichſten Gerüchte durchſchwirren
das deutſche Land; Kündigungen und Ab-
hebungen können darum nicht abnehmen.
Das Publikum ſollte ſich doch dar
über klar ſein, daß die Geldinſtitute die ih-
nen zur Verfügung geſtellten Spareinlagen
in vor ſichtigſter Weiſe in Form von
Hypotheken und Betriebskrediten ausleihen!
Handel und Wirtſchaft wird dadurch Exi-
ſtenzmöglichkeit und Angeſtellten und Arbei-
tern Arbeits gelegenheit geſchaffen!

Was verurſacht aber derjenige Sparex.
der ſein Geld aus Angſt abhebt und daheim
im Sparſtrumpf verſchwinden läßt Er ent
zieht den Geldinſtituten und ſomit allen
Wirtſchaftszweigen das Geld, das Blut des
deutſchen Wirtſchaftslebens!

Die Geldinſtitute, die doch ſtets erhebliche
flüſſige Mittel in Reſerve halten müſſen,
ſind ſo letzten Endes gezwungen, Handel
und Wirtſchaft ihre Kredite zu kündigen,
die Sparkaſſen aber werden den Haus und
Grundbeſitzern Hypotheken aufkündigen.

Durch das Hamſtern von Zahlungsmitteln
verurſacht man weiterhin, daß der Reichs
bank, die auf die Stabilität unſerer Wäh-
rung zu achten hat, Zahlungsmittel entzogen
werden, wodurch nicht nur deren Umlau
außerordentlich erhöht, ſondern auch das
Deckungsverhältnis zwiſchen Gold und De-
viſen einerſeits und Umlaufsnoten anderer-
ſeits ungünſtig beeinflußt wird. Der Sparer
iſt durch ſein Notenhamſtern daran ſchuld,
daß die Reichsbank durch das ungünſtige
Deckungsverhältnis in Befolgung des Bank-
geſetzes gezwungen iſt, die Zinsſätze zu
erhöhen, Krediteinſchränkungen vorzu-
nehmen, ja ſogar der Wirtſchaft Kredite gänz-
lich zu verweigern. Gerade ein niedri-
ger Zinsſatz aber iſt anzuſtreben zum Segen
und Gedeihen unſerer geſamten notleidenden
Wirtſchaft.

Die ängſtlichen Spargeldabheber haben
durch ihr Verhalten die Hand an der Dis-
kontſchraube, die Fauſt an der Gurgel des
dentſchen Wirtſchaftslebens!

Es iſt höchſte Zeit, daß den deutſchen Geld-
inſtituten wieder Vertrauen entgegengebracht
wird; die Sparer ſelbſt ſind ſchließlich am
meiſten intereſſiert am Gedeihen und Wieder
emporkommen der deutſchen Wirtſchaft.

Die großen Auswirkungen des Abziehens
der Auslandsgelder müßten uns Deutſchen
aber auch zur Genüge gezeigt haben daß wir
uns endlich von der Auslandsver-
ſchuldung und finanziellen Bevormun-
dung des Auslandes freimachen müſſen,
daß wir uns nur durch eigene Kraft und
Eigenkapitalbildung emporarbeiten können.
Der diesfährige Weltſpartag iſt gerade des-
halb im höchſten Maße dazu berufen. es
jedem Deutſchen ins Gewiſſen zurückzu-
rufen, daß alles umlaufende Geld. anſtatt
brach zu liegen, den deutſchen Geldinſtituten
und durch deren Vermittlung der deut
ſchen Wirtſchaft zugeführt werden muß,
um ſo die Zahlungsmittelanſvannung der
Reichsbank zu entlaſten. Der deutſche Spa-
rer hat es in der Hand, das Deckungsver-
Hhältnis bei der Reichsbank günſtig zu beein-
fluſſen und damit für eine gute und gleich-
hleibende Bewertung unſerer Mark im Aus-
lande und für Ermäßigung der deutſchen
Diskontſätze zu ſorgen!

Sollte das deutſche Sparpublikum dies
nicht einſehen, ſo würde ſchließlich die
Reichsbank genötigt ſein, für die verſchwun-
denen Zahlungsmittel durch Neudruck Er
ſatz zu ſchaffen.

Dann aber trägt der Notenhamſterer die
ungeheure Verantwortung da er
nur allein die Urſache dazu gegeben hätte,
daß durch bedeutend geſteigerten Notenum-
lauf die Deckungsverhältniſſe ungünſtig ge-
ſtaltet würden und inflatoriſche Erſcheinun-
gen aufträten.

Alſo hüte dich, deutſcher Sparer, vor
dieſer ungeheuren Verantwortung! Bringe
den deutſchen Geldinſtituten, in erſter Linie
aher der deutſchen Reichsbank wiederum das
verdiente Vertrauen entgegen. Und ſpare
zu deinem Nutzen und dem unſerer an
Kapital heute ſo armen deutſchen Wirtſchaft!

Neue deutſchnationale Arbeiter.
Eine ſehr gut beſuchte Verſammlung hatte

am Dienstagabend die Deutſchnationale Ar-
beitergruppe zu verzeichnen. Nachdem zuvor
eine Vorſtandsſitzung ſtattgefunden hatte,
wurde die Verſammlung vom 1. Vorſitzenden
Kamerad Steindorf eröffnet. Nach ge-
meinſamen Geſang und kurzer Anſprache des
Vorſitzenden wurde die Aufnahme der neuen
Mitglieder vorgenommen: Neun Mitglieder
konnten wieder in feierlicher Weiſe in die
Front der nationalen Arbeiter eingereiht
werden. Ein erfreuliches Zeichen dafür, daß
der nationale Gedanke in den Reihen der Ar
beiter im Wachſen begriffen iſt!

Danach wurde die Tagesordnung erledigt.
Zunächſt ſprach der Vorſitzende den Dank der
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Das Br eigeheimnis in der Ehe.
Bitterfeld. Die Frau eines Bitterfelder

Geſchäftsmannes hatte gegen ihren Ehemann
Anzeige erſtattet, weil er einen ihrer Briefe
geöffnet hatte. Der Mann wurde koſten-
pflichtig zu 10 Mark Strafe ver-
urteilt. Der Richter führte in der
Urteilsbegründung aus, daß das Briefge-
Heimnis auch in der Ehe Gültigkeit habe und
ein Ehegatte nicht berechtigt ſei, die Briefe
des anderen zu öffnen, wenn keine ent-
ſprechende Abmachung getroffen iſt.

Warnung vor einer ſchwindel-

haften Notgemeinſchaft.
Sangerhauſen. Der Landrat des Kreiſes Sanger

hauſen warnt vor der ſogenannten Notgemeinſchaft
der Bauern durch folgenden Aufruf:

„Jn einzelnen Ortſchaften des Kreiſes iſt in letz
ter Zeit ein Geſchäftsführer der Notgemeinſchaft
der Bauern, Max Walther aus Halle,Liebenauer Straße 116, aufgetreten. Der Herr Laud
rat in Bitterfeld ſchreibt hierzu: Walther hat bis
her ſehr gut verſtanden, den Leuten auf dem Lande
glänzende Verſprechungen zu machen. Unter anderem
hat er dieſen erklärt, daß er in der Lage ſei, den
Kleinbauern Siedlungsgelände zu verſchaffen. Er
hatte ſich dieſerhalb bereits mit verſchiedenen Be
hörden in Verbindung geſetzt, die für die Sache ſehr
eingenommen waren und ihre Unterſtützung zuge
ſagt hatten. Auch verſucht er unter Vorſpiegelung
falſcher Tatſachen Kaufgeſchäfte zu vermitteln. Nach
dem ſich die Unmöglichkeit dieſer Angaben heraus-
ſtellte, habe ich über das Vorleben des Walther
Nachforſchungen angeſtellt. Hierbei habe ich er
mittelt, daß der Genannte

ein vielfach vorbeſtrafter Menſch
ift. Hiernach ift anzunehmen, daß es Walther nur
daran liegt, die Landwirte und Siedler zu ſeinem
Vorteil als zahlende Mitglieder der Notgemeinſchaft
zu gewinnen, nicht aber dieſen wirklich zu helfen.
Das „Eintrittsgeld von 3 Mark und der Monats
beitrag von 1 Mk. fließen in ſeine Taſche. Für Auf
träge einzelner Mitglieder und für den Verkehr mit
den Behörden fordert er von den Auftraggebern
noch hohe Koſten. Jch kann daher nur dringend
warnen, mit Walther in Verbindung zu treten, ſei
es wegen Beſchaffung von Siedlungsland, Vermitt
lung von Kaufgeſchäften und Entſchuldungshypo
theken oder ſonſtigen Angelegenheiten.“

24 Verletzte bei einem Zug-
zuſammenſtoß.

Leipzig. Am Mittwoch abend gegen
21 Uhr fuhr auf dem Bahnhof Zwenkan ein
aus Leipzig kommender Perſonenzug auf ein
falſches Gleis und ſtieß auf eine Wagen-
gruppe auf. Bei dem Zuſammenſtoß wurden
24 Perſonen leicht verletzt. Der Sachſchaden
iſt gering. Der Betrieb wurde durch den Un
ſall nicht geſtört. Die Urſache des Unfalls iſt
bisher noch nicht geklärt.

T RfQ

„Privatſekretärinnen geſucht“
Gera. Seit einigen Tagen wohnte in

einem Gerager Hotel ein junger Mann, der,
angeblich im Auftrag einer auswärtigen
Firma, eine Anzahl Privatſekretärinnen
ſuchte. Sieben Bewerberinnen hatte er die
Anſtellung ſchon zugeſichert, er verlangte nur
noch eine Kaution von je 200 Mark. Man
ſchöpfte Verdacht, und die Kriminalpolizei
konnte bald ein geſchickt angelegtes Be

nete

trugsmanöver aufdecken. Der Mann

Merſeburger T ageblatt (Kreisblatt)

iſt ein 23 Jahre alter Schloſſergehilfe aus
Gera, dem es nur auf die Kautionen ankam,
mit denen er dann das Weite geſucht hätte.
Dank des ſchnellen Eingreifens der Polizei
hatte er noch kein Geld erhalten.

Schließungder ſtädtiſchen Bühnen?
Magdeburg. Am Dienstag fand im Mag

deburger Rathaus eine Beſprechung über die
Lage der ſtädtiſchen Bühnen ſtatt. Von den
Vertretern der Stadtverwaltung wurde er-
klärt, daß der Zuſchuß in der jetzigen Höhe

in Zukunft nicht weiter aufgebracht werden
könne. Man will verſuchen, auch ſchon für
die jetzt laufende Spielzeit eine Reduzierung
des Zuſchuſſes in die Wege zu leiten. Man
plant auf Grund der Notverordnung zunächſt
eine beträchtliche Kürzung der Gagen und
Orcheſtergehälter. Ferner wird beabſichtigt
die Spielzeit nach Abwicklung der Abonne
mentsverpflichtungen ſchon zum 30. April
1932 zu ſchließen. Jm übrigen beſtand bei
allen Beteiligten große Neigung, für die Zu
kunft auf eine Wiedereröffnung der ſtädti
ſchen Bühnen zu verzichten bis beſſere
Zeiten kommen.

Scharfe Sparmaßnahmen
der Landeskirche Sachſen.

Dresden. Die kirchliche Finanzlage macht
über die am 24. September angeordnete Kür-
zung der Dienſtbezüge noch weitere Spar-
maßnahmen dringend notwendig. Das
evangeliſch-lutheriſche Landeskonſiſtorium er-
läßt deshalb ſoeben eine Verordnung, die den
Charakter einer neuen kirchlichen Notver
ordnung hat. Sie tritt ſofort in Kraft. Fol-
gende Beſtimmungen ſeien hervorgehoben:
Bezirkskirchentagge und Bezirkskirchenver-
ſammlungen dürfen nur mit Genehmigung
des Landeskonſiſtoriums ſtattfinden. Zu
Neubauten iſt die Genehmigung des
Landeskonſiſtoriums erforderlich, bei bau-
lichen Veränderungen die des Bezirkskirchen-

——„J„—x„m-—=S J

amtes. Letztere dürfen nur in Angriff ge
nommen werden, wenn baupolizeiliche Vor
ſchriften dazu zwingen

Weiter iſt zu prüfen, ob die Zahl der Be
amten und Angeſtellten und ihre Beſoldung
mit den unbedingt nötigen Aufgaben und der
finanziellen Lage noch im Einklang ſtehen.
Solange ſich der Haushalt nicht im Gleich
gewicht befindet, kann die Aufſichtsbehörde
ſelbſt den Haushaltplan feſtſetzen und dabei
die Höhe der Gemeindekirchenſteuer oder Um-
lagen beſtimmen. Die Aufnahme von Schul
den unterliegt der Genehmigung der Auf-
ſichtsbehörde. Sehr wichtig iſt ſchließlich die
Beſtimmung, daß die Kirchgemeinden zur

Die Gemeindekaſſe wird im Skrohſack
verwahrk.

Das Parteibuch half dem Tiſchler zum Poſten des Amtsvorſtehers.
Fehlbeträge infolge Lotterwirtſchaft. Dennoch Freiſpruch.

Magdeburg. Vor dem Erweiterten
Schöffengericht hatte ſich der Amtsvorſteher
von Burgſtall, der 54jährige Tiſchler und
Zimmermann Friedrich Dittmar, zu verant-
worten. Amtsverbrechen, Unter-ſch lagung amtlicher Gelder und
Fälſchung der Bücher wird ihm von
der Anklage zur Laſt gelegt. Der Ange
klagte iſt ein ordentlicher Mann, der mit
Vorſtrafen nicht h laſtet iſt. Das rote Partei-
buch hat ihm zum Koſten des Amtsvorſtehers
verholfen.

Jn der Nacht zum 26. Oktober 1929 ver-
ſchwand die Amtskaſſe mit einem Bar-
beſtand von 1000 Mark. Dittmar wurdehaftbar gemacht und mußte auf ſeine monat-
liche Entſchädigung bis zur Wiedergut-
machung des Verluſtes verzichten. Damit
war der Fall erledigt, obgleich der Diebſtahl
nicht aufgeklärt wurde und ſich Spuren für
einen ſolchen nicht hatten nachweiſen laſſen.
Aber die Möglichkeit eines Diebſtahls wurde
mangels anderer Beweiſe offengelaſſen

Mitte April dieſes Jahres hatte nun eine
Amtsausſchuß- Sitzung ſtattgefunden und
Dittmar war nach buchtechniſcher Prüfung
der Kaſſe Entlaſtung erteilt worden. Aber
man entdeckte kurz darauf noch während der
Sitzung, daß der Kreiszuſchuß in Höhe von
270 Mark weder verbucht noch in der Amts-
kaſſe vorhanden war. Darauf aufmerkſam
gemacht, tat Dittmar dieſe Angelegenheit

mit der philoſophiſchen Wendung ab: „Wenn
ich nichts eingetragen habe, iſt auch nichts
eingegangen.“

Damit gab ſich jedoch die Gemeinde nicht
zufrieden; man ſtellte feſt, daß der Kreiszu-
ſchuß angewieſen worden war. Die Quittung
darüber hatte die Tochter des Angeklagten
geleiſtet. Sie hatte das Geld in die Amts
kaſſe getan und ſie in den Strohſack des
väterlichen Bettes gelegt, der als
Treſor diente. Von dem Eingang des
Geldes hatte ſie ihren Vater, den Amtsvor-
ſteher, in Kenntnis geſetzt. Ueber den
weiteren Verbleib des Geldes weiß ſie eben-
ſowenig wie ihr Vater. Beide beſtreiten, ſich
das Geld angeeignet zu haben. Das Fehlen
von 100 Mark Vergnügungsſteuer bleibt
ebenfalls unaufgeklärt.

Der Staatsanwalt nimmt den unzuver-
läſſigen In un brauchbaren Amtsvorſteher
gewaltig aufs Korn. Er ſpricht von einer
Harmloſigkeit in der Kaſſenführung und Ab-
wicklung der Amtsgeſchäfte, wie man ſie
ſelten findet. Die fehlenden Gelder müſſe er
zu Unrecht verwendet haben und deshalb
müſſe ihm klargemacht werden, daß öffent-
liche Aemter und amtliche Gelder gewiſſen-
haft zu verwalten ſeien. Als Strafe für die
Verfehlungen hielt er ſieben Monate
Gefängnis für angebracht.

Rechtsanwalt Katz als Verteidiger des An
geklagten kritiſierte die Geſchäftsführung des

Fraueü im Kampf.
Roman von Hedwig Teichmann.

(15. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
Sie nickte ihm freundlich zu. Jhre Hände

bereiteten ihm ſorglich den Tee, ſtrichen
Brötchen.

Leiſe ſagte ſie: „Jch bin ja frei habe
agrauſig-ſchwere Ketten abgeworfen kann
mich ungehemmt auf den Weg machen, um
mein Kind zu ſuchen. Das verdanke ich
Jhnen allein Jhrer Großzügigkeit.“

Heinz Schwarzer erwiderte nichts, ſondern
genoß ſchweigend die Wärme und den Druck
ihrer Hand.

Die verhüllte kleine Standuhr tickte eilig
in dies Schweigen und mahnte Marion an
ihr Ziel. Sie fragte haſtig: „Wann fahren
wir nach Patſziſki? Und iſt es weit bis
dahin

„Ja, es hieß: Schloß Kraſzewſki liege in
der Nähe von Warſchau. Was man hier
„Nähe“ nennt! Faſt drei Stunden ſind es
mit dem Auto. Jch denke, daß wir am Nach-
mittag fahren, bin aber dafür, dieſe Zimmer
ein paar Tage zu behalten und gleich nach
der Unterredung mit dem Fürſten Sumarkow
wieder zurückzufahren.“

Da kam plötzlich wieder die alte heiße
Unraſt über Marion, die von den neuen Ein
drücken durch das köſtliche Gefühl der Frei-
heit zurückgedrängt worden war. Nun
flammte wie von einem Sturm entfacht, die
Sehnſucht nach Betätigung, nach intenſivem
Forſchen in ihr auf. Sie rief: „Wieder hier-
her zurück? So weit weg vom Fürſten Mir
iſt immer, als fänden wir dort des Rätſels
Löſung. Doch wie Sie meinen. Jch füge
mich ganz Jhren klugen Ratſchlägen. Schließ-
lich braucht man deshalb nicht gebunden zu
ſein, wenn die Verhältniſſe es anders er
fordern ſollten.“ J

Dann begaben ſich die beiden in die Stadt,
von der Marion ſtets eine andere Vorſtel-
Iung gehabt hatte. Waxſchau dag klingt

wild und romantiſch, und iſt doch eine ſehr
ſchöne Stadt mit ganz modernen Stadtteilen.

In den prachtvollen Läden kauften ſie das
Nötigſte ein, wobei Marion ſtets mit einer
leichten, alles mit einer ruhigen Selbſtver-
ſtändlichkeit, als Verlegenheit zu kämpfen
hatte. Schwarzer bezahlte, als wäre er der
Ehegatte. Sie ſelbſt beſaß ja keinen Pfennig.
Beſchämt und leiſe ſagte ſie: „Jch bleibe Jhre
Schuldnerin bis ſpäter.“

Mittags brachte ſie kaum einen Biſſen hin
ab und blickte beſtändig auf die Uhr. Erſt
als das Auto vorfuhr und ſie einſtiegen,
atmete ſie erleichtert auf.

Den ſchönen, breiten Straßen der Stadt
folgten alte, ſchmutzige Gaſſen, Brücken, ein
Fluß, dann weite Felder.

Sie ſprachen nichts, lehnten nachdenklich
in den Kiſſen. Durch Heinz Schwarzers
Kopf ging es: „Wie wenn dies alles um-
ſonſt wäre? Wenn der Fürſt nichts mit
Nadine zu tun hätte? Wenn man eine
falſche Spur verfolgte? Was dann? Wie
würde die Frau an ſeiner Seite das er-
tragen

Endlich war man in Patſziſki. Ein
größeres, aber echt polniſches Dorf. Daran
ſchloß ſich gleich Kraſzewſki, aus deſſen Mitte
eine bewaldete Höhe emporwuchs, die das
Fürſtenſchloß trug. Man ſah es ſchon von
weitem in das ziemlich flache Land hinein-
ragen.

Vor dem einzigen Gaſthof des Ortes ſtieg
das Paar aus, und Schwarzer bedeutete dem
Chauffeur, noch zu warten, bis man ſeiner
wieder bedürfe.

Der Wirt, ein rundes Männchen, das
nicht übel deutſch radebrechte und die paar
Brocken polniſch des Anwalts lachend er
gänzte, ſagte, daß er nur ein einziges heiz
bares Zimmer zur Verfügung habe, wo man
übernachten könne.

Dr. Schwarzer blickte auf die Uhr undſagte: „Es iſt a drei! Vielleicht könnte ich
jetzt gleich verſuchen, den Fürſten Sumarkow
zu ſprechen
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Bildung eines Verbandes zu gegenſeitiger
Hilfeleiſtung angehalten werden können.
Endlich wird die Beſoldung der Geiſt-
lichen weiter inſofern eingeſchränkt, als
die Zahl hervorgehobener Stellen in den
Gruppen 1,2 und 11,2 herabgeſetzt wird. Die
Neubeſetzung dieſer Stellen beſchließt das
Landeskonſiſtorium. Die Zulage zu Gruppe I,
10 wird neu nicht mehr gewährt. Neben allen
Gehaltskürzungen, die den Kürzungen der
Staats und Gemeindebeamten angegliedert
worden ſind, und neben den Einſchränkungen
der neuen Notverordnung wird auch ſonſt der
geſamte landeskirchliche Aufwand aufs
äußerſte beſchnitten.

Ferner hat das Landeskonſiſtorium ſchon
von ſich aus eine Kürzung aller Beiträge an
kirchliche Anſtalten und Vereine vorgenom-
men, obwohl gerade dieſe mehr je auf lan-
deskirchliche Hilfe angewieſen ſind.

Die Beamtengehälter
in örei Raten.

Weimar. Infolge der verſchlechterten
Finanz- und Kriſenlage des Landes wird auch
in Thüringen zu einer dreiteiligen Zahlung
der Beamtengehälter übergegangen. Für
den Monat November iſt die Neuregelung
der Gehaltszahlungen in der Weiſe beabſich-
tigt, daß die Hälfte zum Monatsbeginn und
je ein Viertel am 10. und 21. gezahlt wird,
während vom Monat Dezember ab je ein
Drittel am 1., 10. und 21. ausgezahlt werden
ſoll. (Bisher wurden die Beamtengehälter
in Thüringen etwa zur Hälfte am 1. und 10.
des Monats ausgezahlt.)

ehemaligen Amtsvorſtehers noch ſchärfer als
der Staatsanwalt. Der Angeklagte, ſo führte
er aus, war Tiſchlergeſelle, als ihm von der
Partei wegen die Geſchäftsführung als Amts-
vorſteher anvertraut wurde. Er war eintüchtiger Handwerker, der aber jede Eignung
für das ihm übertragene Amt vermiſſen ließ.
Seine Geſchäftsführung legte Zeugnis ab
von einer Bummelei und Lotterwirtſchaft,
die ihresgleichen ſuchen. Der Angeklagte
hätte beſſer daran getan, wenn er erklärt
hätte: Nehmt mir dieſen Poſten ab und gebt
ihn einem Verſtändigeren. Nicht der Ange-
klagte ſei ſchuld, ſondern diejenigen, die ihn
in ein Amt gebracht hätten, für deſſen Ge
ſchäftsführung ihm jede Eignung fehle. Es
handelte ſich um die Frage, ob die Führung
der Amtsgeſchäfte durch den Angeklagten
ſchuldhaft ſchlecht war, oder oh man mehr
von ihm verlangen konnte.

Mit dürren Worten alſo:
Das Syſtem iſt ſchuld.

Das Gericht ſtellte an Hand der Beweis-
aufnahme feſt, daß, der Angeklagte ſein Amt
verwaltet habe, wie er es bummliger nicht
hätte tun können. Er hätte nicht einmal ge-
wußt, was eingegangen, was wusgegeben r.
was in der Kaſſe war. Schließlich ließ es
ſich aber doch von dem Standpunkt des
Staatsanwalts leiten: Harmloſer Men-sch,
irgendwo Heißt es einmal „gerecht aber be-
ſchränkt“, und daher könne man ihm im
weiteſten Maße Glauben ſchenken. Aus
dieſer Erwägung heraus wurde der Ange
klagte mwangels Beweiſes frei-
geſprochen.

Pretzſch. Der Gutsbeſitzer Arnold iſt nun
endgültig zum Gemeindevorſteher gewählt
worden.

„Wird ſich FürſtDer Wirt warf ein:
Sumarkow mit niemand ſprechen.
Unfall gehabt mit Auto
ſehn.“

O wann hatte er den Unfall?“
Aus dem Redegewirr des Wirtes entnahm

man folgendes: Gegen Ende des letzten
Winters war der Fürſt mit ſeinem einzigen
Sohn ausgefahren; der Sohn lenkte ſelbſt
das Auto, eine raſende Fahrt, wobei der
Wagen ſich überſchlug und die beiden unter
ſich begrub. Der Sohn büßte ſein junges
Leben ein, während der Fürſt mit ſchweren
Verletzungen davonkam. Aber ſeitdem war
er leidend, unglücklich und mied teden Ver-
kehr mit Menſchen.

Frau Marion fragte zitternd: „Und ſeine
Frau? Lebt ſie nicht mehr
„„Nein, ſie iſt tot. Früher war er ſelten

hier, denn die ſchönſten und größten Be-
ſitzungen hatte er in Rußland. Seit Ende des
Krieges lebt er hier auf Kraſzewſki, das ihm
geblieben und ſehr groß und waldreich iſt.

„Wer lebt noch von ſeiner Familie?“
„„Niemand mehr. Er iſt allein. Die

Dienerſchaft, die manchmal hierherkommt,
munkelt zwar mancherlei, doch darf man
nicht alles glauben.“

Während Dr. Schwarzer mit dem Wirte
ſprach, fühlte er die ganze Zeit Frau
Mariong Augen mit brennendem Flehen auf
ſich gerichtet. Sie goſſen ihm Mut und Ver-
wegenheit in die Adern, Wagemut in ſeinen
erwägſamen Kopf. Der Blick forderte: „Du
mußt hinauf aufs Schloß, mußt alles ver-
ſuchen, den Fürſten zu ſprechen. Wozu hätten
wir ſonſt dieſe gefährliche Reiſe agt?
Nun ſtehen wir am Ziel, nun dürfen wir
nicht mehr umkehren.“

Als er ſie etwas ratlog anſah, bemerkte
Marion feſt entſchloſſen: „Jch will es wagen

ich gehe zum Fürſten.“
Der Wirt wurde abgerufen und empfahl

ſich mit einem Bückling
„Aber, Frau Marion, Sie können natür-

at ſich
mag niemand

lich nicht gehen. Jch werde es ſelbſt ver

ſuchen. Erzwingen kann ich mir den Einlaß
aber nicht.“

„Vielleicht wäre es beſſer, wenn ich ginge!
Ich könnte, wenn er hochmütig und zuge-
knöpft wäre, ſein Herz mit einem offenen
Geſtändnigs erweichen.“

Doch Schwarzer ſchüttelte den Kopf.
„Sie ſind das letzte, ſchwerſte Geſchütz.

Verſage ich, dann ſteht Jhnen der Weg frei.“
„So gehen Sie! Gehen Sie, bitte, ſofort!

Noch ſcheint die Sonne! Da ſind die Men-
ſchen bekanntlich heiterer, freundlicher.“

Er lächelte und nickte ihr beruhigend zu,
nahm ſein Päckchen und verließ das Gaſt-
haus.

Marion warf ſich in dem niederen, ein
fachen Gaſtzimmer auf das ſchmale Bett und
ſchloß fiebernd die Augen. Jezt, jetzt erſt
begann des Schickſals Rad zu rollen. Würde
es ſeinen Weg bis zum Ziel finden oder hilf-
los im Sande ſteckenbleiben?

Doktor Schwarzer ſchritt die breite, ſchöne,
gewundene Straße zum Schloß hinan. Zu
beiden Seiten ſtanden Bäume mit goldenem
Herbſtlaub. Ein Weiher blinkte von fern
her durch grünes Buſchwerk, weiße Götter-
geſtalten beugten ſich zu ſeinem Spiegel
nieder. Bei jeder Wegbiegung glänzten
neue Schönheiten auf. Bald öffnete ſich ein
Fernblick ins Tal, durch deſſen tiefes Grün
ein Fluß ſein Silberband ſchlängelte, dann
lief ein Weg ſchnurgerade aufwärts zu einem
weißen Tempel, daran wilder Wein wie
leuchtendes Blut herabrann.

(Fortſetzung folgt.)

Jm Café
blättert eine Dame in
ſchriften.

„Herr Ober,“ ruft ſie auf einmal, „ich
möchte die „Jugend!“

„Die Jugend liegt ja
gnädige Frau!“ gab der
A ort

illuſtrierten Zeit

hinter Jhnen,
Angernf. zur



Aus der Umgebung.
Neuer Wohnblock.

Seuna. Wie wir ſchon früher berichteten,
erbauten die Baufirmen Georg Dornburg
(Merſeburg) und Ernſt Keller (Leung) ge-
meinſam in der hieſigen Handwerkerſiedlung
einen Wohnblock. Der Neubau an der Satt-
lerſtraße zwiſchen Zimmerſtraße und Schmie-

'deweg iſt jetzt ſo weit fortgeſchritten, daß
das Dach gerüſtet iſt. Jm ganzen ſind zwölf
Wohnungen mittlerer Größe entſtanden, deren
Erſtehungskoſten ſo gehalten ſind, daß die
Wohnungen zu einem erſchwinglichen Preiſe
abgegeben werden können. Bis zum zeitigen
Frühfahr ſollen die Wohnungen bezugsfer-
tig ſein.

Im Freiheikskampf!
Beunga. Geſtern abend fand im Gaſthaus

Wünſche die erſte Winterverſammlung der
Deutſchnationalen Volkspartei, Kreisverein
Merſeburg, ſtatt. Als Redner war der be
kannte Führer der Deutſchnationalen Arbei-
ter, Rüfffer Berlin (MdL.), gewonnen wor

den. Vertreter der Ortsgruppe Merſeburg
mit Regierungsdirektor Liſte mann an der
Spitze ſowie auch der Ortsgruppe Halle
überbrachten die beſten Grüße zu der Ver
ſammlung.

Nach der Eröffnüng und Begrüßung durch
den Vorſitzenden, ergriff ſogleich der Red-

zner des Abends das Wort. Folgendes etwa
führte er aus: Bei der ſeit 13 Jahren ſich

immer mehr verſchlechternden Lage des deut-
ſchen Volkes, gelte es jetzt, das Volk zum

Freiheitskampf aufzurütteln, zum Freiheits-
kampf gegen den Verſailler Schandfrieden
und gegen das Novemberſyſtem, die an al-
lem Unglück ſchuld ſeien. Leichenſteine am
Rande des Weges, den man uns ſeither
führte, wären das Londoner Ultimatum 1921,
der Ruhreinbruch der Franzoſen 1923, der
DawesPlan, der Youngplan, und jetzt der

nur noch ſchwach verſchleierte Bankrott un
ſeres ganzen Staatsſyſtems. So könne es
nicht weitergehen?! Um aber eine Aenderung
zu erreichen, müßte zunächſt die Vorherr
ſchaft der SPD. und des Zentrums gebrochen
werden, wenn auch die derzeitigen Macht-
haber kaum vor Verfaſſungsauslegungen zu
ihren Gunſten zurückſchrecken und ſo etwa die
Neuwahlen in Preußen, die im nächſten Früh
jahr fällig ſind, durch Notverordnung auf
unbeſtimmte Zeit verſchieben würden.

Trotzdem müſſe man kämpfen, kämpfen
bis zum letzten, um ſolches Syſtem zu ver-
nichten. Nur durch Unabhängigkeit von au-
ßen könne Deutſchland wieder groß und
mächtig werden! Dieſe Aufgabe ſei ſehr
ſchwer, wenn aber jeder einzelne mitarbeite,
dann werde einſt eine Befreiung und die
Wiederherſtellung der alten deutſchen Macht
Wirklichkeit werden!

Volkstümliches Mandolinen- Konzert
Beuna. Der Mandolinenklub Beunga war-

tet an Sonntag wieder mit einem Konzert-
ahend auf. Den hieſigen Einwphnern wird
noch das gutverlaufene Rundfunkkonzert in
Erinnerung ſein. Zum erſtenmal wirkt das
Jugendorcheſter unter ihren Leitern Herrn
Frank und Lehrer Böhme mit. Ein bun-
tes Programm von Volksliedern, Walzern,
Märſchen, Ouvertüren und Opern wird bei
den Zuhörern lebhaften Beifall finden. Das
Konzert beginnt üm 8 Uhr im Gaſthaus
Wünſche,

Der Abraum wird ſtillgelegt.
Naundorf. Den Kündigungen in den Tage-

bauen „Emilie“ und „Deuben“ (Kamerad)
werden nächſte Woche weitere und umfang-
reichere folgen, und zwar ſchon in der kom-
menden Woche. Der Abraumbetrieb beider
Gruben wird faſt gänzlich ſtillgelegt.

Feldſcheunen herumtrieb.

Löpitz. Geſtern feierte der in weiten
Kreiſen bekannte und beliebte Schmiede-
meiſter Albert Schmidt, der „Waldſchmied“,
ſeinen 60. Geburtstag. Im Mai des Jah-
res 1871 hatte ſein Veter die 100 Jahre ſchon

e h

beſtehende Waldſchmiede übernommen, und
am 29. Oktober wurde Albert Schmidt ge-
bvren. Im Kreiſe ſeiner Familie kann der
Jubilar nun auf 60 Jahre eines arbeits
und auch ereignisreichen Lebens zurück-
ſchauen. Albert Schmidt iſt ja nicht nur der

Meiſter Schmidt 60 jährig.

meiſter, von altem Schrot und Korn.

Jahrzehnten feiern auch unſere Domgymna-,

„Waldſchmied“, er vereinigt ein ganzes Bün-

Selbſtmord
des „rabiaten Bräutigams“.

Rockendorf. Unter der Ueberſchrüft „Ra-
biater Bräutigam“ brachten wir geſtern die
Nachricht, daß der ſtellungsloſe Schweizer
Hartmann trotz ſofortiger Verfolgung
durch die Landjägerei im Benkendorfer Holz
ſpurlos verſchwunden war. Wie wir ſoeben
erahren, iſt er heute früh wiederum im Dorf
Rockendorf aufgetaucht, wo er ſich in den

Um 5 Uhr mor-
gens verſuchte er wiederum, bei dem Land-
wirt M. in das Haus einzudringen. Der Be
ſitzer wies ihn ſelbſtverſtändlich ab. Darauf
kletterte Hartmann auf eine Mauer und be-
ſchoß zweimal erfolglos den Grundſtücksbe
ſitzer. Die Oberlandjäger nahmen jetzt na
türlich die Spur fofort wieder auf, und da
der Verbrecher ſchließlich nicht mehr aus
noch ein wußte, brachte er ſich um 8,30 Uhr
ungefähr mit ſeiner Piſtole einen Herzſchuß
bei, der augenblicklich tödlich wirkte.

Noch einmal Perſebach.
Tenditz. Die auch. von uns gerügte Ver-

unreinigung des. Perſebaches erſtreckt ſich
nicht nur auf die Gemeinden Zöllſchen, Toll-
witz und Bad Dürrenberg, ſondern auch
auf Ellerbach, Kauern und Teuditz. Es iſt
unzweifellos, daß die geſundheitsſchädlichen
üblen Gerüche des Baches mit der Zucker
fabrik Lützen in Verbindung zu bringen ſind.
Es müßte doch endlich in dieſer Beziehung
Abhilfe geſchaffen werden!
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Neue Handarbeitslehrerin.
Zöllſchen. Der bisherigen Handarbeits-

lehrerin Frau Ende wurde vom Schulvor-
ſtand mit Ablauf des Sommerhalbjahres ge-
kündigt. Als Nachfolgerin wuvde ſeinerzeit
Frau Gabriel gewählt, die inzwiſchen ihr
Amt zu Beginn des Winterhalbjahres an-
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del von Aemtern in ſeiner knorrigen Per-
ſönlichkeit. Jhn erkor ſich die Gemeinde zu
ihrem Vorſteher, er betreut ſtellvertretend
das Standesamt, er gehört dem Schulvor-
ſtand an. Er muß altch das unangenehme
Amt des Steuererhebers verſehen. Jn jüng-
ſter Zeit iſt er auch der „Stephan“ von
Löpitz, der ſeinen getreuen Dörflern die an-
genehmen und unangenehmen Nachrichten
ſelbſt überbringt. Für die „großen“ Geld-
auszahlungen hat ihm ſein Enkelchen Erika
geſtern eine ſtabile Börſe geſchenkt. Daneben
ſteht der Meiſter auch noch am Amboß; ja
auf dieſe Tätigkeit legt er den größten Wert.
Er iſt vor allem der alte biedere Handwerks-

Jetzt
vertritt ihn in der Werkſtatt ſein Sohn, der
ihm ein treuer Gehilfe iſt.

Die Wirkſamkeit dürfen wir jedoch nicht
vergeſſen, die den Jubilar beſonders bekannt
gemacht hat: er iſt der Wirt der „Wald-
ſchmiede“, zu der in Sommer- und Winter-
zeit die hungrigen und durſtigen Spazier-
gänger. eilen. Und Vater und Mutter
Schmidt machen ſie alle ſatt und fröhlich. Seit

ſiaſten hier ihre kleinen harmloſen Feſte
und ein anſehnliches dickes Buch vermeldet
mit viel Scherz und Karikatur ihre jedes-
malige Anweſenheit. Und wenn die ſchöne
Pennälerzeit ſchon längſt entſchwunden, fin-
den die „alten Herren“ noch immer wieder
den Weg zur „Waldſchmiede“.

Eine ganze Anzahl von Glückwünſchen
von nah und fern, Blumen und Gaben aller
Art haben dem Jubilar bewieſen, daß er ſich
großer Wertſchätzung erfreut. Wir wünſchen
dem aufrechten deutſchen Mann von ganzem
Herzen weitere geſegnete und von Freude
und Geſundheit begleitete Lebensjahre.

getreten hat. Jn einer Sitzung beſchloß wei-
kerhin der Schulvorſtand, daß der Ueberſchuß
aus der geplanten Weihnachtsaufführung für
die unentgeltliche Belieferung minderbemit-
telter Kinder mit Lernmitteln zur Verfügung
geſtellt werden ſoll.

Jm Silberkranz.
Dehlitz (Saale). Heute feiert der Ritter

gutsbeſitzer Dr. von Richter auf Ritker-
gut Dehlitz mit ſeiner Frau Gemahlin das
Feſt der ſilbernen Hochzeit. Schon am frü-
hen Morgen wurde dem Silberpaare ein
Muſikſtändchen gebracht. Jm Laufe des Vor
mittags trafen Abordnungen von Kriegerver-
einen und von der Arbeiterſchaft des Gutes
ein um ihre Gratulationen darzubringen.

Kein gutes Haſenjahr.
Ragwitz. Bei der hier kürzlich abgehal-

tenen Treibjagd wurden 66 Haſen erlegt.
Dieſes Ergebnis ſteht weit hinter dem vor-
jährigen zurück. Und ſo wird auch hier be-
ſtätigt, daß wir kein gutes Haſenjahr haben

Am Mündel vergangen
Großlehna. Vor Jahren übernahm der

Maurer Emil J. von hier die Vormund-
ſchaft für die Hausangeſtellte K., zur Zeit
in Schladebach. Der liebevolle Vormund hat
nun den Rahmen ſeiner vormundſchaftlichen
Fürſorgetätigkeit bei weitem überſchritten.
Wenn ſein Mündel eine Stelle antrat, ſo
machte er aus, daß er, den Lohn ſelbſt ab-
hole und ihn auf ein Sparbuch einzahle. Das
erſtere hat er auch ausgeführt, das letztere
aber unterlaſſen. Außerdem foll der ge-
wiſſenloſe Pormund mit ſeinem Mündel ſeit
Jahren einen unerlaubten Verkehr gepflegt
haben. Wie wir erfahren, iſt nun endlich
dem J. das Handwerk gelegt worden. Er
wurde verhaftet und dem Amtsgericht in
Lützen zugeführt.

Sonntagsjägern ins Stammbuch.

HKö ſchau. Es muß einmal auf die Tat-
ſache hinge. vie en werden, daß immer weniger
die Polizeiverordnung, die Hetz- und Treib-
joaden, ſo i Geſellſchaftsſagden an Sonn-
uno Feiertagen rerkietet, beachtet wird. Es
iſt e uch das Jagen einer einzelnen Perſon
während der Zeit des Hauptgottesdienſtes
unterſagt.

Klägliche Strecke.
Oetzſch. Am Mittwoch fand hier eine große

Treibjagd ſtatt, auf der etwa 120 Haſen
zur Strecke gebracht wurden. Das iſt ein
recht klägliches Reſultat gegenüber dem ver-
gangenen Jahr, in dem etwa 490 „Krumme“
geſchoſſen wurden.

Um die Pflichtarbeit.
Schkenditz. Es wird in unſerer Stadt wei-

ter um die Pflichtarbeit gekämpft. Eine
Erwerbsloſenverſammlung beſchloß am Mitt-
wochnachmittag den Miets- und Schulſtreik,
um ihre Forderungen durchzuſetzen. Geſtern
vormittag erſchien auf dem Rathaus eine
Frauenabordnung mit etwa 15 Kindern und
forderte die entzogenen Milchkarten. Jn ei-
ner für heute abend einberufenen gemein
ſamen Sitzung des Magiſtrats und der Wohl
fahrtskommiſſion ſoll der ganze Fragenkom-
pler der Pflichtarbeit und anderes mehr noch
einmal beraten werden.

Rundfunkprogramm
Sonnabend, 31. Oktober.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter

6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.
Anſchl.: Frühkonzert.

6,45 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft.
10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten
12,00 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft
12,05 Uhr: Schulfunk

Anſchl.: Wetter (Wiederholung)
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten
14,00 Uhr: Schallplattenkonzert
14,50 Uhr: Kinderbaſtelſtunde
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,45 Uhr: Frauenſtunde
16,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert aus Hamburg
17,30 Uhr: Viertelſtande für die Geſundheit
18,00 Uhr: Deutſch für Deutſche
18,20 Uhr: Hochſchulfunk
18,45 Uhr: Engliſch für Anfänger
19,10 Uhr: Gottesglaube unſerer Zeit
20,00 Uhr: Stille Stunde
20,30 Uhr: Volkstümliches Jäger- Konzert
22,00 Uhr: Wetter-, Tages- und Sportnachr.

Danach Tanzmuſik.
Einlage: Vom Berliner Sechstagerennen

Sonnabend, 31. Oktober.

Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik
7,00 Uhr: Frühkonzert

10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr: Wetterdienſt, Verkehrsfunk und

Tagesprogramm
10,10 Uhr: Was die Zeitung bringt
11,00 Uhr: Uebertragung aus dem

theater in Dresden
13,00 Uhr: Aus Ricarda Huch:

Glaube“
3,30 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe

15,00 Uhr: Hausmuſik in deutſchen Familien
15,4 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: Stunde der Jugend
17,00 Uhr: Konzert
18,30 Uhr:
18,50 Uhr:
19,00 Uhr: Liederſtunde

Die Frage nach dem Sinn des

22,00 Uhr: Nachrichtendienſt
Anſchl.: Unterhaltungskonzert

Albert
„Luthers

Deutſch.
Gegenwartslexikon

19,30 Uhr:
Lebens

20,00 „„Egmont“
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Nun' tauchten die grauen Mauern des
Fürſtenſchloſſes auf. Aber noch hatte Doktor
Schwarzer keinen Blick auf ſie geworfen, als
er ein knirſchendes Geräuſch aus einem
Seitenweg herannahen hörte.

Er blieb ſtehen. Ein Diener ſchob einen
Fahrſtuhl vor ſich her, zwei andere folgten in
kurzer Entfernung. Jn den Kiſſen ruhte ein
vornehm ausſehender Mann, und Heinz
Schwarzer wußte ſofort, daß es Fürſt Su-
markow war. Sein edel geſchnittenegs Geſicht
war blaß und etwas hochmütig, die Augen,
von dichten, ſchwarzen, ſchön geſchwungenen
Brauen überwölbt, erinnerten an jemand,
Heſſen Augen das gleiche, blauleuchtende
Fener hatten.

Höflich zog Schwarzer den Hut, ſtellte ſich
vor und ſagte:

„Verzeihung, Durchlaucht, daß ich unge-
rufen und unangemeldet Jhren Weg kreuze.
Jch wollte erſt beſcheiden aufragen, ob ich zu-
gelaſſen werde. Nun führt das Schickſal Sie
ſelbſt mir in den Weg.“

Der Fürſt ſah den Fremden ſchweigend
an. Jn dies ſchickſalhafte Schweigen, dag die
herbſtſiche Natur mit keinem Laut unter-
brach, pochte wie der Schlag eines verzweifel-

Menſchenherzens das Ticken. der kleinen
hr.
Der Fürſt vernahm es mit ſeinem ge-

ſchulten ör und lächelte ein wenig. Zu
dem hatte ſein ſcharfer Blick ſofort den ge-
bildeten Weltmann in dem Eindringling er-
kannt. Er ſagte:
„Es ſei Jhnen verziehen, mein Herr. Der

Gegenſtand auf Jhrem Arm verrät ſich ſelbſt.
Jch höre ſein. Herz pochen. Darf ich ſehen

„Ja, Durchlaucht, eine Uhr aus dem fünf-
zehnten Jahrhundert. Sie ſoll mir den Weg
bahnen zur Befreiung einer mir teuren
Frau, die viel Leid zu tragen hat.“

Alles, was er ſich ſonſt erſonnen, zerfiel
in Staub vor den klaren, lebendigen Augen
des vornehmen, alternden Mannes. Mochte
er den dunklen Satz auffäſſen, wie es ihm be
liebte! Er fügte nichts mehr hinzu.

Der Fürſt fragte: „Wie kommen Sie

verzeihen Sie die neugierig klingende Frage
als Deutſcher hierher und ausgerechnet zu

mir Einſamem herauf?“
„FJch befinde mich mit der Dame, von der

ich ſoeben ſprach, auf der Reiſe, und die Ver-
hältniſſe machten es nötig, daß ich mit der
Uhr zu Jhnen, dem bekannten und berühm-
ten Uhrenſammler, komme.“

„So zeigen Sie ſchon!“
Doktör Schwarzer überreichte

alte Uhr mit einer Verbeugung.
goldenen Sockel erhoben. ſich
Marmorſäulchen, Amoretten ſchwebten,
blitzende, Girlanden haltend, darüber, dar-
unter ſtand ein Liebespaar aus Florentiner
Bronze, eng umſchlungen, mit edelge-
ſchnittenen Geſichtern.

Der Fürſt betrachtete das alte Kunſtwer“
mit Wohlgefallen. Schwarzer ſah es, doch lag
ihm recht wenig daran. Am Ende war der
Zufall, den Fürſten hier getroffen zu haben,
nicht einmal ſo günſtig für ihn, wie er im
Anfang geglaubt hatte! Am Ende gefiel
ihm die Uhr dermaßen gut. daß er ſofort hier
das Geſchäft abwickelte, ohne ihn in ein län-
geres Geſpräch zu ziehen!“

Nein, das durfte nicht ſein. Damit wäre
alles verfehlt und vorbei. Er unterbrach kühn
das Schweigen:

„Jch. trenne mich nicht leicht von der Uhr,
das können Durchlaucht mir glauben. Jch
habe viel Kunſtverſtändnis und Liebe für
Reſe tickenden Wunder. Jch hörte ſchon viel
von der herrlichen Sammlung Seiner Durch-
laucht.“

Der Fürſt hob die hellen Augen und ſah
ſeinen Beſucher fragend an.

„Ach. ich verſtehe Sie
meine Uhren ſſehen.“

„Ja, leidenſchaftlich gern.
natürlich nicht

Fürſt Sumarkow. durchſchnitt dieſe Höf-
lichkeitsphraſe mit einer raſchen Hand-
bewegung.

„Sie kommen zu einer guten Stunde,;
Herr Doktor eine jener Stunden da es

ihm die
Auf einem
vier blaſſe

möchten gern

Doch will ich

uns Menſchen zu Gleichgebildeten zieht, da

üns nicht mehr die Natur und auch nicht die
Kunſt genügt, wo allein wir Sehnſucht nach
Menſchen haben. Kommen Sie mit hinein

ich freue mich des ſeltenen Gaſtes. Seit
dem Unfall lebe ich ſehr einſam. Früher
ach, am beſten, man denkt gar nicht an Ver-
gangenes.“

Dr. Schwarzer ſchritt neben dem Fahr-
ſtuhl her, ein Diener trug die Uhr.

Heinz Schwarzer hätte ſpäter nie ſagen
können, wie der Schloßhof, den ſie paſſierten,
ausſah, und hätte die Gemächer, die ſie durch-
querten, nicht zu ſchildern vermocht. Bei
jedem Schritt ſammelte er in ſein Hirn die
Sätze, die er ſagen mußte, um zum Ziel, dem
einzigen, zum Kinde zu gelangen.

Sie ſprachen über. Dinge, die
Thema ſo fernab lagen.

Der Fürſt erzählte, daß er eine ſchöne
Bibliothek beſitze mit über fünfhundert
deutſchen Büchern.

„Jch ſtudierte ein paar Semeſter in Jena

dieſem

und Heidelberg, das vergißt ſich nicht. Das
legt Grund für eine lebenslängliche
Sympathie. Wenigſtens bei mir iſt es ſo.
Und früher hielt ich mich ſtets ein paar
Wochen im Jahre in Deutſchland auf. Jetzt
iſt das alles anders geworden. Jch werde
nie mehr Reiſen unternehmen können.“

„Jch verſtehe: Jhr Unfall, Durchlaucht.“
„Sie haben davon gehört, Herr Doktor
„Ja, unten im Gaſthaus.“

„Sie wollen doch nicht ſagen, daß Sie mit
der Dame dort abgeſtiegen ſind

„Allerdings, für ein paar Stunden Doch
unſer Auto wartet. Wir wohnen im Hotel
Grand in Warſchau.“

„Warum brachten Sie die Dame nicht
mit? Jch ſehe noch immer gern ſchöne
Frauen. Jch nehme an, daß Jhre Begleiterin
ſchön iſt.“

Sie iſt ſehr unglücklich, Durchlaucht, vom
Schickſal verfolgt.“

Der Fürſt fragte nicht nach dem Schickſal
Marions, ſondern befahl Tee ins „rote
Zimmer“.

Der Diener rollte den Fahrſtuhl langſam

der Gemächer. Jedesdurch die Pracht
des Vereinzelne ſchien der Beſichtigung,

weileng wert.
Fürſt Sumarkow bemerkte die entzückten

Blicke ſeines Gaſtes, die Verſtändnis und
Liebe für Kunſt verrieten, und warf hier und
da eine Erklärung hin. Jahrhundertealter
Familienbeſitz ſtand einſam und wartend in
den Ecken und unter Glaskäſten. Dann
meldete ſilbernes Ticken und ein dünnes
Getön das Zimmer der Uhren. Manche von
ihnen ſtanden ſtill und muteten an wie aus-
geſtorbene Geſchlechter. Andere wieder dünk-
ten Doktor Schwarzer wie Gewächfe, die man
mühſam weiterzüchtet, denen
nicht von innen heraus Kraft gibt, weil es
nur von außen her aufgepfropft iſt.

Die meiſten aber gingen ſtramm im
Dienſt und zeigten keine Müdigkeit. Der
Fürſt wies mit einer ſtillen Geſte auf ſie hin.

„So iſt das Leben. Hier iſt Freude an Be-
wegung. Es fließt und eilt dahin, ein Rad
greift kräftig ins andere. Wo die Bewegung
ſtockt, iſt der Tod. Nichts gibt ſolch vertieftes
Lebensgefühl als Forſchung und Wiſſen-
ſchaft. Sie können uns das erſetzen, was uns
das Leben ſonſt genommen hat.“

Dann ließ er ſich wieder die Uhr in die
Hand geben, die Schwarzer gebracht, und be
trachtete ſie eingehend und liebevoll.

„Ganz der Geſchmack des damaligen
Jahrhunderts. Was ſoll ſie koſten

Heinz Schwarzer nannte den gleichen
Preis, den er dem Händler gezahlt hatte,
und bemerkte ein Lächeln auf des Fürſten
Geſicht. Der ſtellte feſt:
„Sie ſind ein Gentleman und kein Ge

ſchäftsmann. Sie hätten für die Dame mehr
heransſchlagen können denn Sie ſahen mein
Entzücken. Sie haben doch noch ein paar
Minpten Zeit für mich einſamen Mann?“
O gewiß, mein Fürſt. ich wagte auf

dieſes Vergnügen die Stunde zu verlängern,
gar nicht zu hoffen. Ich bitte nur, meine
Reiſetleider zu entſchuldigen.“

(Fortſetzung folgt.
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Turnen Sport Spiel
Handball DsB.

Um Punkte und SaalegauPokal!
Boruſſia und die Merſeburger Polizei

haben die Pflichtſpiele der Herbſtſerie am
vergangenen Sonntag abgeſchloſſen. Von
den übrigen Ligamannſchaften ſind der halli-
ſche PSV. und unſer VfL. am weiteſten im
Rückſtand. Feſt ſteht ſchon jetzt, daß die
Herbſtmeiſterſchaft nur an Boruſſia, 96 oder
an die wiedererſtandene Polizei Halle fallen
kann. Jm Mittelfeld iſt noch mit einigen
Platzveränderungen zu rechnen, dagegen liegt
rer vollkommen ausſicht slos am Tabellen
ende

Für Sonntag ſind die Verbandsſpiele
PSV. Halle Poſt, Wacker Blauweißund 98 VfL. Merſeburg vorgeſehen. Aus
geſprochene Favoriten gibt es in dieſen Be
gegnungen nicht. Ferner wurde das End-
ſpiel um den Pokal des Saalegaues zwiſchen
Boruſſig und HRC. angeſetzt, der nach hartem
Kampf den Boruſſen zufallen dürfte. Jn
der 1b-Klaſſe treten ſich Lauchſtädt und unſere

9er in Lauchſtädt gegenüber.
98 VfL. Merſeburg.

Beide Mannſchaften kämpften in den bis-
herigen Verbandsſpielen ſo unglücklich, daß
ſie nur zu einem Siege über den Tabellen-
letzten Wacker kamen. Mit Rückſicht hierauf
ſind ſie noch vom Abſtieg bedroht. Unſerm
VfL. ſtehen allerdings zur Verbeſſerung ſei-
ner Poſition noch drei, den 98ern nur zwei
Treffen zur Verfügung. Man darf alſo ein
hartes Duell erwarten, in dem die beſſeren
Sturmleiſtungen den Ausſchlag geben werden

PSV. Halle Poſt.
Hier ſtoßen der dritte und vierte der Ta

belle aufeinander. Beide Gegner verfügen
über beachtliches Können und große Härte.
Für die Poliziſten bedeutet der eigene Platz
einen nicht zu unterſchätzenden Vorteil.

Wacker Blauweiß.
Die Wackerelf beſtreitet mit dieſem Tref-

fen ihr letztes Punktſpiel der erſten Serie.
Da Blauweiß immer noch an der rechten
Mannſchaftsaufſtellung laboriert, wäre es

Boruſſia HREC.
Boruſſia und die halliſchen Ruderer haben

ſich zu dem am Sonntag auf dem Platz des
Sp. Weiſe ſtattfindenden Endſpiel um den
Pokal des Saalegaues durchgekämpft. Trotz-
dem man allgemein mit einem. Siege der
Boruſſen rechnet, ſind auch die Ausſichten der
Ruderer keine ſchlechten, zumal ſich dieſe in
den Verbandsſpielen überraſchend gut hielten

1bKlaſſe:
Lauchſtädt 99.

Der VfB. und unſer Sportverein liefer-
ten ſich ſtets harte Kämpfe, die zum überwie-

Schon wieder ſorgen die Turner für Span
nung durch den am Sonntag ſtattſindenden
Großkampf auf dem Kaſernenhof zwiſchen
MTVV Meiſterklaſſe und der des Turnvereins
Neuröſſen. Nach den letzten Reſultaten bei-
der Mannſchaften zu urteilen, wird es, wie
immer einen harten Kampf geben. ATV.
empfängt Vater Jahn Freyburg zum Rück-
ſpiel und ſollte ſich hier kaum den Sieg
nehmen laſſen. Die erſte Klaſſe beendet am
Sonntag die erſte Pflichtſpielreihe. Turn.
Vgg. ſollte ſich auf eigenem Platze die
Punkte von Kayna nicht nehmen laſſen. Da-
gegen werden ſich Neumark und Frankleben
einen harten Kampf liefern. Kötzſchen-Beuna
ſollte mit Neuröſſen leicht fertig werden.

ATV. Vater Jahn Freyburg
Am Sonntag empfängt der ATV. den Tv-

Vater Jahn zum Rückſpiel. Ob der ATV.
ſeinen im Freyburg erzielten 14:3 Sieg wie
derholen kann, iſt ſehr fraglich, da er mit
vollſtändig neu aufgeſtellter Mannſchaft auf
den Plan tritt. Auch werden ſich die Frey-
burger ſehr anſtrengen, um das Reſultat zu
verbeſſern. Anwurf 15,30 Uhr. Schiedsrichter

genden Teil von den Merſeburgern gewon-
nen wurden. Da 99 auch dieſes Mal wieder
mit Dannenberg und Bauer antritt, rechnen
wir mit einem knappen Erfolg für die Blau
gelben. Jmmerhin iſt der VfB. auf eigenem
Platze ein nicht ernſt genug zu nebmender
Gegner.

Vereinsnachrichten
Männerturnverein e. V. 1861. Spiel-

abteilung: Spiele am Sonntag, den I.
November: I. Jugend-1. Jugend Röſſen, 1
Uhr Turnplotz am Stadtpark. 3. 3. Kayna
2 Uhr Stadtpark. Reſerve-Reſerve Röſſen3 Uhr Kaſernenhof. Meiſterklaſſe-Meiſter-
klaſſe Röſſen 4 Uhr Kaſernenhof.

Großkampf bei den Turnern.
MTBV. Neuröſſen, ATV. Freyburg.

ATB.-Reſerve-- Vater Jahn 2.
Hier ſollten ſich die Rothoſen den Sieg

kaum nehmen laſſen. ATV.-Schüler trifft
ſich im Pflichtſpiel mit der Gleichen des
MTV.

MTV. Röſſen
Mit einem recht intereſſanten Spielab-

ſchluß füllt MTV. die Pauſe zwiſchen Hrerbſt
und Frühjahrsſpielreihe aus. Von jeher
entbehrten gerade die Kämpfe dieſer beiden
Mannſchaften nicht eines beſonderen Reizes.
Erbittert wurde ſtets um den Sieg gerungen
Die Ergebniſſe der letzten Jahre dokumen-
tieren das Stärkeverhältnis am beſten. 5:5;
2:2; 3:1 für MTV. 3:3; 4:4 und die letzte
Begegnung bei den Engelhardtſpielen 3:8
für Röſſen. Dieſe letzte derbe Niederlage
will nun MTV. korrigieren Ob es gelingt?
Röſſen war ſchon immer die beſtändigere
Mannſchaft. MTV. iſt ſeit Beginn der
Pflichtſpiele aber ein Gegner geworden, der
erſt geſchlagen werden muß. Beide Mann-
ſchaften treten in ſtärkſter Beſetzung an.
Hoffen wir, daß der Schiedsrichter Lucke

J

Vorher treffen ſich die Reſerven beider
Vereine. Auch hier wird ein erbitterter
Kampf um den Sieg entbrennen.

Die Pflichtwettkämpfe der Turner aus der
exſten Runde ſind faſt beendet. Jn der Mei-
ſterklaſſe ſteht das Spiel der Weißenfelſeèr
Gruppe, Frieſen gegen Tv. 1861 noch aus,
Jn der erſten Klaſſe herrſcht nur in der Mer-
ſeburger Gruppe noch Hochbetrieb. Folgende
Treffen wurden angeſetzt:

1. Klaſſe: Turn. Vgg. 1. Großkayha 1.;Frankleben 1. Neumark 1.; KötzſchenBeu
na 1. Röſſen 2.; MTV. Eisleben 1. gegen
Turnerbund Eisleben 1.

2. Klaſſe: Hornburg 1. Oberröblingen 2
Furnerbund Eisleben 2. Unterröblingen

Erdeborn 1. Zangenbogen 2.; Lützen 1.gegen Frieſen Weißenfels 2.; Langendorf 1.
gegen Germania Weißenfels 2.; MTV. Wei-
ßenfrls 2. Teutonia Weißenfels 2.; Lützen
2. Markwerben 1.; Corbetha 1. Leiß-
ling 1.

Kurze Sportſ chau.
Das internationale Reit- und Fahrturnier, das

der Reichsverband für Zucht und Prüfung deutſchen
Warmblutes in der Zeit vom 30. Jan. bis 7. Febr.
in Berlin veranſtaltet. findet in Verbindung mit
dem Jubiläum des 200 jährigen Beſtehens der
Preußiſchen Staatsgeſtütsverwaltung ſtatt. Haupt
ereignis iſt wieder der Große Preis der Republik im
Werte von 36 000 Mark, der diesmal in ein Jagd-
ſpringen, eine Dreſſurprüfung und eine Jagdpferde
prüfung geteilt iſt, für die je 12000 Mark gegeben
werden.

t

Der Mitteldeutſche Hockey Verband veranfſtaltete
am 1. November in Leipzig im Hinblick auf den am
8. November auszutragenden Vorrundenkampf um
den Silberſchild ein Vorbereitungsſpiel zwiſchen zwei
Auswahlmannſchaften.

c

Trainer R. Adams, der bis zu ſeinem vor eini-
gen Wochen erfolgten Rücktritt den Stall A. u. C.
v. Weinberg betreute, hat in England eine neue
Stellung gefunden. Zuſammen mit Trainer Roy
Pope übernimmt er Ende des Jahres in Royſtone
ein 25köpfiges Lot.

BVorausſagen für Sonnabend, 31. Oktober.
Karlshorſt: 1. Zique Bube Pollux, 2. Jmmer-

zu Flotte Fahrt, 3. Lorenz Rheinart, 4. Prie-
ſter Ahnherr, 5. Oper Bandola, 6. Melodei

möglich, daß der Tabellenletzte doch noch zu iſt Stephan (MTV.). Vor dieſem Spiel tref (Teutonia Weißenfels) ein wirkliches Werbe Ebbo, 7. Rote Nelke Mandarine, 8. Ruſtiea
den erſten Pluspunkten kommt. fen ſich ſpiel zu leiten hat. Anwurf 16 Uhr. Maientag

Die Weddy-Pontere und Seckner A. G. pat geh an z Erfordernisse der Legenicertigen Votzeit umgeslel. Unter

der geänderten Firma: Weddy-Pöniche A.- G. stellt sie ein neues Unternehmen dar, welches alte Tradition mit modernem
Geschäftsgeist verbindlet. Mit einem Eröffnungsverheuf und einer Ausstellung leiten wir den neuen Geschäftsabschnitt ein.
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10 billiqe Anschaffungstage
Fine Verkaufsveranstaltung, wie wir solche in gleicher Großzügigkeit und niedrigen Preisgestaltung bisher nicht zu bieten vermochten

Wie gut Sie bei uns Kaufen, ist Ihnen bekannt Wie billig Sie jetzt bei uns Kaufen, zeigen folgende Beispiele
Damen Wäsche Herren- Wäsche
To ghemd mit Träg., mod. Stick-Motiv 0.95

Taghemd mit Achselschlußb 1.45
Nachthemd mit tarbigem Besatz 1.95

Nochthemd mit Stickerei-Motiv 2.25
riemdhose Waschebatist 3.00
SCchlafanzug Sportfianen 5.75
iemdhose Kunstseide m. Hohlsaum 6.75
Unterkleid Kunstseide m. Hohlsaum 8.00

i ader-Wäsche
Mocdch.-Toghem d. Stick. Ans. 40cm O. 60

Knab.-Taghemdhat. Ausschn. 45cm1. 00

Madch -Nachthemd stick.socm 1.25
Knob.-Nachthemd m. irb. Bes. 60cm 1.50

Damen- Strümpfe
Maoko meliert, moderne Farben

NMako grau und beige 0.60

Seidenfior 0.75Peine V/olle neueste Farben 1,95

Toschentücher
Damentuch mit Hohlsaum 0.10
Damentuch mit gestickter Ecke 0.25
Herrentuch mit bunter Kante 0.25
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Oberhemq Perkal, unterfütt. Brust.. 3.50
Oberhem d Popeline, unterfütt. Brust 5. 75

Einsatzhemd moderne Einsätze 1.75
Sporthemd m. fest. Kragen u. Kraw. 2.75

Nachthemd mit farbigem Besatz 2.90

Schlafanzug Flanell oder Popeline 6.75

Unterbeinkleid wollgemischt 0.95
Unterbejnkleid Mako, gewaschen 1.75

50ochen Strapazierware 0.35
50Cchen moderne Fantasiemuster O. 50

Krogen Umegeform, 4fach O. 50
Kravatten Neuheiten 1.00
Kachenez weit und farbig O. 75

e 7 2D79 979

Bade- Wäsche

frottierhandtuch 4080 0.45
frottierhanotuch m. bt. Kante 502c00 O. 75

Badetuch mit bunter Kante 80)c100 1.00
Badetuch bunt kariert 1002c100 2.00

Badelalben bunt kariert 100c150 3.00
Badelabken bunt gemustert 1502c180 5. 50

Boadeteppich m. bt. Streifen 55)c100 2.25

Badeanzug t. Damen 1.75, f. Herren 0. 90

Bett- Wäsche Haus Wäsche Gardinen
linonbezug m. 1garm u. 1 g1. Kissen 8.75

Ueberschlaglaken xr. Lin. m. Honls. 3.00

Kissenbezug dazu passend 1.75
linonbezug m. 2Kissen, vollgeschnitt. 5.00

Satinbezug m. 2Kissen, vollgeschnitt. 7.50

Damastbez. m. 2Kissen, vollgeschnitt. 8.00

Bett- Tuch Haustuch m. Hohls., 1502203. 00

Bett- Tuch Dowlas m. Hohls., 150225 4. 00

Tischwäsche
Kaffeedecke farbig kariert. 110110 1.20

Tischtuch H'ieinen Jacquard 125)0125 1.00

Mundtücher 5060 0.80
Tischtuch Reinlein. Jacquard 13050130 5.50

Reinf. gebleicht, Tafeltuchen P AMundtüchern 26.40
Gedeck mit 6 Servietten, Kunstseide 4.50

Kostenlos sticken wir
während der
Anschaffungstage gekoaufte

Tisch- und Bettwäsche

W iSChtuch H'lein., 1otkar. ges. m. Band O. 30

W jSChtuch Reinlein. rotkar. ges. m. Band O. 50

Küchenhandtuch H'leis., g. m. Band O. 50
Küchenhandtuch Reinleinen 45100 0. 65

Drellhandtuch weis, H'lein, 45100. 0.75
Gerstenkornhandtuch“ Sie 0.85

Jacquardhandtuch h 1.00
Poliertuch 30230 0.45
Schürzen
Servierschürze mit tickerei-Ansatz 1.10

Wirtschaftsschürze Gingham 0O.90
WViitschaftsschürze eint. mit Besatz 1.75

Wickelschürze ohne Aermel 3.00
Wijckelschürze mit Aermel 4.00

Wasch- und Kleiderstoffe
Sporttflanell. Meter 0.60
Zephir einfarbig und gestr. Meter O. 65

(Waschseide Meter O. 65
TWeed für Kleider Meter O. 95
Hauskleiderstoff Meter 0.85
Gingham tär Schürzen 120 em 1.00
Popeline für Oberhemden Meter 1.00

Künstſler- Madras- Gardine 4.50

Künstler-Tüll-Gardine 3tenig 5.00
Stores mit Seidenfranse 2.00
Stores m. Seidenfranse Meterware Mir. 1.30

Gittertüll 150 cm breit 1.25
Schvedenstreifen 80 cm 0.75
C Seiden-Dekor.-Stoff i25 em. 2. 10

Teppiche u, Vorlagen

Aute-Voriege 1.75Plüsch- Vorlage 450 Haargarn 3.75
Boucle Record-Teppich o 14. 00
taargarn Teppiche 00
Plüschteppichoogoo 53.- 170/235 35. 50

Bettdecken
Tüll äber 2 Bett. 10.-, über 1 Bett 5.75
Handarbeit ub.2 Bett 12.75, uüb. 1 Bett10. 00

Steppdecken
Seide i50/2c0 16.50,

Daunendeche K'seide 63.00
Schlafdecken 140 190 2.40
Böatchembettuch m. Indanthr.-Kante ſ. 65

NMetallbettstelle gute Qual. w. fem 19.50

Satin 130/195 10.90

e 92

Ab Sonnabend, den 31.

Tafelgerät: C. F. Ritter
Blumen: Walter Heine

Oktober,

in Verbindung mit einem Preisausschreiben:

6 ar

vorm. 11 Uhr in unseren Ausstellungsräumen,

„Welches ist der schönste Tisch?“
20 Trostpreise. Fordern Sie bitte die Be ingungen an der Kasse

Eingang Leipziger Straße 7
Sonder-Ausstcllung: „Das neuzeitliche Tischtuch und seine Anwendung

Beleuchtungskörper: W. F. Kaufholz
Tische: Gebrüder Bethmann

WecdcvepPönieke Leipziger
n Straße 6-7

e
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Kommunalumſchuldung.

F. Zwiſchen dem Reichsfinanzminiſterium,
der Reichsbank und den Vertretern der wich
tigſten Kommunalkreditgeber, der Gemein
ſchaftsgruppe deutſcher Hypothekenbanken
und der Deutſchen Girozentrale- Deutſchen
Komunalbank fanden am Donnerstag noch-
mals eingehende Beſprechungen über die
Durchführung der Kommunalumſchuldung
ſtatt. Als ihr Ergebnis kann feſtgeſtellt wer-
den, daß die in Ausſicht genommene „Um-
ſchuldungsſtelle“ beim Reichsfinanzmini
ſterium, die die geſamte Aktion zu prüfen und
zu überwachen haben wird, bereits in den
nächſten Tagen ihre ſchon jetzt aufgenommene
Tätigkeit auch formell beginnen wird.

Zur Durchführung der von dieſer Kontroll
ſtelle zu überwachenden Umſchuldung der
Kommunalkredite wird man ſich wahrſchein
lich für den von der Gemeinſchaftsgruppe
vorgeſchlagenen Plan einer

ſtenerfreie Prämienanleihe
entſcheiden, deren Höhe wohl etwa 600 Mil-
livnen RM. betragen dürfte. Man geht davon
aus, daß die Uſmchuldungsanleihe ein inter-
nationales Papier ſei und daher mit beſon-
deren Anreizen verſehen ſein muß. Bei dem
Prämiencharakter wird es auch möglich ſein,
den Zinsfuß mit etwa 6 v. H. verhältnis-
mäßig niedrig zu halten. Jn Ausſicht genom-
men iſt dabei eine Tilgung von jährlich 2 v. H.
zuzüglich Zinſen bei einer Prämie von 1 v. H.
auf den jeweiligen Umlauf.

Kleinbahn A. G. Bebitz-Alsleben,
Merſeburg.

Die Generalverſammlung der Geſell-
ſchaft, die am Donnerstag in Halle ſtattfand,
genehmigte die Verteilung einer Dividende
von 3 (i. V. 38) Prozent. Vertreten waren
in der Hauptſache der preußiſche Staat mit
223 Stimmen, der Provinzialverband Sachſen
mit 224 Stimmen, der Kreiskommunalver-
band des Saalkreiſes mit 28 Stimmen, die
Stadt Alsleben mit 123 Stimmen und noch
einige Geſellſchaften aus Alsleben und Um-
gebung.

Wie von ſeiten des Vorſtandes ausgeführt
wurde, iſt der Abſchluß, der trotz der Schwere
der Zeit eine dreiprozentige Dividende ge-
ſtattet, als recht gut anzuſehen. Während
die Reichsbahn und andere Verkehrsunter-
nehmungen mit einem enormen Verkehrs-
rückgang rechnen, hat die Kleinbahn Bebitz
Alslebn nur einen Rückgang im Güterver-
kehr von 15 Prozent im abgelaufenen Ge-
ſchäftsfjahr zu verzeichnen. Das günſtige Er-
gebnis iſt auf die Sparmaßnahmen zurück-
zuführen, die das Unternehmen im letzten
Jahre durchführte. Es wurde ein Rohüber-
ſchuß von rund 50000 RM. erzielt, der ſich
durch den Gewinnvortrag aus dem Vorjahre
von 11000 RM. und Bankguthaben auf rund
68 000 RM. erhöht. Nach Abzug der Ver-
waltungskoſten, nach Rücklagen und Zu-
weiſungen an den Erneuerungsfonds und
nach Zuführung von 20000 RM. an einen
Spezialreſervefonds verbleibt ein verteil-
barer Reingewinn von rund 35000 RM.,
aus dem nach erneuter Abſchreibung auf das
Anlagekapital 3 Prozent Dividende auf das
800 000 RM. betragende Aktienkapital ver-
teilt werden. Wie im Vorjahre werden
wiederum 11000 RM. auf neue Rechnung
vorgetragen.

Ueber das neue Geſchäftsfjahr wurde mit-
geteilt, daß ein weiterer zehnprozentiger
Rückgang. des Güterverkehrs eingetreten ſei,
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und daß man durchaus mit der Möglichkeit
einer weiteren Verringerung des Güterver-
kehrs rechnen müſſe, da ja allein die Rüben
anbaufläche um etwa 25 bis 30 Prozent zu
rückgegangen ſei, was ſich naturgemäß auch
auf die Transporte der Kleinbahn auswirke,.

Der Aufſichtsrat wurde wiedergewählt.
An die Stelle des wegen ſeiner Verſetzung
aus geſchiedenen Reichsbahnoberrates Ehlers
tritt Reichsbahnoberrat Finkelde (Halle).

Halle Hettſtedter Eiſenbahn

A.-G., Halle.
Die Halle-Hettſtedter Eiſenbahngeſell

ſchaft, die bekanntlich für das abgelaufene
Geſchäftsjahr dividendenlos bleibt, weiſt in
ihrem jetzt vorliegenden Geſchäftsbericht
darauf hin, daß im Güterverkehr die vor-
jährige Verfrachtungsmenge erreicht werden
konnte, ſich aber gegenüber dem des Vor-
jahres mehr in Nahentfernungen bewegte.
Verſtärkt durch weitgehende Tarifermäßi-
gungen, die infolge der Notlage der Jn-
duſtrie eingeführt werden mußten, blieben
die Einnahmen aus dem Güterverkehr hinter
den vorjährigen zurück.

Jm Perſonenverkehr wurde ab 1. Mai
1930 die vierte Wagenklaſſe aufgehoben, und
im Zuſammenhang hiermit der Perſonen-
tarif neu aufgeſtellt. Der große Rückgang
im Perſouenverkehr iſt einmal auf den Ein-
fluß des eigenen und fremden Kraftwagen-
verkehrs, ſowie auf die weitgehende Arbeits-
loſigkeit zurückzuführen. Betrug noch im
Jahre 1929,/30 die Zahl der beförderten Per-
ſonen 1768 281, ſo ſank dieſe Zahl im Ge-
ſchäftsjahr 1930/31 um 416 335 auf 1 351 946,
was einem prozentualen Rückgang von 23,54
entſpricht. Der Güterverkehr zeigt mit
595 690 beförderten Tonnen eine Zunahme
von Prozent, die geleiſteten Tonnen-
kilometer ſanken um 7,38 Prozent. Die
Summe der geleiſteten Wagenachſenkilometer
ging für den Güterverkehr und Perſonenver-
kehr von 4570 862 auf 3799 903, alſo um
770 959 zurück, d. ſ. 16,86 Prozent weniger.

Die Betriebseinnahmen betragen 1 820 326
Reichsmark (i. V. 1973 999), die Betriebs-
ausgaben 1 585 109 (i. V. 1808 386), der Be-
triebsüberſchuß 235 217 (i. V. 165 613). Für

das abgelaufene Geſchäſtsjahr treten hierzu
RM. undan vereinnahmten Zinſen 65879

Vortrag aus dem Vorjahr 41637 RM., ſo
daß insgeſamt 282 734 RM. (i. V. 210 335)
zur Verrechnung ſtehen.

Für das abgelaufene Geſchäftsfahr werden
hiervon wie im Vorjahr 20820 RM. für
Anleihezinſen in Abzug gebracht.

Angeſichts des Zuſtandes der aus den Er-
neuerungsrücklagen 1 zu erneuernden An-
lagen werden weiter 122 000 RM. in Abzug
gebracht, und außerdem wird die Bildung
eines Erneuerungsſchatzes 2 für erforderlich
angeſehen, dem 92 000 RM. zugeführt werden
ſollen; an Betriebsrücklagen werden 83 RM.
zuxückgeſtellt, ſo daß ins geſamt 234 903
Reichsmarkin Abzug gebracht werden.
Der dann noch verbleibende Ueberſchuß von
47 830 RM. ſoll auf neue Rechnung vor-
getragen werden. Jm Vorjahr betrugen
(nach Deckung der Ausgaben für beſchaffte
Oberbauſtoffe im Betrage von 180 535 RM.,)
die Abzüge einſchließlich der Zinſen nur
23 322 RM., ſo daß aus eine m Reingewinn
von 187012 RM. 2 Prozent Dividende ver-
teilt und 41637 RM. auf neue Rechnung vor-
getragen werden konnten.

Jn der Bilanz ſind weſentliche Aenderun-
gen nur bei den Erneuerungsrücklagen vor-
genommen worden. Jn der letzten Bilanz
erſcheinen Erneuerungsrücklagen 1 mit 202 662
(i. V. 78 165) RM.), Erneuerungsrücklagen
für Hochbauten wie im Vorjahr mit 707 RM.,
Betriebsrücklagen mit 16909 (i. V. 180924)
Reichsmark. Neu in der Bilanz iü das Konto
Betriebsrücklagen 2.

„Der raſende Sperling.“
Komödie von Paul Schureck.

Erſtaufführung Stadttheater Halle.
Drei Straßenmuſikanten, ihre Haushäl-

terin, die kokette Witwe Katrin aus der Nach-
baxſchaft und ein raffgieriger Lumpenhändler:
das iſt die Geſellſchaft, die in dieſem ganz
ſamoſen Stück voll echten Volkshumors und
tiefer Volkspoeſie vorgeführt wird. Die
Hauptrolle des in kraftloſer Verzweiflung
gegen ſein Bettelmuſikantenlos raſenden
Sperlings, des Jugendlichſten der drei
Straßenmuſikanten, gab Albrecht Betge leider
etwas gar zu unruhig und raſend. Hier wird
noch gedämpft und ausgefeilt werden müſſen,
damit die gleiche Feinheit und eindrucksſtarke
Wirkung wie bei den übrigen Rollen erzielt
wird. Fritz Henſel bot wieder einmal eine
Meiſterleiſtung in Maske und Spiel als
alkoholverfallener alter Straßenmuſikant
Dickback, aber auch Rudolf Maſſias als philo-
ſophierender, rührend gutherziger und haus-
väterlicher Mittler zwiſchen dem raſenden
Sperling und dem Dickback ſchuf die beſte
Rolle, die wir bisher von ihm geſehen haben.
Dieſe beide Straßenmuſikantengeſtalten der
Herren Henſel und Meſſias werden für
lange Zeit unvergeßlich bleiben, ebenſo aber
wird man noch lange des Lumpenhändlers
gedenken, den Robert Jungk mit unglaub-
licher Lebensechtheit und Lebensfülle und
doch zugleich echt künſtleriſchem Maßhalten
darſtellte. Auch Ortrud Wagner gab die in
ihrer Natürlichkeit und Fraulichkeit ſym-
pathiſche Figur der Haushälterin ſehr an-
ſprechend und Gabriele Schneider ſchuf einen
ungewöhnlich klar und packend herausgearbei-
teten Typ der koketten Wittib.

Das ganze Stück iſt von ungewöhnlicher
Friſche, bietet eine Fülle ſpannender und
maleriſcher Szenen und fand, unterſtützt durch
das von Elſa Rochel-Müller ausgezeichnet
geleiſtete Spiel, mit Recht eine ſehr herz-
liche Aufnahme und ſtärkſten Beifall. Man

publikum nur recht viele ſolcher unverfälſcht
kernechter, innerlich geſchrieben und dabei
höchſt unterhaltender Stücke wünſchen. Es
ſteckt mehr Kunſt, Schönheit und Leben
darin als in einem ganzen Dutzend moderner
Literaten- und Aſphaltprodukte.

Dr. H. Blze.
2. Phillharmoniſches Konzert

in Halle.
Die Vortragsreihe war reichlich bunt. Bei

ſolch einem berühmten Gaſtdirigenten iſt ein
derartig zuſammengeſetztes Programm noch
zu entſchuldigen, da er vielleicht ſeine Viel-
ſeitigkeit zu zeigen beſtrebt iſt. Der ſtändige
muſikaliſche Leiter der Philharmorn.ie hat je-
doch keine Gründe für eine Folge von Werken,
bei der die Stilloſigkeit vorwaltet, gewiſſer-
maßen Stil iſt.

Die muſikaliſche Speiſekarte bot: Beet-
hoven, Weber, Liſzt und dazwiſchen
einen ſchwer- oder auch unverdaulichen
Appetitshappen von Jgor Strawinſky.

Vielleicht hat dem ruſſiſchen Tonſetzer
Richard Strauß mit ſeiner Burleske für
Klavier und Orrheſter die Anregung zu dem
Capriccio in Form eines Klavierkonzertes
gegeben. Abert urmhoch ragt das Werk dieſes
Meiſters der Farbe über das geſtern erſt-
malig in Halle aufgeführte Werk Stra-
winſkys. Die melodiſche Erfindung iſt arm;
in harmoniſcher Hinſicht ſtrotzt es von muſi
kaliſchen Härten, ja Gewalttaten gegen die
Geſetze des guten Geſchmacks. Nur die rhyth-
miſchen Einfälle vermögen das Ohr zu
feſſeln. Aber Rhythmik iſt doch nicht Selbſt-
zweck in der Tonkunſt; ſie ſoll nur ein
äußeres er ſein, das allerdings nicht
ering einzuſchätzen iſt. Von Hans v. Bülow
tammt das ort: „Am Anfang war der
Rhythmus.“ Hier bei Strawinſky, dem wir
vor wenigen Jahren ſchon einmal in den
Konzerten der Philharmonie begegnet ſind,
muß man, den Satz umprägend. ſagen: Das
Ende iſt der Rhythmus. Das hämmert

kann unſerem Theater und dem Theater
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Notverordnung über
Nach Jnformationen des DHV. ſchweben zurzeit

in den zuſtändigen Miniſterien fortdauernd Be
ratungen über die Frage einer Wiederingangſetzung
der Börſe. Jn Börſenkreiſen rechnet man durchaus
mit der Möglichkeit einer Notverordnung, die zum
mindeſten den Weg für eine offizielle Wiedereröff
nung, die zum mindeſten den Weg für eine offizielle
Wiedereröffnung der Börſe ebnen ſoll. Die Verein
barungen, im Telephonfreiverkehr keine Auslands
orders auszuführen, ſind vielfach durch Außenſeiter
durchbrochen worden. Exporteuere haben als Waren-
erlös von Ausländern deutſche Effekten erhalten, die
ſie dann ebenfalls hier verkauften. Eine Verordnung,
die es unmöglich macht, Verkaufserlöſe von Effekten
in Valuta zu transferieren oder den Markerlös ins
Ausland zu überweiſen, würde angeſichts der
Deviſenpoſition der Reichsmark auch im Ausland
Verſtändnis finden müſſen. Sollten die Baſeler Zu
ſagen bei einer evtl. Wiedereröffnung der Börſe
eingehalten werden, ſo würde der langfriſtige Aus-landsgläubiger in dieſem Falle der Beſitzer deutſcher
Effekten gegenüber dem kurzfriſtigen Auslands-
gläubiger, der bis zum Februar ſtillehaltenmuß, be
nachteiligt ſein, was in den Baſeler Vereinbarungen
durchaus nicht beabſichtigt war.

Weddy Pönicke A.G.
Wie uns von der Firma Weddy Pönicke Steck-

ner A.G. mitgeteilt wird, firmiert die Firma von
nun an nur noch Weddy Pönicke A.G.

Schadenerſatzklage gegen die
Schultheiß-Banken.

Ein Berliner Privatbankhaus, das auf
Grund des Proſpektes vom Februar 1931
nach dieſem Zeitpunkt einen größeren Poſten
Schultheiß-Patzenhofer- Aktien gekauft hat,
hat gegen das Konſortium der Emiſſions-
banken Anſprüche auf Erſatz des durch den
Ankauf der Akkien und des durch den danach
eingetretenen Kursſturz entſtandenen Schaden
erhoben. Die Schadenerſatzanſprüche ſtützen
ſich auf die Proſpekthaftung 45 u. 88 Abſ. 2
Börſengeſetz), wonach die Unterzeichner eines
Börſenproſpekts für unwahre Angaben oder
Verſchweigen weſentlicher Tatſachen in dem
Proſpekt haften.

Berliner amtliche Deviſenkurſe vom 29. Okt.

Geld Brief Geld Brie1 Dollar 4,209 4,2171 Pfund Sterl. 16,22 16 33
100 holl. Guld. 17068 171 02 100 italien. Lire 21.73 21.77
100ſranz. Fris. 16.69 10 681100 ſpan. Peſet. 37.86 37.94
100 ſchweiz. Fr. 82,32 52 48 argentin. Peſo 0.978) 0,982
100 Belga 58,74 58 861 100 finniſche M. 8,54) 8.56
100 tſchech. Kr. 12,47 12 49) 100 bulgar. Leva 8.072 3.07
100 ſchwed. Kr. 98,91 94 001 japan. Yen. .068 2,062
100 norweg. Kr. 91.,41 91,591 braſil. Milrs. 9,269 0,261
100 dän. Kron. 92,01 92,19) 100 jugſl. Dinar 7,478 7,487
100 öſtr. Schill. 56,984 659,06100 portug. Esc. 14.94 14,96
100 ung. Pengö 73.,28 73,421105 Danz. Guld. 82,77 82.98

Magdeburg, 29. Okt. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzudcker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
Oktober 31.50, Oktober-Dezbr. 51,50. Tendenz: Ruhig.

Moetallpreiſe in Serlin vom 29. Okt. für 100 ko
in Reifchsmark). Eleltrolytiupfer wire bars 70,25,
Ortg.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 170, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 174. Reinnidel 98-99 Proz. 950, Antimon
Regulus 49--51, Feinſilber für 1 kg ſein 42,25 45,50,

Berlin, 29. Okt. Amtliche Butternotierunge n.
1. Qualita 1,23, 2. Qualität 1,13, 3. Qualität 0,99
je Pfund. Tendenz ſtetig.

Die Rheiniſche Bauernbank A.G. in Köln,
die Filialen in München-Gladbach und Kleve
unterhält, hat ſich genötigt geſehen, ihre
Schalter zu ſchließen und das gerichtliche
Vergleichsverſahren zu beantragen.

Sächſiſch Thüringiſche Portlandzement-
fabrik Prüſſing Co. A.G. in Göſchwi
Die gegen den Generalverſammlungsbeſchluß
vom 21. Juli über die verſpätete Auszahlung
der 6 Proz. Dividende erhobene Anfechtungs-
klage iſt vom Kläger zurückgenommen worden.
Bekanntlich wurde beſchloſſen, den Divi-
dendenſchein erſt am 1. Juli 1933 aus-
zuzahlen.

dem ſonſt oft eine wichtige Aufgabe anver-
traut iſt, kommt kaum aus untergeordneter,
diender Stellung heraus. Das Capricci iſt
nicht die Laune eines in die Tonkunſt Ver-
liebten, eher als Laune eines Verdroſſenen
anzuſprechen. Unerfreuliche Erinnerungen an
Sowijetrußland. Am meiſten dürfte dasAndante rhapsodico Intereſſe erweckt haben.
Den einzelnen Orcheſterinſtrumenten ſind
allerlei kapriziöſe Einfälle zuerteilt. Das
Klavier bekundet aber mehr Eigenſinn, ja
Starrſinn als Laune.

Das Capriccio trug Jgor Strawinſky
eigenhändig am Steinway vor mit einer bhe-
wundernswerten Ueberlegenheit über den,
für den Zuhörer wenigſtens, nicht gerade
dankbaren Stoff. Dr. Georg Göhlerx fand
ſich mit der ihm und dem Orcheſter zu-
gewieſenen ſchwierigen Aufgabe zufrieden-
ſtellend ab.

In den Orcheſterwerken offenbarte er
wieder ſeine trefflichen Führereigenſchaften
in der Beherrſchung des inſtrumentalen
Apparates, doch verlieh er den drei erſten
Sätzen der von Frühlingsluſt und Jugend-
kraft erfüllten Sinfonie Beethovens einen
etwas herbſtlichen Zug.

Warum die Oberonvouvertüre, die im
vorigen Konzertwinter Erich Band an gleicher
Stelle herausbrachte, dem Programm ein-
verleibt wurde, iſt unbegreiflich. Wir haben
doch wahrhaftig keinen Mangel an Konzert-
ouverturen! Gluck und Cherubini ſind länger
nicht zu Worte gekommen. Das wundervolle
Werk erlebte eine ſehr ſchwungvolle Wieder-
gabe in ſeinem Hauptteile. Die Epiſode aus
Oberons Elfenreich hätte dagegen noch über-
irdiſchere Töne finden können.

Franz Liſzts „Taſſo“ wurde in ſeinem
Trionfo-Teil wahrhaftig glänzend zu Gehör
ebracht. Nicht ganz auf dieſer Höhe ſtand der

Lamento-Satz; ſein freier deklamatoriſcher
Charakter hätte noch überzeugender getroffen
werden müſſen, um dem Abſchnitte den vollen
Erfolg zu ſichern.

Das Konzert war wieder ſehr gut beſucht;

die Börſe?

und pocht unbeklimmert drauf los, der Flügel,

Berliner Produktenverkehr.
Berlin, 29. Oktober. Für Weizen ent

wickelte ſich noch manches Ausfuhrgeſchäft nach
England. Man bezahlte dort erneut höher
Preiſe. Sugteich ließ ſich das Mehlgeſchäft
beſſer an. ie Verbraucher verfügen offen-
bar nur über ganz geringe Mehlvorräte, ſo
daß Anſchaffungen unvermeidlich ſind. Am
S ſetzten die Kurſe für Oktober und

ezember 1 RM., für März 3 RM. höher
ein. Andienungen ſind zu morgen angemel-
det. Auch am Roggenmarkt erfolgten zu
morgen Kündigungen. Zunächſt wurden ſolche
in Höhe von 1110 Tonnen in ruſſiſchem Rog-
gen bekannt. Weniger deshalb, als aus der
beſtändigen Furcht, Eingriffe am Markt zu
erleben, war man am Zeitmarkt mit Käufen
vorſichtig. Die Kurſe des Lieferungsmarktes
lagen deshalb auch nicht ſo feſt wie im
Promptverkehr. Ruſſenroggen, mittels Rog-
genausfuhrſchein hereingekommen, rentiert
an der Küſte. Futtergerſte bleibt feſt. Hafer
war wenig offeriert und ſchwer verkäuflich, da
die Forderungen meiſt zu hoch lauten. Rog-
genmehl hatte etwas mehr Umſatz.

Berliner PCrodutktenbörſe vom 29 Oktober
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg. alles in Mark
Weizen, märk. 218--221 Vift.-Erbſen 21.,00 28,00
Futterweizen 205- 207 Kl. Speiſeerbſ. S
Sommerweizen 221-224 Futtererbſen 7
Roggen märt. 193 195 Peluſchken
Braugerſte 1665 174 Ackerbohnen a
Jnduſtriegerſte 160--166 Wicken S
Hafer märk. 145- 151 Lupinen blau
Weigenmehl 28,00--32,25 Lupinen, gelb e
Roggenmehl Seradella, neu70 Proz. '27,40--29,50 Rapskuchen S
Weizenkleie 10.25-- 10.50 Leinkuchen 13.60 13,80
Roggenkleie 9,50 10.00 Trockenſchnitze 6,10 6., 20

Raps S SojaSchrot 12.00Berlin, 29. Okt. Eierpreiſe. Feſtgeſtellt von der
amtl Eiernotierungskommiſſion. Preiſe in Reichspfennig
je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Uſancen. Deutſche Eier: Trinkeier, vollfriſche, geſt.
Sonderklaſſe über 65 Gr. 13,50, Kl A über 60 Gr. 13.00,
Klaſſe B über 53 Gr. 12,00, Kl C über 48 Gr. 10,75;
friſche Eier über 53 Gramm 11,50; ausſortierte kleine
und Schmutzeier 8.00-—9,265. JAuslandseier: Dänen 18er 12,75, 17 er 12,25,
15 16er 11,00; Holländer 68 Gramm 13.,50, 60-62 Gr.

Bulgaren 9.50--9.75; Rumänen 8 00--10.50;
Ruſſen normale 8,50 --9,00 Polen, normale 7,75 8,25;
abweichende 7,75; kleine und Schmutzeier 6,50 750;
inländiſche u. ausländiſche Kühlhauseier, große 10,50;
normale 750 8.90; Kalkeier große 8,25, normale 6.,75
bis 7. Witterung: regneriſch. Tendenz: behauptet.

Leipgiger Schlachtviehmarkt vom 29. Oktober.
Auftrieb: 136 Rinder (5 Ochſen, 40 Bullen, 66 Kühe,
25 Farſen), 617 Kälkar, 269 Schafe., 1261 Schweine,
zuſammen 2373 Tiere. Dem Schlachthof direkt zu
geführt 91 Rinder, 118 Kälber, 160 Schafe, 500 Schweine.
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark.
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Wegen Havarie Pegelableſung un zuverläſſig

die Zuhörer zollten dem Dirigenten, demausgezeichneten Theaterorcheſter und auch
dem Soliſten lebhaften Beifall, in den ſich
aber zum Schluß des Capriccio Laute des
Mißfallens miſchten. Martin Frey.

Richard Wagner Bund
deutſcher Frauen.

Tee Nachmittag in Halle.
Eine zahlreiche und begeiſterte Hörerſchar

füllte die gaſtlichen Räume des Hauſes des
Herrn Profeſſor Der Sommerlahd, der
ſelbſt in längerem Vortrag über „Richard
Wagners Heldengeſtalten“ ſprach.
Er entwickelte in Charakterſkizzen der einzel-
nen Helden Wagners Auffaſſung vom Helden-
tum im Gegenſatz zu der Begriffsbeſtimmung
des engliſchen Hiſtorikers Carlyle. Die Hel-
den Wagners ſind ſelbſteinige und ſelbſteigene
Naturen und wirken in Tat, Treue und Ent-
ſagung. Unter dieſem Blickpunkt zogen dann
die Heldengeſtalten aus fünf Muſikdramen
des Meiſters am geiſtigen Auge der Hörer
vorbei: Rienzi, der Märtyrer der Vater-
landsliebe und des Menſchentums, Tann-
häuſer, der vom Dienſt der Göttin der
Liebe zum Glauben an den Gott der Liebe
bekehrte, Lohengri, der unverſtandene ein-
ſame Genius, Siegfried, der lichte, ſtarke,
freie und furchtloſe deutſche Held, und Wal-
ter von Stolzing, der Künſtler, der zur
Erkenntnis der Bedeutung von Familie und
Gemeinſchaft geführt wird, wie gleich Goethes
Wilhelm Meiſter. Allen ſeinen Heldengeſtal-
ten hat Wagner die Kraft eingehaucht, die ihn
ſelbſt beſeelt und geleitet hat: Das Vertrauen
auf den deutſchen Geiſt.

Der rauſchende Beifall, der dem Vortra-
47 dankte, galt auch den beiden trefflichen

ünſtlern, die die beſonders charakteriſtiſchen
Geſangsſtellen den einzelnen Charakterbil-Er In ufügten: dem Konzertſänger Herrn

r agner und ſeinem Begleiter,
Herrn Stadttheater- Kapellmeiſter
Kramer.

Ernſt
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Gruppe Beuna aus, für den zahlreichen Be
ſuch zu deren w. am letzten Sonn
abend. Danach ſprach man noch eingehend
über den am Sonntag, den 1. November,
tattfindenden Fami.ienabend in Knapendorf.
us vier Kameraden wurde ein Vergnü-

gungsausſchuß gebildet, dem zur Verſchöne
rung des Akends die Programmfeſtſetzung
übertragen wurde.

Am Montag, dem 2. November, findet eine
Verſammlung der Ortsgruppe der Deutſch
nationalen Volkspartei im Kaſino ſtatt.
Sämtliche Mitglieder der Arbeitergruppe wer
den dringend erſucht, daran teilzunehmen.
Die Verſammlung der Gruppe findet trotz-
dem am Dienstag, dem 3. November, ſtatt:
Herr Beyer Leuna wird hier über er
ehemaligen Schutzgebiete in Afrika ſprechen.
Die Verſammlung am 10. November fin-
det in Löſſen ſtatt.

Muſikaliſche Komödien!
Beim Theaterverein Merſeburg

e. V. gaſtieren die „Mu, i. aliſchen Komödien“
(Enſemble München) unter perſönlicher Lei-
tung von Dr. Erich Fiſcher am Donners-
tag. den 5. November, abends um 8 Uhr
im Tivoli. Ueberſetzungen der Muſia.iſchen
Komödien ſind ſeit Jahren vorbereitet und
zum Teil durchgeführt. Der große Erfolg,
den die Aufführungen durch das Origzinal-
enſemble der Münchener Kammeroper im
Jn- und Auslande hatten, weckte die An-
regung, die Muſikaliſchen Komödien auch
durch eigene Aufführungen im Ausland ein
zubürgern. Nicht nur in Holland und in
Südamerika, ſondern auch in Fran r ich und
in England iſt man daran, die Texte der
Muſitaliſchen Komödien zu überſetzen, um
ſie ſelbſt in der Landesſp.ache aufzuſühren.
Dieſer Erfolg der Muſikaliſchen Komödien
dürfte anläßlich des Gaſtſpiels in unſerer
Stadt intereſſieren. Wir freuen uns, das
Münchener Originalenſemble bei uns zu
haben und wünſchen heute ſchon ſeinen Dar
bietungen ein durchgreifendes Gelingen. Der
Kartenvorverkauf beginnt am mor-
gigen Sonnabend, im Verrcehrsbüro (Kl.
Ritterſtraße).

„Dir ſchenk ich mein Herz.“
Herrn Wieſe (Wieſes Feſtſäle) iſt es

gelungen, für Sonnabend, den 31. Oktober
und Sonntag, den 1. November, die in Leip-
zig und Halle mit großem Erfolg aufge-
führte Operetten-Revue „Dir ſchenk ich mein
Herz“ zu verpflichten. Unter den Mitwir-
kenden ſind die hier beliebten Hanna Ber-
tram und Kurt Hahn. Ferner EdyFerry, Fritz Schäffer und unter Louis
Schweitzers Leitung die raſſigen „Cheſter
Girls.“ Nachmittags 4 Uhr hält „Micky
Maus macht Hochzeit“ auch hier Einzug. Als
beſonderes Andenken an ihren Hochzeitstag
erhalten fünf Kinder je eine große Micky-
Maus geſchenkt. Der Zeit entſprechend ſind
die Preiſe ſehr niedrig. Da ſtarke Nachfrage
herrſcht, iſt es ratſam, ſich rechtzeitig Karten
zu beſorgen. Vorverkauf ſiehe Anzeige.)

Merſeburger Veranſtaltungen
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Jm Weſten nichts

Neues“ Tonfilm.
„Jhre HoheitKammerlichtſpiele. befiehlt“

Union- Theater. „Das Erlebnis einer Nacht“.
Tonfilm-Operette.

Konzert im Park-Café.
Jm Park-Café verabſchiedet ſich morgen

abend die Kapelle F. Batſch mit einem
Ehren- und Abſchiedsabend, worauf wir
hiermit auch an dieſer Stelle hinweiſen.
(Siehe Jnſerat.)

Der Alliag vor dem Richler

Gerhard G., gebürtiger Oberſchleſier, jetzt
in Chemnitz, fühlte ſich keineswegs als Bör
ſenjobber, den ſeine Geſchäfte an die Orte
führen, wo börſengängige Wertpapiere ver-
kauft und gekauft werden, unter der Mithilfe
von Maklern, um dort unter der Hand oder
ſo etwas für ſich zu ergattern. Dieſen nütz
lichen Beruf kannte er gar nicht Trotzdem
war er ein Liebhaber von Börſen;
nur nicht von Effekten- oder Getreidebörſen.
Seine Liebhaberei beſtand im Beſitz eines
gut ausſehenden Geldbeutels, Geldtäſchchens,
eben einer Geldöbörſe, auf „deutſch“ eines
Portemonnaies.

Mit dieſem Sehnen in der Bruſt kam er
am 23. April dieſes Jahres nach Frank-
leben und in das Geſchäft der Frau T.

Er wollte nicht betteln, da er am eigenen
Leibe bereits erfahren hatte, daß man da
mit einem Vater Philipp in Zivil Bekannt-
ſchaft machen kann. Er bot alſo Briefpapier
zum Kaufen an. Frau T. ſagte ihm, daß ſie
ohne Bedarf wäre, und bot ihm ein Almoſen.
Das ſchlug der Oberſchleſier aus.

Da ſah er bei Frau T. eine nette Geld-
hörſe und erbat ſich dieſe zum Geſchenk, denn
ein ganzes Herz hänge an dieſer Börſe. „Auch
mein Herz hängt gerade an dieſer Börſe“
erwiderte Frau T., her deswegen kommen
unſere beiden Herzen noch nicht zuſammen.
Und auch die Börſe kommt nicht zu Jhnen.“
Doch Freund G. ließ nicht locker Er ſchlug
nun vor:

Briefpapier gegen Geldbörfe!
Zuerſt hatte er nach dem Preiſe der Börfe
gefragt, allein der Preis ſchien ihm zu hoch.
„Wie mir Jhr Papier zu teuer iſt,“ verſetzte
Frau T. Jm Hinblick auf die Verkrüppelung
einer Hand, auf die 4 G. berief, wollte
Frau T. den Entſcheid ihres, in der Werk-
ſtatt nebenan befindlichen Gatten erfragen

Nordoſtihüringens Turner
in Merſeburg.

Für dieſen Sonntag hat der Gauturnrat
zu einer wichtigen Tagung nach dem Merſe-
burger Schützenhaus geladen. Die Tagung
ſoll zur Bereicherung des techniſchen Kön-
nens der Fachwarte aller hieſigen Turnver-
eine dienen! Während im vergangenen
Jahr in dem benachbarten Weißenfels dieſe
Tagung in Verbindung mit dem Frauen-
turnen ſtattfand, konzentriert man ſich in
dieſem Jahr auf das Männerturnen;
das Geräteturnen von den erſten Anfängen
bis zu dem heutigen Wetturnen werden
durchgenommen werden. Daneben ſoll ge-
zeigt werden, wie man im Volksturnen zu
den höchſten Leiſtungen gelangen kann.

Der Sonntag nachmittag iſt der techniſchen
Jahresſitzung vorbehalten, die eine reichhal-
tige Tagesordnung und intereſſante Themen
aus dem großen Gebiet des Turnens auf-
weiſt. An die von den Gaufachwarten zu er-
ſtattenden Jahresberichte dürfte ſich eine
rege Ausſprache anſchließen. Unter Punkt 2
ſteht der Jahresplan für 1932 zur Debatte!
Weiter ſind Neuwahlen und die Beſchluß-
faſſung über das im kommenden Jahre zu
veranſtaltende Gauturnfeſt vorgeſehen. Auch
die endgültige Entſcheidung über die ſeit

mee

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Auch eine Sammelleidenſchaftk.
Börſenliebhaber mit erheblicher Geldſtrafe belegtk.

und ging alſo dorthin. Er fiel zugunſtendes Vörfenliebhabers, der ſie nun doch ge
ſchenkt bekam. Anſcheinend hocherfreut, mit
vielen wortreichen Dankesbezeugungen emp-
fahl ſich Gerhard G.

Beim Wegräumen anderer Geldtäſchchen,
die ſie dem Manne vorgelegt hatte, weil der
urſprünglich ein ſolches zum Kauf begehrte,
ehe er ſich mit der nun geſchenkweiſe erhal-
tenen Börſe befreundete,

entdeckte Frau T., daß ein Geldtäſchchen
fehlte, daß es von dem Fremden während
ihrer kurzen Abweſenheit geſtohlen worden
war.

Betrübt über dieſe Mißhandlung ihrer Gut-
mütigkeit ſetzte Frau T. die Polizei von dem
Geſchehen in Kenntnis. Die Suche nach dem
Unehrlichen war erfolgreich, die beiden Geld-
börſen wurden noch bei G. gefunden Nun-
mehr hatte ſich G., der bereits viermal vor-
beſtraft iſt, vor Gericht zu verantworten. Er
iſt in Chemnitz vernommen worden, hat dort
aber nicht viel Stichhaltiges zur Beſchöni-
gung ſeiner unſchönen Tat vorzubringen ver-
mocht. Das Amtsgericht Merſeburg verur-
teilte den Börſenliebhaber zu einer Geld-
ſtrafe von 75 Mark oder 15 Tagen Gefäng-
nis.

Das Geld wird immer rarer!
Der allzu flaue Geſchäftsgang geſtattete

dem Kaufmann Oskar D. nicht mehr, auch
nur die nötigſten Ausgaben zu beſtreiten.
So führte er auch nicht an die Ortskranken-
kaſſe die ſchuldigen Beiträge in Höhe von
95 Mark und nicht an die Erwerbsloſenfür-
ſorge ſchuldige 30555 Mark. Ein Verſtoß
gegen die geſetzlichen Beſtimmungen den der
Richter unter Anwendung mildernder Um-
ſtände mit 20 Mark Geldſtrafe asndeteg

m.
ha

warten frei, Anträge für den im Dezember
einzuberufenden Gauturntag zu ſtellen.

Wir wünſchen der wichtigen Tagung einen
dem Wohle der Deutſchen Turnerſchaft dien-
lichen Verlauf!

Arbeits gemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Nat. Arbeiter- und Arbeiterinnenverein
Merſeburg. Sonnabend, den 31. Oktober
abends 8 Uhr „Familienabend“ im Lokal Zum
Alten Deſſauer. Zahlreiche Beteiligung er-
wünſcht, Gäſte willkommen.

Arbeitergrunpe. Sonn-Deutſchnationale tFamilienabend intag, den 1. Rovember,
Knapendorf. Treffpunkt abends 6,30 Uhr
in der Lauchſtädter Straße, jenſeits der
Bahnunterführung am Hotel „Zu den drei
Schwänen“., Abfahrt mit dem Sadtomnibus.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Bezirksgruppe Merſeburg. Treffpunkt der
Teilnehmer an der Führertagung des Landes-
verbandes Mitteldeutſchland in Eisleben am
Sonntag, den 1. November, 7 Uhr vor-
mittags, vor der Poſt (Halleſcheſtraße), An
zug: Kluft mit Mantel.

Königin Luiſe-Vund. Dienstag, den 3. No-
vember, 20 Uhr im „Caſino“ Nähabend für
Weihnachten. Rege Beteiligung ſehr er-

langem geplanten Mannſchaftsgerätewett-
kämpfe ſoll auf der Tagung herbeigeführt
werden. Zum Schluß ſteht es den Fach- wünſcht.
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Nachbarſtadt Halle.

Vorſtandsſitzung,
des Provinzialſächſiſchen Landgemeinde

Verbandes.

Der Verband der Preußiſchen Landgemein-
den, Provinzialverband Sachſen, hält am
heutigen Freitag in Halle unter Leitung
eines Vorſitzenden Amts- und Gemeindevor-
teher Hildebrandt-Remkersleben

eine Geſamtvorſtandsſitzung ab. Jm Mittel
punkt der Verhandlungen ſteht ein Vortrag
des Präſidenten des Deutſchen Landgemeinde-
tages und des Verbandes der Preußiſchen
Landgemeinden Landrat a. D. Dr. Dr. Ge
re kg M. d. R. und M. d. R. W. über die
„Notmaßnahmen des Reiches und der Länder
und die Gemeinden“. Jm Anſchluß hieran
berichtet Provinzialverbands-Teſchäftsführer
Freigang über die provinziellen kommu-
nalen Tages und Organiſationsfragen. Neben
der Behandlung mehrerer Einzelpunkte wird
ſich der Provinzialvorſtand insbeſondere mit
der Vorbereil ung der vorausſichtlich im No-
vember ſtattfindenden Kreisvertretertagung
beſchäftigen.

Den Silberſchild für Dr. Rabe.
Dem hervorragenden Führer des landwirt-

ſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens in der Pro
vinz Sachſen, Landesökonomierat Dr. Otto
Rabe in Halle a. S., iſt anläßlich des To-
destages von Albrecht Thaer, dem Begrün-
der der modernen Landwirtſchaftslehre, vom
Preußiſchen Miniſter für Landwirtſchaft, Do
mänen und Forſten in Berlin der Silberne
Ehrenſchild für Landwirtſchaft verliehen wor-
den. Die Ehrengabe iſt dem alſo Geehrten am
26. Oktober 1931 im Kreiſe ſeiner Mitarbeiter
vom Regierungspräſidenten v. Harnack
überreicht worden.

Polizei im „Braunen Haus“.
Jn den ſpäten Abendſtunden des Mittwoch

machten ſich im Straßenbild verſchiedene
Trupps von Nationalſozialiſten bemerkbar
Gegen Mitternacht wurde in der Merſe-
hurger- und Artillerieſtraße ein größerer
Trupp beobachtet, der von der Polizei geſtellt
und zerſtreut wurde; 27 Perſonen wurden

r ſpäter aber wieder freigelaſſen.
Mit Rückſicht auf dieſe Zwiſchenfälle und
da ein lebhafter Verkehr von und nach der
Geſchäftsſtelle der NSDAP. am Töpferplan
beobachtet worden ſein ſollte, wurde das Ge-
bäude von einem ſtarken Polizei
aufgebot durchſucht. Ein Anlaß zum Ein-
ſchreiten gegen die ſich dort aufhaltenden
Perſonen war jedoch nicht gegeben.

Heute Generalkonzil der Univerſität
Der Rektor der Univerſität Halle--Witten-

berg, Profeſſor D. Aubin, hat heute das
Generalkonzil der Dozentenſchaft einberufen,
das ſich mit der durch den Kampf der Stu-
dentenſchaft gegen den Theologieprofeſſor
D. Dehn geſchaffenen hochſchulpolitiſchen
Lage beſchäftigen wird. Sollte ſich die Do
zentenſchaft, was für nicht ganz ausgeſchloſſen
gelten kann, gegen Dehn ausſprechen, ſo
iſt mit dem Rücktritt des Rektors und des
Senats, die jenen bisher deckten, zu rech-
nen.

Eigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m b. H. in NMerſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Tertteil Ludwig Nebe verant
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt.
eide in Merſeburg

Marianne reiſt nach
Nſten.

Roman von Kurt Martin.

(56. re un verboten.Mit zwei Schritten ſtand Bert Jbenſtein
bei Eveline. Er zog ſie triumphierend an
ſich und küßte ſie. „Soweit ſind wir, Herr
Major!“

Eveline trat zurück. Jhre Wangen glüuh-
ten. „Herr Jbenſtein!“

Aber er lachte. „Das war das Siegel auf
die kommende Verwandtſchaft, Eveline.“

Der Major rieb ſich vergnügt die Hände.
„Alſo, da kann man ja gratulieren!“

Jedoch Bert Jbenſtein bat: „Warten Sie
bis die Jacht eingelaufen iſt! Wir machen
dag alles in einem ab.“

Sie fuhren gemeinſam zum Kai und hiek-
ten dort aufgeregt Umſchau.

Etwas entfernt von ihnen ſtanden plötzlich
Julius Kugler und Berta Lautereck.

Der Major murrte. „Wasg wollen die da?“
„Glück wünſchen.“
„Laſſen Sie die faulen Witze, Jbenſtein!“
„Soll ich hinübergehen und ſie fragen
„Wenn Sie ſich eine gehörige Abfuhr

holen wollen!“
Bert Jbenſtein begah

Wartenden. „Guten Morgen, meine Herr-
ſchaften! Sie erwarten die Jacht, die
Marianne Wichmann und Waldemar Nolt-
hagen bringt?“

Deine Kugler drehte ſich um.
ie HJacht kam raſch näher. Der Major

rief: „Dort ſteht Marianne, und neben ihr
das iſt ſicher Waldemar! Natürlich!

Und dort ſteht Dr. Müller.“
Tücher grüßten einander.
Die Jacht legte an. Eine frohe Männer-

ſtimme rief: „Eveline!“
Und Eveline jubelte: „Waldemarl

Nachor ne

ſich zu den beiden

Bert Jbenſtein ſtand mit einem gewagten
Sprung an Deck.
Vier Menſchen aber ſtarrten einander an,
faſſungslos und ungläubig.

Julius Kugler flüſterte: „Berta, ſieh hiu!
Es kommt ja ganz anders!“

Frau Thereſe hob hilflos die Hand.
„Theodor! Sie ſind ja alle plötzlich ver
rückt geworden!“
Der Major öffnete den Mund; aber
fand keine Worte. Er ſah, wie Eveline die
Arme um Waldemars Nacken ſchlang und
ihn küßte und wieder küßte. Er ſchrie:
„Zbenſtein, Sie ſind wohl gänzlich über-
geſchnappt! Was fällt Jhnen ein! Wie
können Sie unſere Marianne kurzerhand
hernehmen und abküſſen! Fräulein Eveline,
gehen Sie dorthin, wo Sie hingehören: Zu
Jhrem Bräutigam!“

Eveline lachte übermütig. „Jch bin ja
bei meinem Bräutigam. Jch liebe Waldemar
ja ganz unausſprechlich!“

Frau Thereſe keuchte. „Sie irren, Sie
haben ſich ja vorhin mit Herrn Jbenſtein
geküßt!“

Bert Jbenſtein trat mit Marianne herbei,
Er lachte. „Verehrte Frau, das war das
Siegel auf unſere Verwandtſchaft. Wir zweihatten es uns nämlich in den Kopf Feſeet,
miteinander verſchwägert zu werden.“

Der Major ſchrie: „Jetzt iſt aber Schluß
mit der Komödie! Marianne, ſchäme dich
du treibſt es zu weit!“ Er fuhr z Waldemar
Nolthagen herum, der zwar bleich und an
gegriffen ausſah, deſſen Augen aber voll
ſeligen Glückes ſtrahlten. „Dag duldeſt du?
Du erlaubſt, daß deine Braut ſich von dieſem
frechen Menſchen abküſſen läßt, hier ganz
äffentlich!“

Waldemar Nolthagen erkl-e: Lieber
Onkel Theodor, es iſt dir da ein kleines
Verſehen unterlaufen. Ich will ja Marianne
gar nicht heiraten, ich will meine Eveline!
Und Marianne will mich auch nicht heiraten,
ſie will ihren Bert Jbenſtein.“

Frau Thereſe fuhr ſich mit beiden Händen

an den Kopf. „Und das Teſtament! Die
Erbſchaft

Jetzt vernahmen ſie Dr. Edgar Müllers
Stimme: „Marianne Wichmann und Walde-
mar Nolthagen haben vor mir als Notar in
Gegenwart des Zeugen Dr. Parker erklärt
daß ſie, jedes für ſich und aus freiem Willen
nicht gewillt ſind, einander zu heiraten, daß
ſie es ablehnen, den Wunſch Simon Noit-
hagens zu erfüllen. Damit iſt die Be-
dingung zur Eröffnung des Nachtrags zu
dem Teſtament gegeben.“

Frau Thereſe ſank auf einen Liegeſtuhl
nieder, der in ihrer Nähe ſtand. „Das über-
lebe ich nicht! Das haſt du ung alſo antun
können, Marianne? Du haſt dich von
dieſem dieſem Herrn dort umgarnen
laſſen

Und der Major fluchte: „Jbenſtein, Sie
ſind ein ganz verdammter Halunke! Sie
haben das alles angezettelt, Sie haben ge-
wiſſenkos Marianne überredet auf dieſe
Erbſchaft zu verzichten. Sie

Aber Marianne rief dazwiſchen: „Onkel,
du tuſt Bert bitter unrecht.“

Seitab aber ſtanden Julius Kugler und
Berta Lautereck. Sie ſahen ſich an und hat-
ten ſtrahlende Augen: „Unſere Kinder!
Unſere Kinder!“

Frau Thereſe flüſterte: „Marianne, ich
verzeihe dir das nie!“
Da bat der Notar: „Bitte, meine Herr
haften kommen Sie mit in die
will jetzt zur Eröffnung des Nachtrags-
teſtaments Simon Nolthagens ſchreiten.“

Julius Kugler ſaß hoch aufgerichtet, Er
triumphierte. Freundlich nickte er Bert
Jbenſtein zu. „Herr Jbenſtein, ich muß
Jhnen vieles abbitten. Sie ſind ein Ehren-
mann!“

Der Mafor fauchte wütend Eveline an.
„Sie haben Verrat getrieben, Fräulein
Volkamp!“

Doch Waldemar Nolthagen verteidigte
lebhaft ſeine Braut, die mit glücklichen
Augen an ſeiner Seite ſaß. „Onkel, du biſt
ſehr, ſehr ungerecht in deinem Zorn. Wenn

du es dir ſpäter in Ruhe überlegſt, was
Eveline getan hat, wirſt du erſt bgreifen, wie
bitter unrecht du ſie beurteilt haſt. Epeline
wußte, daß ich ſie liebe; aber ſie kannte auch
meinen feſten Entſchluß, den Weg zur Pflicht
zu gehen. Wäre Marianne mit einer wahren
Neigung zu mir hierher gekommen, oder
hätte ſie es als unſere Lebensaufgabe an-
geſehen, im Sinne Simon Nolthagens mit-
einander die Ehe zu ſchließen ich hätte ſie
nicht durch meine Ablehnung enttäuſchen
können, ich wäre ihr Lebenskamerad und
treuer Freund geworden, ich hätte ſie ge-
heiratet. Liebe wäre freilich von meiner
Seite nicht dabei geweſen, nur der ehrliche
Wunſch, Marianne nicht zu enttäuſchen, ſie
wenigſtens ſo weit glücklich zu machen, wie
dies in einer Ehe ohne auf Gegenſeitigkeit
beruhender Liebe eben möglich iſt. Siehſt
du, On,el, und trotzdem Eveline dies wußte,
ſchickte ſie Marianne mit ihrer Jacht zu mir,
ermög.ichte ſie uns beiden eine tagelange,
ungeſtörte Ausſprache. Das war ein Opfer,
Onkel! Aber nicht nur ſie brachte das
Opfer auch Herr Jbenſtein, den ich auf-
richtig hochſchätze, bewies wirkliche Selbſt-
überwindung. Er ſetzte alles daran, daß
Marianne rechtzeitig hierher gelangte, daß
alſo die Möglichkeit zu ihrer Heirat mit mir
gegeben war. Wenn nun ich und Marianne
uns offen unſer Daſein und Fühlen dar-
legten und uns einigten, Simon Nolthagens
Wunſch abzuſchlagen, ſo iſt dies unſere
eigenſte Angelegenheit, und eben dieſer Ent-
ſchluß läßt für mich und Marianne wirkliches
Zukunftsglück erblühen.“

rau Thereſe war immer noch helles
Entſetzen. „Jhr habt euer Erbe leichtſinnig
von euch geſtoßen.“

Und der Major hohnlachte: „Den andern
in den gierigen Rachen geworfen!“

Jyrta Lautereck ſchrie: „Julius, er meint
uns!

Frau Thereſe rang die Hände: „Wenndas dein Vater erſort aldemar:
glaubte ia ſo feſt an die Heirat.

Fortſetzung fogt



Herrenmoden einſtundjetgt!
s on der eia g e des Mersetburger Tageblatt (Kreisdlatt) vom Freitag, dem 30. Ok t ob er 1921

Die Männer-Mode, wie ſie heute noch
gilt, iſt, ſoviel ich weiß, zur Zeit der nord-
amerikaniſchen Freiheitskriege entſtanden
und zur Zeit der franzöſiſchen Revolution
von den Revolutionären aufgegriffen wor-
den. Sie charakteriſiert ſich vor allem durch
die lange Hoſe. Dieſe lange Hoſe aber iſt
eigentlich keine Ober-Hoſe, ſondern vielmehr
bloß eine Unterhoſe geworden, die, aus der
alten keltiſchen oder deutſchen, halblangen
Hoſe entſtanden, gleichfalls halblang war und
von der Oberhoſe, der Culotte, durch ein
Hoſenband in der Kniegegend zuſammenge-
halten worden iſt. Nun ſcheint es aber ſo-
wohl den amerikaniſchen wie auch den fran-
zöſiſchen Revolutionären beſonders eigen ge-
weſen zu ſein, daß ſie keine Oberhoſen an
hatten, denn faſt überall ſieht man ſie bloß
mit der mangels der Oberhoſe bis auf die
halbe Wade herabfallenden, rot und weiß ge
ſtreiften Unterhoſe bekleidet, deren Farben
ſogar auf das Banner der Union übergegan-
gen ſind.

Nun, dieſe Unterhoſe, zur Oberhoſe avan-
eiert, blieb nicht rotweiß, ſondern war ein-
farbig ſchwarz oder grau oder braun, reichte
bis zum Fuß herab und entwickelte ſich in
den meiſten europäiſchen Ländern eigentlich
nicht ſo ſehr aus der republikaniſchen Hoſe,
ſondern es wurde dieſe, in ihrer Tragart,
bloß nachgeahmt, indem man die Reithoſen.
die man bis dato angehabt, einfach ohne
Stiefel und mit Escarpins trug; als ur-
ſprüngliche Reithoſen charakteriſierten ſich
dieſe Hoſen vor allem dadurch, daß ſie unten
noch einen Steg hatten, ziemlich eng waren
und, an der Seite, manchmal auch noch
Knöpfe.

Dieſe Hoſen des neunzehnten Jahrhunderts
blieben ſolange ungebügelt, bis, eines ſchönen
Tages, der Fürſt Edward von Wales, nach-
mals König Eduard VII. von England, in
Karlsbad, ich weiß nicht mehr auf welche Art.
ſich die Hoſen zerriß, es geſchah das auf einem
Spaziergang und es ward für ihn, aus einem
Kleidermagazin, eiligſt eine Hoſe beſchafft.
Jm Magazin waren die Hoſen übereinander-
gelegen, durch ihr eigenes Gewicht hatten ſie
ſich ſelber geplättet, und als man Fürſten
nun mit einer Hoſe, die auf ſolche natür-
liche Art zu einer Bügelfalte gekommen war,
bekleidet ſah, ward es ſofort modern, die
Hoſen zu bügeln.
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Weit ſpäter als die Culotte iſt der Rock,
der damals übrigens ſchon zum Frack ge-
worden war, durch die neuere Mode ver-
drängt worden. Aus dem Rock, der unge-
fähr, wie diejenigen ſchwarzen Gehröcke aus-
ſah, in denen die Leute früher Diners zu ſich
nahmen. heirateten, in Audienz gingen und
ſich duellierten, aus einem ſolchen Rock alſo
entſtand der Frack, indem die Schöße. damit
man beſſer reiten könne, zurückgeknöpft,
ſchließlich aber von vorn nach rückwärts faſt
ganz weggeſchnitten wurden. Die in Spuren
noch vorhandenen Aufſchläge auf den Aer-
meln des Fracks gehen darauf zurück, daß die

zahlen braucht.

Aermel früherer Kleidungsſtücke, wenn ſie zu
lang waren, einfach aufgeſchlagen wurden.
Ebenſo legte man, der Bequemlichkeit halber,
den Kragen, der urſprünglich ein Stehkragen
geweſen war, (wie bei den Uniformen) um,
und die ſpitz von da nach unten verlaufenden,
gleichfalls mitumgeſchlagenen Teile des
Rocks wurden zu den ſogenannten Revers.
Das Knopfloch, in das man heute Blumen
ſteckt, iſt nichts anderes als das oberſte
Knopfloch des ehemals gänzlich geſchloſſen
getragenen Rockes.

Die Krawatten waren urſprünglich Hals-
tücher, ganz in der Art von Reitkrawatten
und ſie haben ihren Namen daher, daß man
im Frankreich des achtzehnten Jahrhunderts,
die Mode, bunte ſtatt einfarbige Tücher zu
tragen, von Kroaten übernahm. Der Hemd-
kragen war urſprünglich ein niedriger wei-
cher Stehkragen des Hemdes.

Die hohen Pantoffel mit umgeſchlagenen
Röhren, die man trägt, ſind entſtanden aus
alten, abgeſchnittenen Reitſtiefeln, deren
weiche Röhren man überdies noch herunter-
geſchlagen hat, oder überhaupt aus alten,
verkürzten Reitſtiefeln, den ſogenannten
Wellington-Stiefeln.

Der ſogenannte Smoking iſt gewiſſer-
maßen die Blouſe oder Litewka, die, aus
Gründen der Bequemlichkeit, an Stelle des
Waffenrocks, in dieſem Falle: des Fracks
getragen werden kann, und auch das Sacco
iſt eigentlich nichts anderes als die Litewka
zu einem Rock, den es nicht mehr gibt.

Das wären ſo ungefähr die wichtigſten
Details der heiligen Männermode,

keinesfalls). Ueber die Schuhe wäre noch zu
ſagen, daß die glatten Schuhe, die man zu
den Abendanzügen trägt, engliſchen oder
feſtländiſchen, die perforierten aber ſchotti-
chen Urſprungs ſind, dieſe letzteren dadurch
entſtanden, daß ſchadhaft gewordene Schuhe
mit mehr und mehr durch Perforation de-
korierten Flicken übernäht worden ſind. Der
urſprüngliche Mantel war ein Rad-Mantel,
die heutigen Mäntel leiten ſich alſo nicht von
dieſen Mänteln, ſondern von den Röcken her,
ſie ſind alſo bloß Ueber-Röcke. Faſt ganz

hiſtoriſch geblieben aber ſind die Hüte, indem
die Zylinder noch altſpaniſch oder altnieder-
ländiſch, die alten Filzhüte aber ſo alt ſind
mit Odin, nur daß der ſtatt eines ſchwarzen
Bandes eine Schnur um den Hut trug.

Neue Skoffe
für Herbſt und Winker.

Trotz der ſchlechten Konjunktur in allen
Ländern iſt die Muſterung für die neue
Winterſaiſon 1931--32 abwechslungsreich und
geſchmackvoll. Die neue Mode iſt keine Far-
benmode, vielmehr eine dezente Mode von

Auch der Vervöhnte St 2ufffeden!

Meine moderne Fertigkleidung ist nicht das. was man im all-
gemeinen mit einfacher Konfektion bezeichnet, sondern ist die
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will und doch nicht die höheren Preise für Mab arbeit zu
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Grundmuſterungen. Die Hauptfarbe für alle
Straßenanzüge iſt Grau in allen Tönungen
daneben Dunkelmode und Grün. Jn Blau
werden intereſſante, in ſich gemuſterte Stel-
lungen gebracht.

Jn der Deſſinierung herrſchen ſchmale
Streifen vor, daneben Diagonale und ſolche
mit Verzierunge n, auch kleine Grundmuſte-
rungen ſind häufig zu finden. Cheviots zei
gen vielfach Kammgarn--Deſſinierungen.
Cheviots kommen ſehr viel zur Geltung
den Hauptanteil ſtellen jedoch Kammgarne
und darunter ausgeſprochene dar. Poröſe
Stoffe erfreuen ſich der gleichen Beliebtheit.
Auch für den nächſten Winter werden ſie in
größerem Umfange, hauptſächlich in Kamm-
garn Deſſins, geſchmackvoll gemuſtert.

Sport.
Für Sportanzüge werden gezwirnte Qua-

litäten gemuſtert. Jhrer Haltbarkeit wegen
werden ſie gern gekauft. An Farben er-
ſcheinen Grau, Mode, Grünlich in unauf-
fälliger Muſterung.

(eine
Herren-Mode im eigentlichen Sinn iſt ſie ja

in besterprobten

l
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Anzüge
Wintermäntel
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O Hermann Wassermeyer G

Merseburg, Weibenfelser Straße 38
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Paletots.
Der Paletot mit Samtkragen ſcheint doch

wieder eine größere Rolle als bisher ſpielen
zu wollen. Als Deſſinierungen kommen
ſchmale Fiſchgräten und Diagonale in Grau,
Blau und Dunkelmode in Frage.
U U ſt e r.

Jn Ulſter herrſchen durchgearbeitete Che-
viots vor, aber auch Velour und flauſchartige
Qualitäten mit Diagonalen, ſchmalen Fiſch-
grät- und kleinen Grundmuſterungen er-
ſcheinen. Die Farben ſind Grau, Dunkel-
mode und Bläulich.
Sportpelze.

Für Sportpelze werden Cheviot-Muſterun-
gen und Farben wie für Cheviot-Ulſter ver
wandt.

Für Straßenpelze werden weiche, rauhe
Stoffe verwandt, graue Töne ſind ſehr be-
liebt.

Für den Abend kommen hauptſächlich ge-
deckte Kammgarne oder weiche Stoffe mit
kleinen Muſterungen und Webſtreifen zur
Verwendung. Dazu geſtreiftes Beinkleid
aus Kammgarnſtoff.

Für den Frack kommen neben dem kleinen
Pikee ganz ſchmale Streifen in Frage.

Für den Smoking finden auch ſchwarze,
klein in ſich gemuſterte Phantaſieſtoffe Ver-
wendung.

Mo dPolsioi S ueinster
Anzüge
lodenmäntel

HosenSprren
r Windjacken

In vorzüglicher Verarbeitung
bringe ich Ihnen die

besten Qualitäten
zu den

billigsten Preisen

rtierren- Paletots mit Samtkragen
gute Innenverarbeitung, bewährte Oberstolfe

tierren- Anzüge l und 2reihig, in flotten
Formen und modernen Mustern

rierren- Anzüge blau Kammgarn, unsere
bewährten stamm qualitäten

Herren-Lodenmäntel und t aanennen

in eleganter Ausführung

85. 68, 56, 45.,
W

WW
WfaWd

82. 75. 65. 55,
WW

W äö

W
7

2
WW W

JD Wd C

75, 68, 46, 38,
oww

96, 82. 68. 56,
77Qualitäten

42, 36.

JVDVW dw

VI

S

Die
ſich zwo
Die Jac
bequeme

8nende 7

meiſt la

zwei
geht e
terhal
nehme
näher
liegen
Schul
Rücke
weiſe
belieb
iſt.
fallen
beſſer

Unt
Arb

D

22
zwei
zwei

Unge
mir a
von
auf
Kreiſ
urteil
Anſp
Kauf
das
Zwel
(Weſt
legen
gerir
reelle
D en



e

W

WW.

WV
W dWWf

W
W

W

WW

WW
W

SöWGò

W.
J We W W

V J

W

Der Anzug des
31

Die Linie des modernen Sakkos paßt
ſich zwanglos der Figur des Trägers an
Die Jacke ſoll leicht auf Taille ſitzen und eine
bequeme, den Armen ihre Bewegung gön-
nende Form haben.

Der einreihige Sakko, der infolge ſeiner
bequemen Machart bislang von jedem
Herrn bevorzugt wurde, hat einen ſcharfen
Konkurrenten im Doppelreiher gefunden,

der ſich auch am Vormittag gleichberechtigt
durchgeſetzt hat. Der einreihige Anzug hat
meiſt lange, fallende Revers und ſchließt auf

3 I
Her hauſstage
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Anzügen u. Mänteln
für Herren und Burschen

Freitag Samstag Montag
Z Tage do Medrigen Prolse

Z Tage gröhten Angrangs

Z Tage orfUllter Wunsche

(Hin- und Rückfahrtvergütung.)
Prachtvolle Qualitäten,
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Modernste Formen
Beste Verarbeitungen
sind die Grundsteine unserer
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zwei bis drei Knöpfe. Vom Schließknopf
geht ein leichter Abſtich nach unten, der un-
terhalb des letzten Knopfes in eine ange
nehme Rundung übergeht. Seitliche Aus-
näher unterſtützen die Taillenform. Die hoch-
liegenden Achſelnähte und die verbreiterten
Schultern bedingen auch einen verbreiterten
Nücken. Neben der fallenden Klappe iſt teil-
weiſe auch noch die ſteigende, füllige Klappe
beliebt. die an der äußeren Kante abgerundet
iſt. Jedoch iſt das Geſchmacksſache, denn die
fallende Klappe paßt für den Einreiher viel
beſſer und gibt ihm den gewiſſen

Unterton von ſalopper Eleganz, der dem
Arbeitskleid des Herrn eigen ſein ſoll.

Der moderne Zweireiher ſchließt auf
zwei Knopfpaare und zeigt meiſt auch noch
zwei obere aufgeſetzte Blendenknöpfe, die

Alle Anzüge feſſeln die VI cke Hennicke
die man kauft von

Ungezählte zufriedene, treue Kunden beweiſen
mir aufs Nene ihr Vertrauen Es ſpricht ſich
von Mund zu Mund. Dies beſagt, daß ich
auf dem richtigen Weoe bin. Auch weitere
Kreiſe ſollen ſich davon überzengen, ein Vor-
urteil wird unbegründet ſein. Ein neuer
Anſporn, ein neues Schaffen im Verein mit
Kaufmann und Schneider ſoll es ſein, damit
das Werk den Meiſter lobt. Mein junges
Zwernunternehmen, hier Johannisſtraße 4
(Weſtſeite Rathaus), nicht viel auf Außeres
legend, ſondern zeitgemäß, ſchlicht und einfach,
geringe Geſchäftsunkoſten, ſoll beſonders bei
reellem Prinzip, und guter tragfähiger Ware,
De enſt am Knnden (üb. Zzahlungserleichterung
läßt ſich reden) Höchſtleiſtung als Durchſchlags-
kraft erwecken. Mein Laſer in Herren- u.
Knaben e Anzüge, Mäntel, Hoſen, Joppen.
Windjacken, Herrenartitzel, Schuhe erwartet
die geehrten Land- und Stadt Bewohne

rein dekorativen Zwecken dienen,
die einzige beſcheidene Variation, die ſich
der gut angezogene Herr beim modernen
Sakko leiſten ſoll.)

(Das iſt

Der Nachmittag gehört den dunklen
Anzügen: ſchwarz, in ſich gemuſtert, oder
nachtblau, aber auch braune Töne ſind zu
ſehen. Das offizielle Kleidungsſtück des
Nachmittags, der Cutaway, iſt neuerdings
in Verbindung mit einem Stehumlegekragen
zu ſehen.

Die Mäntel richten ſich in ihrer Schnitt-
form faſt ganz nach der anſpruchsloſen Linke
der Sakkos.

Einreihiger und doppelreihiger Paletot
ſtehen in Front.

Der einreihige wird ſtets mit verdeckter
Knopfleiſte gearbeitet. Das Kind des All-
tags und der Arbeit iſt der Ulſter mit brei-
tem Kragen und breiten Revers und der ge
wiſſen fülligen Verarbeitung, die ihm das
herrenmäßige Ausſehen verleiht.

Der Sport kennt im Grunde genommen
hauptſächlich den Standard Anzug mit der
einreihigen, ſehr bequem gearbeiteten Jacke
und dem kurzen Beinkleid in Knicker-
bocker- oder Sportbreechesform.
Der Skiläufer bevorzugt den bekannten Nor-
weger mit der langen Ueberfallhoſe und dem
bluſigen Oberteil. Das Neue daran iſt das
Eindringen der Technik in die Mode in Ge-
ſtalt des Reißverſchluſſes.

An ſehr kalten Tagen tritt der Pelz in
Aktion,

entweder in der althergebrachten Form des
Gehpelzes mit Shawlkragen vorn oder als
Ulſterpelz in ulſtermäßiger Verarbeitung
mit Reverskragen vorn. Daneben wirkt ſehr
Ia der Pelzmantel, der auf alle äußeren
Pelzornamente verzichtet und nur ein zweck-
mäßiges Pelzinnenfutter aufweiſt.

Die geſellſchaftliche Kleidung des Herrn
iſt heute ſchon zur Uniform geworden und
beſteht in Smoking und Frack die in
ihrer Schnittform ſich faſt gar nicht verändert
haben. Aber jeder, der auf Korrektheit der
Abendkleidung Wert legt, ſollte auch dem mo-

Die guke Krawakke
zum eleganken Anzug.

Zu jeder feſtlichen Gelegenheit liegt auf
dem Gabentiſch des Herrn eine Krawatte
von fraulicher Hand geſchenkt. Selten iſt die
Wahl richtig, denn ſie geſchah ohne Kenntnis
der ſtrengen minutiöſen Geſetze, denen die
Herrenkleidung zu gehorchen hat. Sie geſchah
aus dem Wun'che, das einzige Garderodenſtück
zu erwerben das der fraulkichen Sphäre etwas
näher rückt, weil ihm eine Wandlungsmöglich-
keit in Farbe und Form geſtattet iſt. Gerade
deshalb aber iſt die Sache ſo gefährlich, weil
ſich dieſer winzige Farbfleck als Blickfang er-
weiſt und je nach ſeiner Auswahl unerhörte
pſychologiſche Schlüſſe zuläßt.

Und ſeine Pſyche, nicht wahr, ſoweit ſie
die Krawatte betrifft, ſollte man höchſt
perſönlich geſtalten,

zumal der Herr iſt er erſt Träger nur
mehr perſönlich verantwortlich zeichnet!

Schon beim ſehr feierlichen Vormittags-
anzug, bei Cut, Gehrock oder ſchwarzem An-
zug mit grauer Hoſe gibt es gefährliche Klip-
pen: Das Plaſtron iſt zum Eckenkragen na-
türlich ein ſehr würdiger Rahmen für

liebt das Ausland die langen ſchmalen Bin-
der, der Binder genau mit dem Eckenkragen
abſchließend beim Smo“king ſofar et vas über-
ragend. Jn Deutſchland trägt man immer
noch gern die breitere Schleife, die, will ſie

Mey- KragenG Dutzend, 2.10 bis 2.80 je nach Form

W. F. Volat, Mersebure,
Haupiverkaufsstelle:

Bahnhofstraße 11 Fernruf 3006

einen älteren Herrn. Die Fliege (zum gleichen
Kragen) nuanciert nach der jugendlichen Sei e
ſie darf aber den ſtrengen Charakter der Klei-

korrekt ſein, von den Ecken
ragt wird.

Mit weißem Hemd und dazu paſſendem
Stehumlegekragen riskiert der Herr nie etwas
er braucht mit dem langen Binder nur auf
die Farbe des Anzugs zu achten

Dagegen ſchwelgt das farbige Hemd mit
angeſchnittenem Kragen mit der Fliege an
Farbfreudigkeit, ſie bringt einen heiteren
Ton, eine „wieneriſche“ Schmiſſigkeit in den
Tagesanzug.

des Kragens über

dung nicht zu ſehr aufheben und muß in der Der Strickbinder wird nur möglich durch den
Muſterung ſehr decent, in der Farbe grau Stäbchenkragen,
oder ſchwarz wirken. Zu Frack und SmokinglHalt.

denn ihm allein fehlt der
Mit Hilfe der Kragenſtäbchen und
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u Moderne FIüte und Mut en nur bei Hermann Wassermeyer,

modernen Herrn
im Herbſt und Winker 1931/32.

diſchen Beiwerk beſonderes Intereſſe ſchenken
Als Kopfbedeckung zum Frack kommt nur
der Zylinder

in Frage, und als Ueberfülle der auf Seide
gearbeitete Abendſchlüpfer, Zum Smo-
ling genügt auch der weiche ſchwarze Hut
mit Zer unterlegten Seidenkrempe.

ben
Ahlinde, eKrawatten, Herren-

hüte, Sportmützen,
dJachtklubmützen.

Karl Wittenbecher

Kürschnermeister, Am Neumarkttor 1
Reparaturwerkstatt für Pelzwaren

ſchlaufen kommt aber doch die vorſchrifts-
mäßige Korrektheit zuſtande, die beliebte
„läſſige Eleganz“.

Für den Sport hat man den Herrn von
der läſtigen Etikette befreit, er darf die Kra-
watte ganz ablegen und wirkt dank einem
ſehr durchdachten Hemdenſchnitt trotzdem an
gezogen. Schmalere Binder, kleinere Knoten
höhere Kragen das iſt das Geſetzesgerüſt
für die kommende ,Saiſon. Es bedeutet aber
nur den fundamentalen Leitfaden die
Kunſt des genialen Knotens, die farbliche
Jndividualität in Tönung, Muſterung und
Kombinierung zum Kragen liegt allein in
der Hand des Trägers, dem hier das modiſche
Schickſal die Chance gibt, in einem winzigen
Stückchen Stoff Perſönlichkeit z
Kragen, Krawatte, Hemd alle
eine beredte Viſitenkarte des Herrn.

Hela Strehl.

entfalten.
drei ſind

Der Herr im Frühjahr 1932.
Die moderne Herrenbekleidung zeigt

immer mehr das Beſtreben nach Zweckmäßi
keit. Für jede Zeit des Tages und für jede
Beſchäftigungsart ſteht heute dem gut ange-
zogenen Herrn vollkommen individuelle
Kleidung zur Verfügung. Es wird mehr
denn je auf Jahreszeit und Wetter Rückſicht
genommen.

In Stoffen werden zum Frühjahr klein
gemuſterte graue Töne in allen Nuancen be-
vorzugt. Daneben- verſucht ſich als Mode-
neuheit mehr und mehr Grün durchzufetzen,
allerdings vorläufig noch in Anlehnung und
Vermiſchung mit dem früheren Grau. Der
braune Farbton verſchwindet, immer mehr
behauptet er ſich jedoch in der Sportmode.

Für die Straße trägt man Kammgarn
und Cheviot, und zwar tritt der Cheviotan
zug neuerdings wieder etwas in den Vorder
grund, nachdem er jahrelang faſt begraben
war. Karos ſind vollkommen verſchwunden.
Die heutigen klein gemuſterten Deſſins wir-
ken in den modernen Formen als Ganzes
vorteilhafter durch ihre Linienführung, wo
bei eine kraſſe Durchſchneidung mit Karos
nur ſtörend für das Schönheitsempfinden
wirken würde. Beſonders ſtark werden
neuerdings Freskogewebe in Cheviot und
Kammgarn gebracht, die durch ihre gelockerte
Bindung den freien Durchtritt der Luft zum
Körper geſtatten. Vorausſetzung dafür iſt
natürlich die zweckentſprechende Unterklei-
dung ſowie eine poröſe Wattierung, denn
ſonſt wäre der Zweck jedes durchläſſigen
Oberſtoffes illuſoriſch. Jn Gabardine wer-
den Morlins6 und Vigoureux gebracht in den
bekannten Farbſtellungen, die ſich immer
mehr als Standardfarben feſtlegen. Die Li-
nienführung in der r n iſt eineruhig-vornehme, die nicht über den dezenten
Rahmen hinausgeht. Eine natürliche Ele-
ganz, die alle Uebertreibungen vermeidet,

ie Achſeln ſind weiterhin gerade gehalten.
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Eigene Tischlerei Lieferung mit Eil-

billig, Preiſen zum Verkauf u. Taufſch,

lieferauto rei Haus!
InhaberEmil Schütze, Atex Gieseier

Sangerhausen, Eisleben, Aschersleben,
Merseburg, Bahnhbofstr. 17, Eine der
bedeut. Firmen ihrer Art i, Deutschland

W. ziegenhorn, Schafftädt, Tel. 319

oſtpreußiſche

H. Heydenreich,

ſowie ſriſchmilch. Kühe mit Kälbern.

hochtragende

Crumpab. Mücheln
Tele on 239.

Alles nur, solange Vorrat, sonst Anfertigung
Besichtigen Sie ohne Kaufzwang das wirklich reichhaltige Lager d. führenden Spezialgeschäftes

Timmermann 6 Co. Gr. Ulrichstr. 52
Neumarkt 18
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